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Der Zynismus des Bankerotts .

Nach langen Monaten , die erfüllt waren von verschuldeten
Mißerfolgen und sich drängenden und verschärfenden öffcnt -
lichcn Skandalen , tritt die Regierung des Deutschen Reiches
lvicder vor die Volksvertretung . Sie hat ihr nichts Er -

freuliches zu bieten . Die Zerrüttung der Finanzen ist so arg
geworden , daß der Schatzsckrctär es geraten findet , nichts weiter

zu tun . als diese Zerrüttung bedingungslos zuzugeben . Irgend
welchen Kulturertrag haben die hinter uns liegenden Monate für
die Regierung nicht gebracht . Der politische Verfall Deutsch -
lands ist fortgeschritten ; wir erleben eine geschichtliche
Tragödie in niedrigem Possenstil . Das Gefühl für die Würde -

losigkeit , die Rückständigkeit und die Erstarrung unserer öffcnt -
lichen politischen und sozialen Verhältnisse ist freilich nur in
der Sozialdemokratie , nur im Proletariat lebendig , das alle
die Schläge spürt , welche die Regierung des Deutschen Reiches
leichtherzig verfügt .

Nicht eine einzige Tatsache ist zu erwähnen , welche die

allgemeine Zustimmung gefunden hat . Auch die regicrungs -
treuen Parteien finden nichts zu loben . Dennoch begibt sich
die für unsere ganze politische Verfassung höchst bezeichnende
Erscheinung , daß die Politik der Regierung nicht durch eine
die Oeffentlichkeit aufwühlende Brandmarikung angeprangert
wird , sondern daß die bürgerlichen Parteien auch beim
besten Willen nichts vorzubringen wissen , was sie aus
vollem Herzen loben könnten , daß sie aber dennoch gleichmütig
für alle Taten und Mffsetaten Absolution erteilen . Die

Gegnerschaft gegen die revolutionär andrängende Kraft der

Sozialdemokratie ist eben so stark geworden , daß sich alle

bürgerlichen Parteien selbst der schlechtesten Regierung allzu
sie sie im Stiche lassen möchten
die von der äußersten Linken

verwandt fühlen , als daß
gegenüber den Angriffen ,
komrnen .

Insofern kann man das Schicksal unserer heutigen
Staatsmänner für beneidenswert halten . Keine Dumni -
heit ist zu groß , keine Niederlage zu schändlich ,
kein Frevel zu empörend — die bürgerliche Opposition
wird niemals über ein laues Schelten und zahn -
loses Klagen hinauskommen . Sie wird sich imnier wieder

mit demselben System verbrüdern , sich mit ihm solidarisch er -

klären , an dem sie doch nichts anerkennt . Die Lebenskraft
des Schlechten ist dermaßen unerschöpflich . Bei den heutigen
Parteiverhältnissen aber , die durch das Fettgewicht des

Zentrums entnervt werden , ist es auch für die nächste Zeit
ausgeschlossen , daß sich die Dinge in irgend einer Weise er -

lösend zuspitzen . Selbst die schwere Einbuße an militärischem An�

Millionen in unfruchtbarste
mögen

Wüstenei versenkt werden , man

hält das gerade nicht fiir angenehm , aber niemand entschließt
sich außerhalb der Sozialdemokratie , die Konsequenzen der

Kritik zu ziehen . Niemand tritt inehr in grundsätzliche
Opposition und deshalb ist auch alle Kritik nichts wie

lvirkungSlose Kannegießerei . Deshalb aber erschlafft auch unser
gesamtes politisches Leben in Deutschland , darum herrscht jene
dumpfe Atmosphäre , in der nur die grundsätzliche Gegner -
schaft der Sozialdemokratie reinigende Gewitter auslöst .
Wenn man gar nichts mehr zu verlieren hat , wenn

der Bankerott zum schleichenden endlosen Uebcl geworden ist ,
dann kann man freilich ohne jede Verantwortung die

Politik des „ Morgen wieder lustig " verfolgen , diese
N n p 0 l t t i k , welche die Zeit selbst und die Völker um ihre
Kraft und Ausgaben betrügt .

Die Etatsdebatten , die am Montag im Reichstag ,
soweit es die Vertreter aus dem Hause anbetrifft , begannen ,
standen ganz und gar unter der Stimmung dieser lastenden
Oede . So lange Bebel die gegenwärtigen Zustände , die

Politik des Reiches in lebendiger anschaulich frischer Weise

grundsätzlich kritisierte , so lange konnte man wähnen , daß das

Parlament des deutschen Voltes eine politische Mission erfüllt .

Vorher und nachher aber versank die Debatte in die Riede -

runaen einer unfruchtbar kleinlichen Zensurierung oder gar in

den nicht einmal witzbegabten Zynismus von kleinen Diplo -

matcn die keinen anderen Ehrgeiz haben , als sich im Amt zu

erhalten , mit dessen Verlust sie spurlos aus dem politischen
Dasein verschwinden . � . .

Herr Spahn vom Zentrum begann die Debatte . In
seiner sehr langen Rede , die fast unter dem Ausschluß der

Oeffentlichkeit gehalten wurde , weil sie im 5konversationston ,
wie unter vier Augen vorgetragen , auf der Tribüne unverständ -
lich blieb , fand er so ungefähr für alles und jedes eine sorgen -
volle Bemerkung . Schlechte Finanzlage , neue Steuern . Nn -

Sicherheit der Handelsverträge , Lippe - Detniold , die sittlichen
Zustände in den Kolonien . Soldatenmißhandlungcn , Aus -

schluß der Oeffentlichkeit der Militärgerichts - Verhandlungen usw. ,
nichts erfreulicheres . Aber in seinen Positiven Forderungen
stieg er dann doch wieder nicht höher , als zu dem üblichen
platonischen Wunsch weiterer sozialpolitischer Reformen , und

tvarm wurde er eigentlich nur . als er eine neue lex Heinze
heischte , sich über die Beamtenfülle in der biologischen Ab -

teilung des Reichsamtes des Innen : beklagte und die immer

noch bestehende Weigerung der Diäten rügte . In den ganzen
stundenlangen Ausführungen , wie gesagt , kaum ein Wort der

Zustimmung zu der Rcgierungspolitik und trotzdem als End -

crgebnis die Verteidigung des Gesamtsystems , für das ja
allerdings die regierende Partei in allererster Linie die Ver -

antwortung trägt .
Man könnte sagen , Herr Spahn redete ungefähr , was

der Graf Bülow denkt , was ihm aber zu sagen nicht erlaubt

ist . Im Grunde sind sie beide ein Herz und eine Seele . Es

ist ein Spiel mit verteilten Rollen . Loben läßt sich beim

besten Willen nichts , also ist es immer noch besser , wenn der

Mitschuldige der Regierung sich öffentlich als der gerechte ,
unbestechliche Richter produziert , als wenn es ein anderer tut .

Die beiden Auguren könnten die Spahnschc Rede gemeinsam
entworfen haben . Eine Opposition , die niemals Konsequenzen
zieht , ist für eine Regierung viel nützlicher als eine blöde

Regierungstreue , welche im Volk doch nur den Protest gegen
das System aufreizend verschärft .

So diente die scheinbare Oppositionsrcde des Zentrums -
führers eigentlich nur dazu , um die Opposition zu entwaffnen .
Indessen der Vortrag war viel zu müde und gezwungen , als

daß er den beabsichtigten Zweck erreichte . Herr Spahn wirkte

schließlich nur wie ein langweiliger Rcgierungsvertretcr , dessen
unzählige Nein sich doch nur zu einem dicken Ja summierten .

Bebel knüpfte an die Schlußklage Spahns über die

Diätensprödigkeit des Bundesrats an . Die Mehrheit des

Reichstages hat keine andere Behandlung verdient . Mit
einem glücklichen Epigramm charakterisierte er scharf den

schlechtesten Etat des Deutschen Reiches , indem er unter ver -

ständnisvoller Heiterkeit vorschlug , die Verzweiflungsrede des

Schatzsekretärs nach französischem Muster in allen deutschen
Ortschaften anschlagen zu lassen . Er stellte die Verantwortlich -
keit des Zentrunis fest für die von derselben Partei beklagte
jammervolle EntWickelung der deutschen Reichsfinanzen , die

lediglich verschuldet sei durch die vom Zentrum nicht nur

unterstützte , sondern auch gesetzgeberisch formulierte Weltpolitik
zu Wasser und zu Lande . Nachdem das Zentrum Hunderte
von Millionen für unproduktive Zwecke bewilligt , verlange es

nun an den paar tausend Mark zu sparen , die für Kultur

aufgaben gefordert würden . Wie die Finanzpolitik des

Zentrums zum Bankerott geführt habe , so werde auch
seine Handelspolittk vom Bankerott erreicht werden . Bebel
vermerkte dabei , daß dem Verantwortlichen deS Wuchertarifs
das Geständnis entschlüpft sei : die Lebensmittel würden durch
den Zolltarif erhöht werden . Als Bebel an die inzwischen in
die Geschichte eingegangene Tatsache erinnerte , daß der Zow
tarif durch Bruch der Geschäftsordnung und der Verfassung
errungen sei , heulte die Mehrheit . Herr Paasche , der auf
dem Präsidcntcnsttchl saß , fühlte sich auch getroffen und er -
teilte unserem Redner einen Ordnungsruf . „ Der Ordnungs -
ruf unterstreicht lediglich das , was ich gesagt habe, " ver -

setzte Bebel , und er fügte hinzu , daß ja insbesondere in

Preußen durchweg die Tendenz herrsche , Gesetze gegen das

Reichsrccht zu machen .
Bebel widmete sich dann der Finanzlage im einzelnen .

Der Stillstand der Rcichscinnahmen aus den indirekten

Steuern , der sich trotz der außerordentlich starken Zunahme
der Bevölkerung zeigt , deute auf die Senkung der Lebens

Haltung hin . Die Steuerpolitik des Zentrums sei gänzlich
gescheitert : die Luxus - und die Börsensteuern blieben ohne
nennenswerten Ertrag . Trotz ungewöhnlich langer Pro -
speritätsepochen hat sich seit 1888 die Schuldenlast des Reiches
verfünffacht .

Mangel an Voraussicht kennzeichnet die Politik der Re -

gierung . Südwestafrika zeigt das Fiasko der Kolonialpolitik .
Die Flotte hat unserem Handel gar nichts genützt . Kiautschou ,
unser Platz an der Sonne , ist das elende Drecknest geblieben ,
dessen Ausfuhr nach Deutschland 0,0 beträgt .

Bebel wandte sich weiter einer gründlichen systematischen
Erörterung des Militarismus zu . Die Festlegung der zwei -
jährigen Dienstzeit sei gar kein Fortschritt , weil sie absolut
notwendig sei und auftecht erhalten werden müßte , auch wenn
sie nicht gesetzlich festgelegt würde . Dennoch fordert die Re -

gierung für diese gesetzliche Festlegung noch Kompensattonen
'

Die Sozialdemokratie vertritt die Durchführung der all -
gemeinen Dienstpflicht bis in die äußersten Konsequenzen 1
dazu ist die Verkürzung der Dienstzeit notwendig , deren Möglich -
keit schon allein durch das Privileg des Einjährig - Freiwilligcn -
Institutes bewiesen wird . Auch diesmal unterzog der Redner die
Kavallerie - Attackenstrategie unserer Arme einer schneidenden
Kritik .

Indem sich Bebel weiter der auswärtigen Politik zu -
wandte , wies er darauf hin , daß gerade die Erfahrungen des

japanisch - russischen Krieges den Wahnsinn deS Wettrüstens be -

wiesen . Ein großer europäischer Krieg sei in seinen Folgen gar
nicht auszudenken , er könne wirtschaftlich nicht ertragen werden ,
und wenn er käme , würden wir ernten , was die Schuldigen
des Militarismus gesäet haben . Bebel führte dann
den Gedanken aus , daß Niederlagen , wie Jena und

jetzt Nußland beweisen , für Völker der Ursprung
ihrer Wiedergeburt sein können . Die deutschen Russen -
dienste . die in Königsberg gipfelten , fiihrten fortgesetzt zu
Verletzungen der Neutralität . Bebel erwähnte die Russifizierung
der preußischen Universitäten , die sich erst jüngst wieder grell
in dem Fall des russischen Militärarztes gezeigt habe . Die

deutschen Staatsmänner seien Handlanger Nikolaus ' IL Besteht
etwa ein geheimer Vertrag , der Deutschland zur Auslieferung
von Deserteuren verpflichtet ? Gegen die russische Sceräuberei

hat man mcht irgendwie energisch protestiert . Bei den

harmlosen Schiffsbeschlagnahmen durch England hat Vüloiv

seinerzeit seine Granitbeißer - Rede gehalten . Der Russifi -
zierung der auswärtigen Politik entspricht die Russifizierung

Innern . Deutschland ist das Reich der Klassenjusttz . Ms

Bebel den F a l l Mirbach erwähnte , die geheimnisvolle
Quittung über nicht cnipfangene 350 ( XX) M. , und ausfiihrte ,
daß ein Sozialdemokrat , der in Mirbachscher Weise wagen
würde , unter dem Eide Zeugnis abzulegen , sofort wegen Mein -

cides verhaftet werden würde , da herrschte atemlose Stille im

Saale ; Graf Posadowsky hielt sich ein mächtiges Aktcnblatt

vor sein bärtiges Gesicht , selbst Graf Bülow schien Neigung
zu einem gewissen Erröten zu haben . Wo ist das soziale
Programm des Reichskanzlers , wo ist die Gleichberechtigung
der Arbeiter , wo sind die staatlichen Musterbetriebe ? Saarbrücken

hat die Antwort gegeben . Der preußische Eisenbahnministcr
verbietet den Staatsarbeitern sogar das Genossenschaftsrecht .
Noch immer fehlt ein deutsches Versammlungs - und Vereins -

recht , noch immer eine Sicherung des Koalittonsrechts . Dafür
jubiliert man in Deutschland alle Tage in Paraden und

Denkmalsenthüllungcn , alles scheint eitel Freude , während
man in Wirklichkeit in tiefsten sittlichen und geistigen Verfall
versunken ist .

Man muß es dem Reichskanzler Grafen Bülow , dem

die bereits gewohnheitsmäßige Aufgabe zugefallen war , Bebel

zu antworten , lassen , daß er den Wert seiner Politik richtig
einschätzt . Er hält nicht einmal die Erfindung neuer Späße
für notwendig , geschweige daß er den Aufwand von

Intelligenz für lohnend hielte ; und in dieser Sparsamkeit
wird er , je länger er Reichskanzler ist , durch seine
natürlichen Anlagen aufs beste unterstützt . Er redet

eigentlich nur noch nach , was die gedankenträgstcn Offiziösen
in der kleinen Winkelpresse vorbringen . Bebels geschichtlichen
Ausführungen über Jena und den militärischen Zusammen »
bruch Rußlands suchte der Kanzler mit der abgedroschenen Er -

findung zu begegnen , daß unsere Parteigenossen ja auch in

Amsterdam den Wunsch ausgesprochen haben , ein Sedan zu
erleben . Bülow erklärte es für richtig , daß von einem

europäischen Kriege nur die Sozialdemokratte Vorteil

haben würde und darum will die deutsche Regierung
unter allen Umständen den Frieden . Es ist unbegreiflich ,
wie der Reichskanzler , bei dem derart festgestellten
solidarischen Interesse der herrschenden Klassen in ganz
Europa am Frieden , seinem Kricgsminister die Vorlegung
einer neuen Militärvorlage gestattet . Hatte Bebel die Russen -
schände gegeißelt , so begnügte sich Graf Bülow zu wieder -

holen , was er schon bei den vorigen Etatsberatungen erzählt
hatte ! Die Sozialdemokraten wollen Deutschland mit Ruß -
land verhetzen , ein kriegerisches Durcheinander entfesseln ,
in dem dann der sozialdemokrattsche Weizen blühen soll .
Graf Bülow aber will sich nicht in russische Angelegenheiten
einmischen . Dabei wiederholt er den Spatz, der , seitdem
er ihn zum erstenmal angewandt hat , nicht geistreicher ge¬
worden ist : Bebels Partei - Absoluttsmus sei noch schlimmer ,
als der russische . Der Kanzler des Deutschen Reiches wieder -

holt also in einer Zeit , da die Frage des russischen
Absolutismus die ganze zivilisierte Erde erschüttert , als ein -

ziges Argument einen Scherz , der bei einem anspruchS -
vollcrem Kopf nicht einmal in einen : kleinen Nebensatz Aufnahme
finden würde . Unter Verdrehung dcrDarlegungen des „ Vorwärts "
suchte Bülow weiter nachzuweisen , daß die deutsche Regierung sich
bei den Uebergriffen derrussischen Flotte durchaus würdig verhalten
habe ; von der Vernichtung jenes deutschen Schiffes , das

Fischdünger geladen hatte , sprach er überhaupt nicht . Auch den
schlechten Witz repetierte er sogar , daß die Sozialdemokratte die
Neuttalität Rußland gegenüber verletze . Als ob die offiziellen
Handlungen einer Regierung mit den Sympathien und Anti -
pathien einer Partei auf dieselbe Stufe zu stellen seien . Graf
Bülow erhob in der Tat ernsthaft die Forderung , daß das

polittsche und kulturelle Interesse eines Volkes an seiner
Grenze aufzuhören habe . Vermutlich wird er demnächst dem
Hause Mendelssohn verbieten , daß es sich durch Gelddarlehen
in die russischen Angelegenheiten einmischt und die Neuttalität
verletzt I

Königsberg ist dem Reichskanzler nichts weiter wie eine
juristische Dottorfrage , über die sich der Justtzminister an z u »

ständiger Stelle auslassen wird ; auf unseren Bänken
wurde dieser neue Mutanfall des preußischen Ministers und
seines Chefs stürmisch belacht . Im übrigen ist in Königsberg
die „ Schuld " der Sozialdemottatte nachgewiesen : sie verbreitet
wirklich die revolutionäre , anarchistische , terroristische Literatur
nach Rußland ! Nur konnte die „Schuld " nicht bestraft werden .
Nach nicht russischer Auffassung ist juristisch nur das ein Ver -
brechen , was unter Strafe gestellt ist . Für den deutschen
Bewunderer Plehwes gibt es auch Verbrechen , die
rechtlich nicht verboten sind . Freilich ein Richter , der
etwa solche „ Schuld " bestrafen würde , käme ins Zucht¬
haus . Graf Bülow hat getan , als ob er seine
Russenpolitik sür würdig hielte . Als man ihm von unserer
Seite belehrend zurief : Das sei gerade unwürdig , gegen
eine derartige „ Schuld " deutscher Reichsbürger vorzugehen .
nahm der Kanzler eine pomphafte Denkmalsstellung ein und
versicherte , derarttge plumpe Angriffe berührten ihn nicht .

Bülow benutzte die Gelegenheit , nicht nur Rußland , sondern
auch England seiner Freundschaft zu versichern ; leider sind
Panzerschiffe , deren Notwendigkeit mit der Gegnerschaft gegen
England begründet wird , zwingendere Argumente als leere

Diplomatenphrasen . An Bebels Bcwciöfiihrungen redete Graf
Bülow . nicht einmal geschickt , vorbei . Die bedeutsame Frage



nach der Behandlung russischer Deserteure blieb er schuldig .
Ucbcr Mirbachs 350 ( XX) Mark sagte er gar nichts . Mit An -

dcutungcn über Reformen der Äolonialpolitik schloß er seine
gereizten und doch salzlosen Darlegungen , die getragen waren
von dem seichten Zynismus des Bankerotts , der schon so zur
Gewohnheit geworden ist , daß man nur noch in Wallung
gerät , ivenn jemand allzu deutlich das „ Bankcrottcur ! " ins

Gesicht ruft ! —
_

politische QcbeiTicht .
Berlin , den 5, Dezember .

Wie der Reichskanzler zitiert !
Graf Bülow zitierte heute in seiner kläglichen Entgegnung

auf Bebels vernichtende Anklagerede auch den „ Vorwärts " ,
um zu beweisen , daß der „ Vorwärts " bei der Beschießung
des deutschen Fischdampscrs „ Sonntag " die deutsche Regierung
zum „ Dreinsch lagen mit der gepanzerten
�aitsl " aufgefordert habe . Sofort nachdem die „erste
Nachricht " über den Vorfall eingetroffen sei, habe der „ Vor -
ivärts " verlangt , daß Deutschland vom Leder ziehe .

Diese Behauptung ist « « wahr ! Graf Bülow hat sich von
einem Handlanger , der ihm die Zitate zusammengcschnitten
hat , in plumpster Weise anschwindeln lassen !

Die e r st e Nachricht von der Beschießung des „ Sonntag "
wurde von der Presse am Freitag , den 28 . Oktober , gc
bracht . Der „ Vorwärts " druckte die Nachricht ab , ohne anch
nur ein Wort des Kommentars hinzuzufügen .

In der nächsten Nummer brachte der „ Berliner Lokal -

Anzeiger " eine ausführliche Bestätigung des Vorfalls . Verlangte
jetzt der „ Vorwärts " ein Drcinschlagen ? Es fiel ihm nicht
im Traume ein ! Er verlangte „sofortige Aufklärung " ,
lvidrigcnfalls die Regierung die Nation der allgemeinen Ver -

achtung preisgebe !

In der folgenden Nummer vom 30 . Oktober teilte der

„ Vorwärts " mit , daß nach den : „ Lokal - Anzeiger " vom

g l e i ch e n T a g e der deutschen Regierung — also 48 Stunden

nach der „ Hcrold " - Meldung ? — ein Bericht noch immer nicht

zugegangen ' sei . Wir brandmarkten gebührend diese unglaub -
liche „ Bummelei " , aber von der Aufforderung zum „ Drein -

schlagen " schrieben wir kein Sterbenswörtchen .
An diesem Tage sprachen wir von dem „ Schnecken -

tempo " der deutschen Diplomatie , eine Aeußcrung , die Graf
Bülow uns dank der Fälschung seines Gewährsmannes zwei
Tage früher in den Mund legt .

Wiederum zwei Tage später , am Dienstag , den 1. November ,
konstatierten wir , daß die deutsche Regierung sich noch immer
über den Fall ansschweige , was wir als „internationale
Blamage " bezeichneten . Nach aller vernünftigen Menschen
Urteil Wohl mit Recht . Von einem Dreinfahren war auch
jetzt , nach vier Tagen , also keine Rede !

Am 2. November nagelten wir abermals lediglich das

jämmerliche Schweigen der Regierung fest !

Am 3. November stellten wir tviederum die nackte Tatsache
fest , daß der Zwischenfall noch immer nicht fiir die deutsche
Regierung zu existieren scheine !

Am 4. November brachten wir überhaupt keine Silbe

über die deutsche Schmach !

Vom 5. bis zum 9. November desgleichen !
Wann also , fragen wir den Herrn Reichskanzler , hat der

„ Vorwärts " zum Krieg gegen Rußland gehetzt ? ? Er hat
lediglich baldige Aufklärung des Falles und entsprechende
Sühne gefordert !

Graf Bülow hat also in vollem Umfange die objektive
Unwahrheit gesagt !

Wir zweifeln nicht daran , daß er nach dieser Feststellung
schleunigst seine unwahren Behauptungen zurücknehmen wird !

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus beschäftigte sich am Montag

lediglich mit Petitionen , von denen einige ein all -

gemeines Interesse beanspruchen . Eine größere Anzahl von

Petitionen bezog sich auf die Einführung einer Betriebs -

oder Umsatzsteuer für Großmuhlen ; die Kom -

Mission cinpfahl Ueberwcisung zur Berücksichtigung und bc -

antragtc , durch diesen Beschluß die entgegengesetzten
Petitionen der Aeltesten der Kaufmannschaft in Berlin ,
des Vereins deutscher Handelsmüller , der Handels -
kaminer zu Harburg und des Zentralausschusses kauf -

männischer , gewerblicher und industrieller Vereine um Ablehnung
einer solchen Steuer durch diesen Beschluß für erledigt zu
erklären . Daß das Haus dem Antrage seiner Kommission
beitrat , bedarf kaum der Erwähnung , die konservativ - klerikale
Mehrheit hat ja wiederholt den Beweis dafür erbracht , daß
sie durch Gcwaltmaßregeln der wirtschaftlichen Entwickclung
Einhalt gebieten zu könneil glaubt . . Wohl aber ist hervor -
zuheben . daß ein Kommissar des H a n d e l s m i n i st e r s

unter scharfer Polemik gegen die reaktionäre Mehrheit ver -

nünftige volkswirtschaftliche Anschauungen vertrat — ein im

preußischen Landtage seltenes Ereignis . Es war der frühere
Kommissar an der Berliner Börse , Geh . Rät Wendel st ad t ,
der sich gegen die gewünschte Steuer sowohl als auch gegen Umsatz -
steueril überhaupt erklärte , nichtnuraus steucrtechnischen , sondern
auch aus sozialpolitischen Gründen , da in einer solchen Steuer
eine Prämie für die wirtschaftliche Rückständigkeit zu erblicken

sei . Da man nicht annehmen darf , daß ein Kommissar ohne

Zustimmung seines vorgesetzten Ministers sich so hervor -
wagt , wird man wohl nicht fehl gehen in der

Vermutung , daß Herr Möller von der Ungerechtig -
keit der von seinem Amtsvorgänger eingeführten
Warenhaussteuer überzeugt ist und die Konsequenz aus seiner

Anschauung ziehen würde , wenn Junker und Mittelständler
nicht mehr als er zu sagen hätten .

Weitere Pefftionen , die von verschiedenen Städten aus -

gingen , bezweckten eine Aenderung des Ausführungsgesetzes
zum Schlachtvieh - und Fleischbcschaugesetz in

der Richtung einer Zulassung der wiederholten gebührenfreien
Untersuchung von Fleisch in Gemeinden mit Schlachthauszwang .
Nach der bei solchen Anlässen unvermeidlichen agrarischen
Debatte ' ging das Haus über diese Petition zur Tagesordnung
über . Das gleiche Schicksal hatte eine Petition des Deutschen
Fleischerverbandes um Ermäßigung der Schlachthausgebühren .

Am Dienstag fällt die Sitzung aus . Mittwoch : Zweite
Lesung des Gesetzentwurfs betr . die Freihaltung der Wasser -
läufe in den Ueberschwcmnmngsgebieten .

Hiobsposten aus Südwestafrika .
Wir tadelten vor einigen Tagen das eigentümliche System

der Berichterstattung des General Trotha , der bei den Gefechten
mit den Hottentotten wohl die Zahl der gefallenen Hotten -
t o t t e n meldet , aber erst 24 oder 48 Stunden später die

Zahl der gefallenen Soldaten . Wir gaben der Vermutung

Ausdruck , daß General Trotha diese eigentümliche Bericht¬
erstattung beobachte , um die Siege über den Gegner um so größer
erscheinen zu lassen . Diese Vermutung scheint in der Tat zu -
zutreffen , sind doch die Gefechte für uuscre Truppen außerordentlich
blutig gewesen . So wird heute gemeldet , daß in dem Gefecht bei

Kub , daß am 22 . November stattfand , noch ein weiterer Reiter auf
deutscher Seite gefallen ist . Dadurch wird der Verlust auf

deutscher Seite ebenso stark wie der auf gegnerischer Seite .
Eine weitere Meldung General Trothas vom 4. Dezember
besagt , daß der berüchtigte Bandcnführer M o r e n g a am
28 . November abends Warmbad angegriffen habe . Der An¬

griff sei unter schweren Verlusten des Feindes abgewiesen
worden , die Hotteiitotteu hätten 13 Tote verloren . Die Be -

satzung Warmbads unter dem Hauptmann v. Koppy sei ein -

schließlich eines Boerenkommandos 100 Gewehre und 2 Ge¬

schütze stark gewesen , lieber die deutschen Verluste wurde

nichts mitgeteilt . Diese Verluste sind nun aber außerordentlich
schwer gewesen , besagt doch eine Meldung vom 5. Dezember , daß bei
dem Angriff auf Warmbad nicht weniger als 19 unserer Leute ge -
fallen und 3, zum größten Teil schwer , verwundet worden sind .
Außerdem wird eiu Unteroffizier vermißt . Der Kampf ist
also ein außerordentlich schwerer und blutiger gewesen . Auch
hier fällt die Meldung über den Angriff und die f c i n d -

l i ch c n Verluste und die Nachricht über die Zahl
der deutschen Verluste in der Presse nur des -

halb auf einen Tag , weil der 4. Dezember ein Sonntag
war , an dem abends keine Zeitungen herausgegeben werden
konnten . Es wäre dringend zu wünschen , daß General Trotha
endlich mit dieser unglaublichen ?lrt der Berichterstattung
bräche ! Die Zahl der eigenen Verluste läßt sich doch
jedenfalls eher feststellen , als die Zahl der feindlichen
Toten .

Auch dieser letzte Kampf beweist wieder , mit welch ' ge¬
fährlichem Gegner es unsere Truppen bei den Hottentotten
zu tun haben . Befanden sich die deutschen Truppen doch in
Warmbad jedenfalls in weit geschützteren Stellungen als die

angreifenden Hottentotten . Trotzdem ist der deutsche Ver -

lust so ziemlich der gleiche wie der der zurückgeschlagenen
Hottentotten !

Aber diese Nachricht ist nicht d i e e i n z i g e H i o b s -

p o st. Ein Telegramm Trothas vom 4. Dezember meldet

ferner , daß am 2. November eine OffizierSpatronille auf dem

Rückwege von Ramansdrift nach Warnibad überfallen worden

fei . Der Ausgang des Gefechtes fei noch unbekannt .
Entkommene Reiter hatten die Meldung am 25 . November

nach Drift gebracht . Auch hier dürfte der Verlust ein sehr
schwerer gewesen sein .

Ferner wird gemeldet , daß weitere fünf Mann dem Typhus
erlegen sind , nämlich Hauptmann Otto Klein , geboren am
1ö. März 1860 zu Bruchsal , am 29. November im Lazarett Epukiro ;
Unteroffizier Karl B ö tz c l , geboren am 2. Juli 1879 zu
Renningen , am 36. November im Lazarett Otjimbinde ; Reiter

Theodor Vor kauf , geboren am 7. Mai 1882 zu Limmer , am
36 . November im Lazarett Epukiro ; Reiter Friedrich Treuter ,
geboren am 31. Mai 1882 zu Hall , am 36 . November im Lazarett
Waterbcrg : Reiter Wilhelm Martini , geboren am ö. No -
vember 1882 zu Orlishausen , am 2. Dezember im Lazarett Oka -

handja .

Die Verluste bei Warmbad .

Gefallen bei Warmbad am 23 . November : Leutnant Alfred
Schmidt , geboren 36 . März 1374 zu Meppen ! Leutnant
Ewald Tesscn v. Heydebreck , geboren 17. Juli 1879 zu
Guben ! Unteroffizier Karl Gerber , geboren 16. 2. 77 zu Butt -
stedti Gefreiter Ernst Wille , geboren 17. 9. 79 zu Seehausen ;
Reiter Otto Moser , geboren 22 . 5. 86 zu Murzig : Gefteiter
Karl H ü b n e r , geboren 2. 12. 79 zu Fischbach ; Reiter Karl
Marck warbt , geboren 18. 9. 83 zu Schutschur i Reiter Rein -
hold Backhaus , geboren 4. 3. 79 zu Memlebcn ; Reiter
Johann Ostkamp , geboren 16. 1 . 84 zu Gronau ; Reiter
Walter Riese , geboren 25 . 11. 77 zu Berlin .

Verwundet im Gefecht bei Warmbad am 28 . November : Unter -

offizier Michael Wannenmacher , geboren 11 . 9 . 86 zu
Schaffhausen ( schwer ) ; Reiter Hermann Heinz , geboren
16. 4. 84 zu Schirnrod ( schwer ) ; Reiter Gerhard Ossendorf ,
geboren 6. 7. 81 �u Wessum ( schwer ) ; Reiter Emil K u l k e ,
geboren 14. 3. 82 zu Prachenau ( schwer ) ; Reiter Peter Lang ,
geboren 2. 5. 83 zu Kelterbach ( leicht ) .

Vermißt : Unteroffizier Ernst Bammel , geboren 28 . 12. 36

zu Darnebeck .

Der aus Südwestafrika heimgekehrte Major v. Glasenapp ,
der Führer der unglückseligen Expedition des Marine -

Expeditionskorps , ist durch Kabincttsorder mit dem Beginn des

neuen Jahres in den Admiralstab der Marine in Berlin bc -

rufen tvordcn , um eine Darstellung des Zuges des Marine -

Expeditionskorps auszuarbeiten .
Major v. Glasenapp wird natürlich bestrebt sein , seine

unbesonnene Expediftonsführung , durch die Hunderte von

Personen ihr Leben verloren , in möglichst vorteilhaftem Lichte
erscheinen zu lassen .

Niederinetzelung von Farmer « durch Hottentotten .
Nach eincin Telegramin des Generalkonsulats

in Kapstadt veröffentlicht eine dortige A f r i k a n d e r -

Zeitung Mitteilungen der bei Uvington untergebrachten
Farnier - Witivcn über die Niederinetzelung von Männern und
Knaben durch die Hottentotten . Nach derselben Zeitung sind

Anfang Oktober folgende Fariner ermordet » vorden ; Smith
und sein vierjähriger Sohn , zwei Männer van Westhuizen
und zivölfjähriger Sohn , Johannes Potgieter und Sohn von
18 Monaten , Jakobus Steyn und zlvölfjühriacr Sohn ,
Bothma und zehnjähriger Sohn , ferner Farmer Fou . . . .,
Smeer , Celliers , zlvci Knudsen , Kuhn , Kotze , van Sel , Moller

und viele andere .
Zur Verfolgung der Herero

hat General v. Trotha neuerdings Truppenverschiebungen vor -

genommen , über die telegraphisch aus Windhuk gemeldet wird :
Vom Regiment 2 rücken 6. Kompagnie nach Gobabis , 1. und

2. Kompagnie von Epukiro nach Windhuk , um im Süden und zum
Schutz der Etappenlinie Windhuk — Keetmannshoop verwandt zu »Verden .
Gobabis wird von 3. Kompagnie Regiments 2 und 2 Maschinen -
Kanonen besetzt . Abteilung H e y d e ( 5. und 7. Kompagnie
Regiments 1, 4. Batterie ) , die bisher hinter der Abteilung Estorff in
zweiter Linie stand , besetzt Linie Epukiro —Okoivarumcnde . Abteilung
Estorff 1. , 4. Konyiagnie Regiments 1, 3. Batterie , 1. Maschinen -
getvehr - Abteilung bleibt bei Owinaua - Nana , Okataivbaka —Okarupoko .
Abteilung W i l h e l m i (3. Bataillon Regiment 1 ohne 1. Kompagnie ,
6. Batterie und 2. Maschinengewehr - Abteilung ) bleibt in Linie Ot -

jimbindc —Okunjahi . Ausklärung dieser Abteilungen Epukiro und
Eisib aufwärts , sowie nach Nordosten durch das Sandfeld . Eine

Kompagnie des 3. Bataillons marschiert nach Grootfontein

zur Verstärkung V o l k m a n n s , der t y p h u s k r a n k und

durch Oertzen ersetzt »vird . Dieser besetzt mit 3. Kom -

Pagnie und Kompagnie 3. Bataillons , halben Batterie Madai ,
Mäschinengewchr - Sektion Wossidlo Grootfontein , Namutoni , Otawi ,

Otjituo und klärt über BuschmannSpütz nach Südosten in das Sand -
seid auf . Fiedler zieht 8. Kompognie Regiments 1 nach Water -

berg , geht mit 6. Koinpagnie und Marme - Kompagnie B r o ck d o r s f

nebst halber Batterie Winterfeld über Onnke zur Säuberung der
Gegend nach Omaruru . 166 Mann der 2. Ersatzbatterie rücken von
Karibib über Omaruru Omike entgegen . Am 1. d. Mts . wurden
der Station Gababis 33 Pferde und ziveiGespanne
Ochsen a n s ch c i ir e n d von Herero abgetrieben . Ver »
folgung eingeleitet . —

»

Deutfchcö Reich .

Zehnstundentag .
Das Zentrum ( Trimborn und Genossen ) hat die folgende Jnter -

pellation im Reichstage eingebracht :
„ Kann erivartet werden , daß die verbündeten Regierungen

noch im Laufe der gcgcnlvärtigen Session dem Reichstage einen

Gesetzenttvurf vorlegen , durch welchen die regelmäßige
Arbeitszeit der Arbeiter ( über 16 Jahre ) in Fabriken
und den diesen gleichgestellten Anlagen ( Z 154 der ReichS - Gelverbe -

Ordnung ) auf h ö ch' st ens zehn Stunden täglich beschränkt
»vird ?"

Die Eile einer Interpellation zeigt zu unserer Genug -

tuung , daß die Zentrums - Sozialpolitik den Zehnstundentag
jetzt ebenso eifrig fordert , »vie sie ihn bis vor kurzem stets

abgelehnt hat . Man erinnert sich , daß das Zentrum erst
in der Session 1962/63 den vieljährigen Mahnungen der Sozialdemo -
kratie folgte und lvenigstens dem Zehnstundentag zustimmte . Ob

aber gerade eine Interpellation in dieser Frage jetzt förderlich sein
kann , ist zu bezlveifelu . Die Frage wäre , »vie sich versteht , zum
Etat des Reichsamts des Innern demnächst zur Besprechung ge -
kommen , wobei der Reichstag durch Abstimmung seine Ansicht

deutlich bekunden kann , »vas bei einer Interpellation unmöglich ist .
Die Sozialdemokratie wird in der Lage sein nachzulveisen , daß

bei dein jetzigen Stande der Industrie der Zeh n stundentag aller -

dingS bereits weithin erreicht ist , und daß seine Einführung völlig

ungenügend ist , wenn nicht zugleich die Einführung des

neun - und a ch t stündigen Arbeitstages binnen kurzen Fristen in

Aussicht genommen und beschlossen wird . —

Der Polenzwanz .

Während jüngst der preußische Minister für Kultus und gegen
Kultur erklärt hat . ein Erlaß , der den Gebrauch der polnischen
Sprache auch den Familienangehörige » der Lehrer verbietet , existiere
nicht , veröffentlichen jetzt die „ Posener Neuesten Nachrichten " einen
Erlaß der D a n z i g e r Regierung , der durchaus die Ungeheuerlichkeit
des Sprach - und Gesinmmgsztvanges beweist . Der Erlaß sagt in
den »vichtigsten Zeilen :

„ Einem amtlichen Benchte haben »vir bezüglich der Stellung
der Lehrer unseres Bezirks zuin Deutschtum folgende beftemdliche
Tatsache entnommen :

„ Es kommt nicht selten vor , daß die Familien »
an gehörigen eines Lehrers , namentlich die
Frau , sich im Hause und Verkehr der polnischen Sprache bc -
diene », daß der Lehrer — ohne energische Schritte dagegen zu
tu » — es geschehen läßt , daß seine Kinder den Konfirmanden -
Unterricht in polnischer Sprache erhalten , endlich , daß er bei den
Wahlen , in denen lediglich Poleutum und Deutschtum einander
gegenüberstehen , seine Stellung hinreichend gcivahrt zu haben
glaubt , wenn er nicht den Polen wählt, . sondern sich
der Wahl enthält .

Mit dem dorthin mitgeteilten und zur Kenntnis der Lehrer
gebrachten Erlaß des Staatsministeriums vom 12. April 1898
stehen solche Auffassungen ' nicht sin Einklang . Danach liegt in
Bezirken gemischt sprachlicher Bevölkerung und nationaler Gegen -
sätze den Lehrern die besondere Pflicht ob, die auf Erhaltung und
Stärkung des deutschen Nationalbclvußtseins gerichteten Be -
strebungen zu unterstützen , durcb ihr gesamtes dienstliches , außer¬
dienstliches nnd selbst gesellschaftliches Verhalten an der Erfüllung
dieser Aufgaben kräftig mitzuarbeiten und zur Hebung deutscher
Bildung und Gesinnung in der Bevölkerung vorbildlich zu wirken .

Bei rechter Würdigung dieser erhöhten Pflichten kann rS nicht
als zulässig bezeichnet werde » , wenn in dem Hause des Lehrers die
polnische Sprache eine Pflegestätte findet ; er wird vielmehr
energisch d a f ü r S o r g e tragen müssen , daß auch bei
seinen Familienmitgliedern die deutsche Sprache als Umgangs -
spräche zur vollen Geltung komme . . .

Bei allen Wahlkämpfen , in denen Polentum und Deutsch -
tum einander gegenüberttcteu , ist es für den Lehrer durchaus nicht
genügend , in lauer Objektivität bei Seite zu stehen , sondern er ist
verpflichtet , auch bei dieser Gelegenheit seine deutsche Ge -
s i n n u n g freimütig und u it z w e i d e u t i g zu bekcmren .

Wir ersuchen Sie . die Lehrer ihres Amtsbezirks an der Hand
der vorstehenden Erörterungen über die Bedeutung des Staats -
ministerial - Erlasses vom 12. April dieses Jahres aufzuklären und
in das Verständnis desselben einzuführen , und »vollen es nicht
unausgesprochen lassen , daß wir keinen Lehrer im Amte dulden
« erden , der nicht gut deuffch gesinnt ist und danach handelt .

gez . M o c h r s . "
Herr S t u d t hat nicht erklärt , er »vürde einen Erlaß dieser Art

mißbilligen . Ohne Ziveifel hat die Danzigcr Regierung ganz
im „ Geiste " der Ministerialverfügungcn die Ausrottung der
polnischen Sprache auch im Familienkreise der Lehrer be -
trieben . Dieser Erlaß gegen das Recht auf Muttersprache
und Ucberzeugungsfrcihcit vervollständigt , um ein weiteres Glied
die ungeheuerliche Bedrückung , durch welche ein univahres
Deutschtum den Polen aufgezlvungcn werden soll . Die Höhe der

Vergewaltigung erreicht der Erlaff in der brutal ironischen Zumutung ,
daß die erzwungene Gesinnung „freimütig " bekannt »verden müsse .
Lehrer sollen vor dem Geßler - Hut sich neigen , laut bekunden , daß
die entwürdigende Demütigung höchste Lust bereitet . Wie lange
kann das Z w i n g - U r i stehen ? —

Sittenrrttung .

Nachdem Anfang Ottober auf einer ehrwürdigen Versammlung
zu Köln a. Rh . die allgemeine deutsche Sittlichkeit gerettet worden
ist , tagte am 27. und 28. November zu Düsseldorf eine nicht
inindcr ehrwürdige Schar zu dem speziellen Zwecke , der durch die
lasterhaften Groß - und Industriestädte besonders gefährdeten Bc -
völkerung Westdeutschlands auf die moralischen Strümpfe zu helfen .
ES war der westdeutsche Sittlichkeitsverein , der in diesen Tagen seine
Jahresversammlung abhielt . Der unvermeidliche Stöckerling Lic .
Weber redete Sonntag abend in öffentlicher Versammlung über

„Sittliche Notstände in den Großstädten " . Er erlaubte den Groß -
städtcn , »vciter zu existieren , denn , so träufelte es von diesen gott -
lveisen Lippen , „ irgendwo müssen sich nun einmal Industrie und

Handel konzentrieren " . Mit der Konzentration des Wirtschafts -
lebcns konzentriert sich in den Großstädten aber auch die Sünde :
in ihnen würden die Menschen „ von ihrer sittlichen Höhe " —

o Keuschheit vom Lande ! — in die „ Tiefen des Elends " gestoßen ,
denn „ verzehrende Arbeit und verzehrender Genuß " , das
sei die Losung der Großstädte ! Tnnn rief der Herr Licentiat nicht , wie
man danach erwarten durste , nach einer gehörigen Verkürzung der
Arbeitszeit und der Bekämpfung des wirtschaftlichen Elends , sondern
nach der Literaturpolizei . Die sündigen Bücher und Bilderchcn sind
an allen liebeln schuld ! Das ist stets der Pastoralen Weisheit letzter
bequemer Schluß .

Nach Weber kam Lic . Bahn , der Generalsekretär der deutschen
Tugend , an die Reihe . In einem Vortrag über „Selbsthülfe und

Staatshülfe im Kampfe gegen die unsittliche Literatur " trat er den

Wcberschcn Quark mit Behagen breit . Es genügt zur Kennzeichnung
dieses Herrn , daß er unter die heute «außerordentlich weit ver -
breiteten Schmutzbläilteq " mich die Münchener „ Jugend " sub -

summiert .
In der Sitzung vom Montag wurde auf Anregung des Mucker -

juristen Polizacus — bedeutungsvoller Name l — beschlossen , bei dem

Justizimnistcr dahin vorstellig zu »verden , daß zur Uebor -



Wachung der inländischen unzüchtigen Druck -
fachen eine Zentral srellc und zwar zweckmäßig
in Leipzig als dem Mittelpunkt des deutschen
Buchhandels geschaffen werden möge . " Bekanntlich
bestehen betreffs der „ ausländischen unzüchtigen Literatur " bereits
drei staatsanwaltliche Kontrollstellen . Die spöttische Zurechtweisung ,
die sich Herr Polizaeus mit dieser „köstlichen Idee " bei der den
Sittenrettern sonst so überaus wohlwollend gesinnten „ Kölnischen
Zeitung " geholt hat . ist also fruchtlos gewesen , und bei der warmen
Freundschaft , die Exzellenz Schönstedt mit dieicr Gesellschaft ver -
bindet — wenigstens nach der glaubhaften Bekundung des Herrn
Weber — , ist es gar nicht ausgeschlossen , daß die literarische Polizei -
wachtstube zustande kommt .

In vergnügtem Tone berichtete Lic . Weber , daß die Kölner
Narren nach der Lektion voin Oktober jetzt auch ganz bestimmt tugend -
sam werden wollen . Es liegen rührende Erklärungen der Vorsitzen -
den tärnevalistischcn Vcreinssimpel vor , die das heilige Versprechen
enthalten , diese unheilige Orgie zu dem „ denkbar sittenreinsten
Volksfest " zu mctamorphisierenl Die Versammlung beschloß , den
Kriegsminister gegen den Karneval scharf zu machen . Es soll von
ihm das Verbot der Hergabe von Milirärfahnen und Geschützlafetten
an Faschrngsvereinc verlangt werden . So lange Hoheiten und
Exzellenzen den Kölner staatserhaltenden Karnevalsidioten die Hand
drücken und Offiziere zu dem gleichen Unfug kommandiert werden ,
ist an eine Erfüllung dieser durchaus berechtigten Forderung natür -
lich nicht zu denken . Auch von der Kanzel herab soll gegen den
Karneval agitiert werden . Interessant ist , daß , wie mitgeteilt wurde ,
der Homosexualismus in Berlin bis in die höchsten Regionen reicht
und sogar sürstliche Damen ihm ergeben sind , sowie daß von Homo -
sexueller Seite mit der Denunziation eines Prinzen als ausüben -
dem Homosexualisien gedroht wird . Die Homosexuellen fordern von
den loyalen Schlafbettschnüfflcrn Schonung ihrer heiligsten Gefühle
und sind anderenfalls entschlossen , auch an den heiligsten Gefühlen
der Frommen keine Schonung zu üben .

Wie Herr Weber erklärte , ist das Justizministerium mit Vor -
arbeiten zur Verschärfung der Sittlichkeitsgesetzgebung beschäftigt ,
aber , so fügte er hinzu , solche Vorarbeiten gebrauchen Jahre . Jeden -
falls haben alle wahrhaft fortschrittlichen Kreise Anlaß , gegen das

geschäftige Treiben der lex Heinzc - Männcr auf dem Posten zu sein .

Spießrutenlaufe » . Aus Danzig wird vom Z. Dezember berichtet :
Vor dem hiesigen Kriegsgericht hatte sich der Unteroffizier
Paul Schmidt von der 4. Batterie 36 . Feldartillerie - Regiments wegen
Mißbrauchs der Dienstgcwalt zu verantworten . Ihn hatte eine

besondere Vorliebe für das barbarische „ Spießrutenlaufen " der

altpreußischen Soldatenzeit auf die Anklagebank gebracht . Als Schmidt
eines Tages von dem Kanonier Rebischke annahm , daß dieser ihn ,
obwohl es tatsächlich nicht der Fall gewesen , belogen habe , ließ
er im Stall etwa zwanzig Fahrer in zwei auseinander -

gezogenen Gliedern antreten , und zwar mit der ausdrücklichen
Weisung , daß j e d e r eine Fahr peitsche oder ein Stück

Gurtzeug mitbringen sollte . Nunmehr mußte der bedauernS -
werte Kanonier Rabischke an den Anfang der durch die Mannschaften
gebildeten Gasse treten und , nachdem der Unteroffizier Schmidt
noch gedroht hatte , daß er den , der nicht ordentlich zuschlage , selbst
verhauen werde , begann die „ Exekution " . Zwar waren sich
die Kanoniere der Strafbarkeit ihrer Handlung wohl bewußt ,
aber aus Furcht vor dem Vorgesetzten wagten sie nicht zu
widersprechen , und so hieben sie denn mit den Lederpeitschen ,
schweren Gurten , ja sogar mit Steigbügelriemen auf den Delin -

quenten unbarmherzig loS . Biermal mußte der Arme den

Schmerzensweg zurücklegen und wurde natürlich dabei braun und
blau geschlagen . Da Unteroffizier Schmidt bisher von sehr guter
Führung gewesen , sah das Kriegsgericht sein Vergehen milde an und
erkannte auf sieben Wochen Gefängnis . Die Kanoniere

aber , denen er die Mißhandlungen anbefohlen hat , sollen sich dem -

nächst auch noch vor dem Kriegsgericht verantworten . —

Schwerin , 5. Dezember . Im Wahlkreise Schwerin - Wismar
wurden in der Rcichstags - Stichwahl am 3. d. Mts . , wie nunmehr
ermittelt ist , 24 523 gültige Stimmen abgegeben . B ü s i n g ( natl . )
erhielt 13 31b , Antrick ( Soz . ) 11213 Stimmen .

IZuslanck .

Vereinigung der russischen Oppositionsparteien .
Wie die „ Frankfurter Zeitung " berichtet , hat eine Konferenz

stattgefunden , auf der unter anderem vertreten waren : die Union
der Befreiung oder die konstitutionelle russische Demokratie , die

Polnische Sozialistische Partei , die Partei der Sozialisten - Revolutio -
näre , die nationalistischen revolutionären Gruppen von Georgien und
Armenien und die finnländische Partei des aktiven Widerstandes .
Die Konferenz , die auf Anregung der finnländischen Opposition statt -

gefunden hat , beschloß , all ' die die einzelnen Parteien trennenden prin -

zipiellen und nationalen Verschiedenheiten beiseite zu lassen und

angesichts der kritischen Bedeutung des Augenblickes ein Pro -

gramm aufzustellen , das alle oppositionellen und
revolutionären Kräfte zu einer gemeinsamen Aktion zu
vereinigen vermag , ohne für die Zukunft die Haltung dieser

Parteien zu binden . Dieses Aktionsprogramm umfaßt folgende
drei Punkte :

1. Abschaffung der Autokratie und Zurücknahme aller gegen die

verfassungsmäßigen Rechte Finnlands gerichteten Maßnahmen .
2. Ersatz der Autokratie durch ein demokratisches , auf das allgemeine
Stimmrecht gegründetes System . 3. Selbstbestimmungsrecht für jede
Nationalität .

Sämtliche bei der Konferenz vertretenen Parteien verpflichten
sich , auf die schnelle Durchführung dieser Punkte hinzuarbeiten .

Die Parteien , die sich geeinigt haben , werden von der russischen

Sozialdemokratie als Vertreter der kleinbürgerlichen bezw . bürgerlich -
radikalen Elemente angesehen . Die russischen Parteien , die sich als

„sozialdemokratische " bezeichnen , nämlich : die „Sozialdemokratische
Arbeiterpartei Rußlands " , die „ Sozialdemokratie Polens und
Littauens " und der „ Jüdische Arbeiterbund " , sind der

Vereinigung nicht beigetreten . Wir wollen jedoch hoffen , daß wir

sehr bald zu hören bekommen , daß diese letzteren Parteien gleichfalls
miteinander eine Verständigung zwecks einheitlichen Vorgehens
getroffen haben . Das Vorhandensein zweier revolutionärer Blocks
— eines „ rein " sozialdemokratischen nebst dem bereits gebildeten
sozialistisch - demokratisch - nationalistischen — würde bereits einen ge -

waltigen Fortschritt gegenüber der bisherigen Zersplitterung der

revolutionären Kräfte Rußlands bedeuten . Selbstverständlich würden
die beiden Blocks durch die Macht der Verhältnisse auch genötigt
werden , zwecks wirksamerer Erreichung gemeinsamer Kampfes -
ziele mit einander Vereinbarungen zu treffen . Wir zweifeln nicht
daran , daß der russische Absolutismus dem gemeinsamen Ansturm
sämtlicher revolutionärer Kräfte unter den gegenwärtigen Verhält -
nissen , die für ihn so ungünstig liegen , wie sie noch niemals für
eine absterbende Gesellschaft gelegen haben , nicht lange wird stand »
halten können . —

_

Ruhland .
Moskau , 4. Dezember . Aus Anlaß des 40 . Jahrestages der

Justizreforw versammelten sich gestern etwa 200 Rechtsanwälte ,
die in zahlreichen Reden die Notwendigkeit von Staats -
re formen betonten , welche erforderlich feien , damit das Gericht
exakt funktioniere . Sie nahmen folgende Resolufton an : N u r d i e

Durchführung allgemein st aatlicher radikaler Re -

formen und die Schaffung einer Volksvertretung können
eine normale Rechtspflege sichern . Rechtsanwalt
Prschewalski erbot sich . die Resolution zur Kenntnis des Justiz -
Ministers und des Ministers des Innern zu bringen . —

Amerika .

lieber das sozialistische Wahlresultat

laufen die genaueren Nachrichten aus den einzelnen Staaten nur
langsam bei dem Nationalsekretär der Partei , William Mailly in

Chicago , ein , aber jede Nachricht wird mit froher Genugtuung be -

grüßt .
In Chicago ( Stadt ) erhielt DebS 41 503 Stimmen und Corregan

von der Sozialistischen Arbeiterpartei 2789 . Watson von der

Populistenpartei brachre es auf 2530 und Swallow als Prohibitionist
auf 4392 Stimmen . Unter den llllinoritätsparteien stehen die Sozial -
demokraten immer an erster Stelle . Zwei sozialistische Volks -
Vertreter sind aus Chicagoer Distrikten für das Staatsparlament
von Illinois gewählt worden . Vor vier Jahren wurden im ganzen
Staate Illinois für Dcbs 9687 Stimmen abgegeben und vor
zwei Jahren erhielten die Sozialdemokraten bei den Kongreßwahlen
20167 .

In Groß - New Dork erhielt Debs 23 616 und Corregan
4858 Stimmen . Vor einem Jahre fielen auf die Sozialdemokraten
bei den Gemeindewahlen 16 936 Stimmen für den Bürger -
Meisters - Kandidaten und auf die sozialistische Arbeiterpartei 5205 .
Vom Staate New Dork sind außerdem für Debs 12 127 Stimmen

gemeldet worden und aus vielen Distrikten sind noch keine Berichte
da , so daß 40 000 eine konservative Schätzung ist . In Milwaukce ,
Wisconsin , erzielte DebS ein höheres Votum als Parker ; Debs

hatte 17 093 , Parker 16 373 Stimmen . Es fehlten Viktor Berger ,
einem deutschen Genossen , nur 1600 Stimmen , » m als erster
sozialistischer Kongreßmann in das Bundesparlament in Washington
einzuziehen ; das „ New Dork Evening Journal " kündigte bereits die

Erwählung Bergers an . aber die Kräfte reichten diesmal noch nicht .
In New Häven , Connecticut , erhielt Debs 1473 Stimmen gegen

806 im Jahre 1902 . Auf Corregan fielen 139 . Die Sozialistische
Arbeiterpartei kann nicht gut auskommen und nicht konkurrieren mit
der Sozialdemokratischen Partei ; sie zeigt überall ein sehr schwaches
Wachstum oder einen Rückgang und wirkt irritierend auf die Wähler -
maisen . lieber kurz oder lang mutz doch die Verschmelzung der
beiden Richtungen zustande kommen .

In San Francisco erhielt Debs 7231 Stimmen , beinahe soviel
als vor vier Jahren im ganzen Staate , nämlich 7572 . fielen . —

In Philadelphia erhielt Debs 3140 und Corregan 376 Stimmen .
Vor zwei Jahren wurden für die Sozialdemokraten 1781 Stimmen
und für die Sozialistische Arbeiter - Partei 457 abgegeben . In Penn -
sylvanien ist auf ein Votum von 25 000 zu rechnen .

Die sozialistischen Stimmenzahlen sind besonders angewachsen
in den Staaten Illinois , Wisconsin , Indiana , Michigan , Ohio ,
Minnesota , Iowa , Missouri , Kansas und Nebraska , und durch den mittleren
Westen nach der Pacific - Küste in den Staaten Kalifornien , Oregon ,
Washington ; auch Utah und Wyoming sind gut vertreten . Andere
Staaten haben ihr Votum von 1902 vergrößert oder aufrecht er -
halten . Nevada hat zum erstenmal sozialistische Stimmen zu ver -
zeichnen . In den Südstaaten , von denen man früher nichts oder
sehr wenig hörte , hat die Partei verschiedene Erfolge zu verzeichnen ;
von Texas erwartet man 10 000 Stimmen . —

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatze .
Vor Port Arthur .

London , 5. Dezember . „ Daily Telegraph " meldet aus

Tschifu vom 3. d. Mts . , den Japanern sei es gelungen ,
schwere Geschütze auf den 203 Meter - Hügel oder auf einer

Anhöhe westlich von Itseschen in Stellung zu bringen . Die

Russen hielten den 203 Meter - Hügel ununterbrochen unter

Feuer . — Aus Shanghai meldet dasselbe Blatt , die Japaner
hätten den 300 Meter - Hügel südlich vom 203 Metcr - Hügel
besetzt .

Petersburg , 4. Dezember . Wie in militärischen Kreisen versichert
wird , hat der Zar an General Stössel ein Telegramm ge¬
richtet , ivorin er ihn ersucht , alles aufzubieten , um Port Arthur bis
zuin Eintreffen der Baltischen Flotte , welche
noch in diesem Monat dort erwartet wird , zu
halten .

London , 5. Dezember . Die „ Moniing Post " meldet aus
Shanghai , die Russen machten Shanghai zu einem vollständigen
Depot für Armee - und Marinebedarf . Große Kohlenlager
seien auf russische Rechnung angelegt worden . Ein bekannter
englischer Blockadebrecher stehe in lebhaftem Verkehr mit den
in L- hanghai internierten russischen See - Offizieren . Die
Verletzung der Neutralität erregte große Erbitterung . Die Japaner
hätten wegen verschiedener Ausschreitungen der russischen Seeleute
eine scharfe Bewachung der letzteren von den chinesischen Behörden
gefordert , da in Shanghai 2000 Japaner leben .

Das japanische Budget für 1905 ist heute dem Parlament bor -
gelegt worden . Die Höhe der Ausgaben wird darin auf rund
1000 Millionen Den angegeben , von denen 780 Millionen auf das
Kapitel „ Ausgaben für den Krieg " entfallen . Der Finanzminister
erklärte , daß nur 450 Millionen im komnienden Jahre durch An -
leihen zu decken seien . —

RxicKstag .
( Schluß aus der 1. Beilage . ) )

Reichskanzler Graf Bülow :

Ich bin der Ansicht , daß die Organisation der Kapitänschaften .
die allein die Geheimhaltung der weitverzweigten Vorbereitungen
des Ausstandes ermöglicht hat , nicht wieder gestattet werden darf .
Wir werden uns vielleicht genötigt sehen , die Eingeborenen behufs
besserer Ueberwachung in Reservate zu verweisen , aber von einer
Ausrottung der Eingeborenen kann abgesehen von allen Gründen der
Menschlichkeit , die wir nmner hoch halten iverden , schon aus derprnktischen
Erwägung nicht die Rede fein , daß wir die Eingeborenen für jede
Art des wirtschaftlichen Betriebes in Südwestafrika , für die Land -
Wirtschaft , für die Viehzucht , insbesondere für den Bergbau gar
nicht entbehren können . ( Sehr richtig I) Auch darüber wird kaum
ein Zweifel obwalten können , daß wir in Südwestafrika eine Truppen -
macht halten müssen , die stark genug ist , um jeden neuen Aufstauds -
versuch im Keime zu ersticken . Nun hat Herr Bebel wieder gesagt ,
der Wert von Südwestafrika sei sehr gering , es sei , wie ich schon
mehr als einmal in der ihm nahestehenden Presse gelesen habe , Südwest -
afrika die Sandwüste , die aller auf sie gcniachten Aufwendungen spotte .
Das ist aber doch nicht die Ansicht der Kenner des Landes und auch
nicht die Ansicht derjenigen , die bereit sind , dort ihre eigene Haut
und ihr eigenes Geld zu Markte zu tragen . Die Untersuchung der
mineralischen Bodenschätze hat das Ergebnis geliefert , daß eine große
Gesellschaft sich bereit erklärt hat,� ohne Reichszuschuß , ohne Land -
Überweisung , auf ihre eignen Kosten eine Bahn von Swakopmund
nach dem Küpferlager in Otavi in der Länge von 500 — 560 Kilo¬
meter zu bauen . Wenn die Bahn , deren Kosten auf 13 — 14 Millionen
Mark berechnet werden , fertiggestellt sein wird , so wird sie die größte
bisher vollendete deutsche koloniale Eisenbahn fein . Und hinter
dieser Gesellschaft stehen große Banken , die nicht gewohnt sind , ihre
Gelder ä koucks perdii herzugeben , und was die landwirtfchaftliche
Qualifikation von Südwestafrika angeht , so sind alte Kenner
des Landes , die ich gesprochen habe , darüber einig ,
daß weite Flächen des Bodens von Südwestafrika um nichts
schlechter sind als der Boden des benachbarten britischen Südafrika .
Es ist auch natürlich , wenn sich an den Ausstand eine Kritik unserer
kolonialen Organisation in Südwestafrika geknüpft hat . Ich finde
diese Kritik durchaus berechtigt . Sie erstreckt sich, wie Sie wissen ,
hauptsächlich auf die Frage , ob Militär - oder Zivil -
Verwaltung , und auf die Frage der Selbstverwaltung
der Kolonien , die Frage der Ausgestaltung der
Kolonialbehörden , der Kolonialabteilung zur größeren
Selbständigkeit und die Frage der Organisierung unserer Militär -

streitkräfte in den Kolonien . All diese Fragen unterliegen zur
»eit einer eingehenden Erwägung , die noch nicht abgeschlossen ist .
Was ich iiber die Frage heute schon sagen kann , möchte ich, wie
folgt , zusammenfassen : Es ist meine von S . M. dem Kaiser g e -

billigte Absicht , für die Zukunft die eigentliche Verwaltung
des südafrikanischen Schutzgebietes , entsprechend dem Wunsche seiner
Bewohner , einem Zivilgouverneur zu unterstellen . ( Beifall . )
In Vorbereitung dieser Aenderung ist für das nach der gegenwärtigen
Lage gebotene Uebcrgangsstadium der Generalkonsul v. Lind equist ,
der mit den Verhältnissen des Schutzgebiets genau bekannt ist und
im Schutzgebiet , wie ich hinzufügen darf , allgemeines Vertrauen

genießt , zum Reichskommissar für die Zivilverwaltung der Kolonie
ernannt worden . Ich halte es für notwendig , daß wir zu einein
weiteren Ausbau der Selbstverwaltung in unserem Schutzgebiete
innerhalb derjenigen Grenzen gelangen , die durch die Rechte des
Mutterlandes und seiner gesetzgebenden Körperschaften gezogen
sind . Ein wesentlicher Schritt nach dieser Richtung ist
bereits d urch die Verordnung vom 24. Dezember v. I .

iiber die Bildung von G o u v e r n c in e n t s r ä t e n geschehen .
Auch in der Organisation der Zentralverwaltung unserer Kolonien
müssen wir nach meiner Ansicht zu eurer Aenderung kommen . Der

gegenwärtige Zustand trägt den Stempel des Provisoriums an der
Stirn . Die Kolonialverwaltung ist keine oberste Reichsbehörde ,
sondern eine Abteilung des Auswärtigen Amtes . Andererseits hat
sie nach der Verordnung vom 5. Dezember 1894 die Geschäfte der
eigentlichen Kolonialverwaltung unter der unnlittelbaren Verant -

Wartung des Reichskanzlers wahrzunehmen und ist dem Staats -
sekretär des Auswärtigen Amtes nur insoweit unterstellt , als es sich
um die Beziehungen zu fremden Staaten oder die allgemeine Politik
handelt . Daß diese Organisation auf die Dauer nicht haltbar ist ,
hat sich bei der Gelegenheit des südwcstasrikanischen Aufstandes deutlich
gezeigt . ( Sehr wahr !> Im Rahmen einer bloßen Abteilung
einer Reichsbehörde lassen sich die stark angewachsenen
Geschäfte der Kolonialverwaltung nicht mehr erledigen .
Besonders wichtig , wie ich hinzufügen muß , besonders schwierig ist
die Frage der Organisation der Zivilverwaltung
der Kolonien . Ich bin heute noch nicht in der Lage , Mit -
teilungen darüber zu mache » , ob und in welcher Richtung eine genaue
Würdigung der bisherigen Erfahrungen hier Anlaß zu Aenderungen
geben wird . Ich kann nur versichern , daß auch auf diesem Felde
keine Schritte ohne sorgfälttge und gewissenhafte Prüfung und Ab -
wägung von Vorteilen und Nachteilen geschehen soll .

Der Gang der deutschen Geschichte während der letzten Jahr -
hunderte war der Entwickelung des Verständnisses kolonialer und
überseeischer Aufgaben nicht günstig . Es fehlt uns noch das Ver -
ständnis , es fehlt uns die Erfahrung , über welche andere ältere
Kolonialvölker verfügen . Es gibt bei uns noch nicht viele Leute ,
denen nach Erfahrung , nach Vorkenntnissen schwierige koloniale Auf -
gaben mit gutem Gewissen anvertraut Iverden können , und ich hoffe ,
daß es mir mit der Unterstützung der Herren Chefs
der Kolonialverwaltung , dessen treuer und selbstloser Pflicht -
erfüllung auf einem der schwierigsten Posten der gesinnten
Reichsverwaltung ich besondere Anerkennung zolle ( Beifall ) ,
gelingen wird , in dieser Beziehung Forsschritte herbeizuführen . Am
letzten Ende wird allerdings unsere koloniale Zukunft und unsere
Stellung auf dem Weltmarkte davon abhängen , daß das deutsche
Volk sich durchringt zu einem immer volleren ' Verständnis der großen
Aufgaben unserer überseeischen und Wcltpolitik , die mehr als einmal
vor diesem Hause dargelegt worden sind . ( Beifall . )

Von zwei Seiten ist auch die Diätenfrage berührt
worden . Ich werde heute nicht näher darauf eingehen .
( Heiterkeit . ) Was ich nach Lage der Dinge über diese Frage sagen
kann , ist mehr als einmal dein hohen Hause dargelegt , das hat Graf
Posadowsky im vergangenen Winter ausgeführt . Ich muß es mir
versagen , oft Gesagtes zn wiederholen und die pro ot contnr mehr
als einmal dargelegten Gründe hier nochmals auszuführen . Ich
glaube das um so mehr zu können , als auch in der heutigen Debatte
tntsächlich und prinzipiell nicht viel Neues über diesen Punkt vorgebracht
ist . Es ist insbesondere nach meiner Ansicht kein durchschlagender Grund
dafür vorgebracht worden , daß wir die Diätenfrage sofort lösen
müssen . Man kann im Prinzip der Gewährung von Diäten nicht
abgeneigt sein und doch glauben , daß der gegenwärtige Zeitpunkt
für die Lösung dieser Frage nicht geeignet ist , oder man kann die
Lösung dieser Frage besser einem späteren Zeitpunkte vor -
behalten . ( Oho ! links . ) Gegen eine Aeußerung des Abg .
Bebel muß ich mich aber wenden . Er hat so gesprochen , als ob
es eine Rücksichtslosigkeit der verbündeten Regierungen wäre , daß
sie dem Beschlüsse des Reichstages über die Gewährung von An -
Wesenheitsgeldern noch nicht ihre Zustimmung erteilt haben . Was
dem einen recht ist , ist dem andern billig . Wenn die ver -
bündeten Regierungen an einer klaren und unzweideutigen
Bestimmung der Verfassung , an einem zweifellos zu Recht bestehenden
Artikel der Reichsverfassung festhalten , so können Sie ihnen daraus
keinen Vorwurf machen : Noch eins möchte ich sagen : Wenn der
Herr Abg . Bebel eben im Nanren des Reichstages für die Würde des
Reichstages gegenüber den verbündeten Regierungen eingeweten ist , so
muß das sehr eigentiinrlich berühren in deniselben Augenblick , wo
der Abg . Bebel der Mehrheit dieses Reichstages , die aus direkten
und geheimen Wahlen hervorgegangen ist , eine solche Beleidigung
ins Gesicht geworfen hat . daß er dafür zur Ordnung gerufen worden
ist , und zu diesem Ordnungsrufe noch einmal sagte , dieser Ordnungs -
ruf unterstreiche bloß die Bemerkung , die er , der Abg . Bebel , gc -
macht hätte ; auch erinnere ich mich , in dem vielzitierten Buch „ Die
Frau " gelesen zu haben , im ZukunftSstaate würde das Parlament
überhaupt verschwinden , und Sie ( zu den Sozialdemokraten ) machten
sich aus dem Parlamentarismus gar nichts . ( Heiterkeit . ) Also ich
verstehe nicht , warum gerade der Abg . Bebel im Namen des
Reichstags sprechen will I lErneute Heiterkeit . ) Dann hat der
Abg . Bebel davon gesprochen , wir seien nicht reich genug ,
um unsere Rüstungen aufrecht zu erhalten . Meine Herren , diese
Melodie könne ich. diese Melodie ist erklungen , so lange es Deutsche
gibt , diese Melodie hörte man schon auf dem Regensburger Reichs -
tag ; auch damals hieß es , wie heute Herr Bebel gesagt hat , die
Ausgaben sind unerschwinglich . Nachher kamen die Franzosen und
preßten zehnmal mehr heraus . In der Konfliktszeit in den 70er
und 80cr Jahren hieß es immer , es wäre kein Geld da für Militär -
zwecke . Meine Herren , was wäre aus uns geworden , wenn
dieser Standpunkt damals die Oberhand gewonnen hätte !
Nur gegen eine Behauptung will ich mich sodann noch wenden , wenn
der Herr Abg . Bebel behauptet hat , das deutsche Volk mache un «
verhältnismäßige Ausgaben für militärische Zwecke . Ich habe hier
eine llebcrsicht vor mir liegen über die Ausgaben , welche die ver -
schiedencu Länder im Verhältnis zu ihrer Einwohnerzahl für
militärische Zwecke machen . Ich habe sie entnommen einem gut ge -
schriebenen Aufsatze eines Generalleutnants , und die Zahlen sind
entnommen dem Berichte eines französischen Berichterstatters zum
Heeresbudget , was nach dem . was Abg . Bebel ausgeführt hat ,
ihn , besonderes Vertrauen einflößen wird . ( Große Heiterkeit . ) Da -
nach konstatiere ich , daß Frankreich im Jahre für sein Heer ausgibt
1270 000 000 Fr . . Deutschland 1 200 000 000 Fr . . Großbritannien
1 560 000 000 Fr . , Rußland 1200000000 —1300000000 Fr . Rechnet
man in Frankreich noch aus den Budgets der anderen Ministerien
die Forderungen , die lediglich militärischen Zwecken dienen , wie z . B.
die militärische Organisation der Grenzwachen hinzu , so beläuft sich
die Gesanitsumme seiner Ausgaben für militärische Zlvecke auf über
1 300 000 000 Fr . Von den Gesamtausgaben des Staates ver -
wendet Frankreich für militärische Zwecke 35 Proz . , Rußland 25 Proz . .
Italien 22 Proz . , Deutschland n u r 20 Proz . Also davon
kann keine Rede sein , daß wir nicht können . Es
fragt sich nur , ob wir wollen . Sie werden niemandem
einreden können , daß ein Volk , das — das konstatiere ich öffentlich —
im Jahre 3 Milliarden Mark für geistige Getränke ausgibt , nicht
imstande sein sollte . 1200 000 000 als Versicherungsprämie für
seine Sicherheit aufzubringen . ( Unruhe links . ) Wenn Sie das ,
was wir nach Ueberzeugnng der verbündeten Regierungen für not -
wendig erachten für die Erhaltung unserer Wehrkraft . Wenn Sie das ,
was das Minimuni dessen bedeutet , was wir für unsere Sicherheit
brauchen , «ucht bewilligen wollen , so sagen Sie wenigstens



offen : Wir lassen es auf das Risiko eines Krieges und
auf das Unglück eines gegenlvärtigen Krieges ankommen .
S,e haben soeben gesagt . Herr Bebel , daß das ftanzösische Offizier -
korps und der französische Generalstab durchaus auf der gleichen
Swfe steht wie das deutsche Offizierkorps und der deutsche General -
stab . Dem widerspreche ich durchaus nicht . Ich habe eine hohe
Achwng vor dem französischen Offizierkorps , aber wenn Sie gleich -
zeitig an die Revanchegelüste denken , die immer noch in Frankreich
vorhanden sind — darüber werden Sie Ihre Freunde informiert
haben , welche Mühe Jaurös mit seinen Bestrebungen gehabt hat —
to werden Sie zugeben müssen , daß auch wir ein Recht haben , für
uniere Sicherheit zu sorgen . Sagen Sie nicht , datz wir die Mittel
für unsere Sicherheit nicht aufbringen können , denn das trifft nicht
zu . ( Lebhafter , andauernder Beifall rechts und in der Mitte . )

Das Haus vertagt sich nunmehr auf Dienstag 1 Uhr .
( Fortietzung der ersten Lesung des Etats . )

Schluß nach Vz7 Uhr .

Die Pflicht - Fortbildmigsschnle
ist nunmehr endlich beschlossene Sache . Am I . April nächsten Jahres
wird mit dem Unterricht begonnen werden , vorausgesetzt , daß die
notwendige Genehmigung des Oberpräsidcnten zu dem Ortsstatut
erteilt wird . Damit ist eine Forderung erfüllt , die von unserer
Partei feit Jahren erhoben worden ist , deren Erfüllung aber von
Magistrat und Stadtverordneten - Verscmnnlung bisher abgelcbnt
wurde , unter Hinweis auf die vorzüglichen „ freiwilligen "
Fortbildungsschulen . Wenn auch das beschlossene Ortsstatut und die
Bestimmungen über die Einrichtung der Schulen nicht in allen
Punkten unseren Anforderungen entspricht, so bedeutet doch die neue
Einrichtung einen wesentlichen Fortschritt auf dem Gebiete der
Volksbildung .

Der Unterschied zwischen der Pflicht - Fortbildungsschule und der
freiwilligen besteht , wie es die Benennung bereits ausdrückt , darin , daß
der Besuch dieser in das Belieben des Einzelnen gestellt ist , während
an der Pflichtschule alle Angehörigen der im Ortsstatut benannten
Gruppen teilzunehmen gezwungen sind . Derartige Ortsstatute zu
erlassen , ist nach der Gewerbeordnung den einzelnen Gemeinden
freigestellt .

In Berlin müssen somit vom 1. April ISOS ab alle männ¬
lichen Arbeiter die Pflicht - Fortbildungsschule besuchen , die mit dem
Schluß des jetzt laufenden Sckmlhalbjahrs , also zu Ostern , die
Schule verlassen , um als Lehrling bei einem Handwerksmeister ,
oder als solche in ein kaufmännisches Geschäft einzutreten , oder aber
als sogenannte ungelernte Arbeiter in einem gewerblichen
Betriebe beschäftigt werden . Voraussetzung ist , daß der
Betrieb , in dem die Beschäftigung stattfindet , sich im Wcichbilde
der Stadt Berlin befindet . Auf den Wohnort des jungen Mannes
kommt es nicht an . Die Schulpflicht endet mit dem Schlüsse des
lschulhalbjahres , in dem das 17 . Lebensjahr vollendet worden ist .
Ausgeschlossen vom Besuch der Pflichtschule sind durch das Orts -
st a t u t die in kaufmännischen Geschäften angestellten weiblichen
Personen , während durch die Gewerbeordnung vom Besuche
ausgeschlossen sind : Lehrlinge und Gehülfen in Äpotheken, in
Fischerei - oder Schiffereibctrieben , bei Rechtsanwälten und Notaren ,
in Eisenbahn - und Versicherungsuntcrnehmungcn oder in Betrieben
des Reichs oder Preußens Beschäftigte und alle Nicht - Neichsange -
hörigen .

Von der Teilnahme am Unterricht der Pflichtschule wird be -
freit , wer das Zeugnis für den cinjährig - freiwilligen Militärdienst
besitzt , oder wer anderweitig den Nachweis führt , daß er sich die
allgemeine Bildung angeeignet hat , die das Ziel der Schule ist ,
ferner wer mit schweren geistigen oder körperlichen Gebrechen be -
lastet ist . Auch ist ganz oder teilweise befreit , wer «ine Fach, oder
Jnnungsschule , oder eine andere Fach - oder Fortbildungsschule
regelmäßig besucht , wenn der in diesen Schulen erteilte Unterricht
ganz oder teilweise vom Oberpräsidenten als Ersatz des Pflicht -
Fortbildungsunterrichts anerkannt ist .

Der Unterricht soll den beruflichen Anforderungen möglichst
Rechnung tragen ; er soll sich erstrecken auf Deutsch , Rechnen und

Zeichnen . Der wöchentliche Unterricht soll nicht unter vier Stunden
betragen , die Stundenzahl soll im Jahresdurchschnitt wöchentlich sechs
nicht überschreiten .

Die Schüler müssen sich zur festgesetzten Unterrichtsstunde pünkt -
lich einfinden ; sie müssen sauber und in reinlicher Kleidung er -
scheinen und die als nötig bezeichneten Lehrmittel in ordentlichem
Zustande mitbringen . Für die Beschaffung der Lernmittel ist der
Arbeitgeber verantwortlich . Der Arbeitgeber ist auch verpflichtet ,
die Schüler so rechtzeitig von der Arbeit zu entlassen , daß sie ge -
waschen und umgekleidet zur festgesetzten Zeit im Unterricht erscheinen
können . Der Unterricht soll in der Regel um 7 Uhr , ausnahms¬
weise um 3 Uhr abends beendet sein . Die Unterrichtszeit für die

einzelnen Gewerbe wird vom Magisttat festgesetzt und bekannt
gemacht .

Dies sind im wesentlichen die für die Schüler wichttgen Be -
stimmungen der neuen Einrichtung , von der wir bestimmt erWatten
dürfen , daß sie dazu beittagen wird , unserer heranwachsenden Jugend
den Kampf ums Dasein zu erleichtern . Freilich darf es nickt der
einzige Zweck der Schule sein , nur die berufliche Aus -
b i l d u n g der Schüler zu fördern , es muß vor allem ihr Bestreben
sein , die allgemeine Bildung zu heben , die jungen Leute zu be -

fähigen , Anteil zu nehmen an den geistigen Genüssen unserer Kultur .
Ob der Schule diese Aufgabe gelingen wird , das hängt freilich

zum guten Teil von der Befähigung des Lehrkörpers ab . Soll der

Unterricht nutzbringend sein , soll er geistig anregend wirken , so muß
der Unterrichtende aus dem wirklichen Leben schöpfen . Dazu ge -
hört aber , daß er dieses Leben aus eigener Anschauung , aus eigener
Erfahrung kennen gelernt hat . Diese Kenntnis aber mangelt einem

großen Teil unserer Lehrer . Der einseitige seminaristtsche Drill

ist nicht dazu angetan , Pädagogen zu schaffen , die derartigen Auf .
gaben gewachsen sind . Die Schulverwaltung muß daher für Heran -
bildung eines geeigneten Lehrkörpers Sorge ttagen .

Wenn aber die Verlvaltung an diese Aufgabe mit gutem Willen ,
mtt der nötigen Energie herangeht , dann wird es ihr auch gelingen ,

sie zu lösen .
Damit würde der Weg geebnet sein für eine gedeihliche Ent -

Wickelung der Pflicht - Fortbildungsschule , zugleich wäre aber da -

durch auch das fernere Gedeihen der freiwilligen Schule ge -
sichert .

Bei den Beratungen über das Ortsstatut wurde von einer

ganzen Anzahl Anhänger der freiwilligen Schule die Befürchtting
ausgesprochen , daß durch die Pflichtschule die EntWickelung der frei -

willigen Schulen gehemmt würde , weil die Schüler , wenn sie 3 Jahre

g e z w u n g cn wären , an einem Unterricht teilzunehmen , froh sein
iuürden , endlich die Fesseln des Zivanges los zu werden . Eine Be -

fürchtung , die gewiß berechtigt ist ; aber doch nur solange , wie der

Schüler den Unterricht als Zwang empfindet , die aber hinfällig
wird , wenn es dem Lehrer gelingt , in dem Schüler die Freude am
Lernen zu fördern , bei ihm den Drang nack Fortbildung zu wecken .
Dann fällt das lästige Gefühl des Zwanges , und der junge Mann

wird , wenn er mit 17 Jahren die Zwangsschule verläßt , mit Freuden
seine Weiterbildung fördern und nur die fteiwilligen Schulen , die

ihm Gelegenheit dazu bieten , besuchen . Dadurch würden auch die

freiwilligen Schulen nur gefördert werden , denn sie �bekommen gleich -
mäßig vorgebildete Schüler ; sie könnten nach «stlcin fest umgrenzten

Lehrplan , mit einem bestimmten Ziel unterrichten , das , sehr zu ihrem

Nachteil , unseren bisherigen Fortbildungsschulen mangelt .

Co hat die Sozialdemokratie durch ihre regsame Tätigkeit auch

auf dem so wichttgen Gebiete der Fottbildungsschule dafür gesorgt ,

daß die alten Schranken gefallen , veraltete Vorurteile beseitigt sind

und einer gedeihlichen EntWickelung der Weg gebahnt ist . Freilich
bleibt für mis noch genug zu tun übrig , um unsere Schule zu dem

zu machen , was sie nach unseren Begriffen sein soll ; eine Anstalt ,
der als vornehmstes Ziel gilt , das kommende Geschlecht z u

Menschen zu erziehen .

) Ziis Induftrle und Handel .
Ter Trotz - Trust .

Das unter der Führung der Handelsgesellschaft und der Firma
S . Bleichröder stehende Konsortium , das im Besitze von zirka 30
Millionen Mark Hibcnria - Aktien ist , will bekanntlich zur Abwehr der
Verstaatlichungsgelüste der preußischen Regierung einen Aktientrust
gründen , den Herr Möller in einer Rede im preußischen Abgeordneten -
hause zutreffend als Trotz - Trust bezeichnete . Die betreffenden Herren
von der Bankfinanz möchten nämlich einerseits die Aktien so festlegen ,
daß ein Verkauf im geheimen ausgeschlossen ist und sie die Gewalt
über die Hibernia behalten , andererseits aber möchten sie doch die in
den Aktien steckenden Geldmittel zur Verfügung haben , um damit
andere Geschäfte machen zu können . Um dieses Ziel zu erreichen ,
sind . sie darauf verfallen , eine Art „ Securittes Company " nach ameri -
kanischem Muster zu gründen . Sie wollen nämlich eine Gesellschaft
mit beschränkter Haftung gründen , in die sie ihre Hibernia - Aktien
einbringen und dafür in der Form festverzinslicher Obligationen
. . Trustzertifikate " erhalten . Diese Obligattonen können sie dann
weiterverkaufen ; erhalten also wenigstens den größeren Teil der
zum Ankauf der Hibernia - Aktien aufgewandten Mittel zurück und
behalten doch die Attien in Händen , da diese im Besitz der aus ihnen
bestehenden Gesellschaft verbleiben und von deren Leitung im Auf -
sichtsrat und der Generalversammlung der Hibernia vertreten werden .
Der „ Trotz - Trust " würde also etwa folgende Gestalt erhalten . Das
Antivcrstaatlichungskonsortium gründet zunächst eine Gesellschaft mit
beschränkter Haftung mit einem Kapital von vielleicht einer Million
Mark und bringt in diese die Hibernia - Attien im nominellen Betrage
von zirka 8b Millionen Mark ein , wofür die Gesellschaft für üb , 60
oder 70 Millionen Mark Iprozentiger oder W» prozcntigcr Obli¬
gationen ausgibt , die von den beteiligten Banken in Verkehr gebracht
werden . Von dem Dividendenbetrag , der auf die 30 Millionen Mark
Hibernia - Aktien entfällt , werden die Zinsen für die Obligationen
bezahlt und der Rest unter die Mitglieder der gegründeten Gesellschaft
pro rata ihrer Aktieneinlagen verteilt . Ein recht hübscher Plan .
Fraglich erscheint nur , ob sich die Abnchnier für die Obligationen
finden werden ; denn die Sicherheit , die ihnen die Gesellschaft für ihre
Obligationen bietet , sind relativ gering . Tatsächlich übernehme »
sie mit den Obligationen zugleich das auf die 30 Millionen Mark
Hibernia - Attien ruhende Risiko . Solange die Hibernia , wie in den
letzten fünf Jahren , Dividenden von 12 , IS , 13 , 10 und 11 Proz .
zahlt , wird die Geschichte ja klappen — wie aber , wenn die Kurse und
Dividenden beträchtlich fallen ( und diese Möglichkeit ist dock keines -
wegs ausgeschlossen ) ? Dann haften den Obligationären für ihren
Besitz nur die eingebrachten Hibernia - Attien und die eine Million Mark
Grundkapital der Gesellschaft . An den sonstigen Besitz der Gesell -
schaster haben sie absolut keinen Anspruch . Steigen also die Kurse und
Dividenden der Attien , dann hat die Gesellschaft bezw . das Kon »
sortium den Votteil , fallen sie unter ein bestimmtes Niveau , tragen
die Obligationäre den Ausfall . _

Ter Preisfall am New Aorker Baumwollmarkt . Das Ackerbau -
burcau der Vereinigten Staaten in Washington hat am Sonnabend

seine mit Spannung erwartete Schätzung der Baumwollernte ver -

öffentliche Allgemein wurde von den Interessenten eine hohe Ziffer
erwartet , der Bericht übertrifft aber noch die meisten privaten Bor -

abschätzungen . Das Ackerban - Burcau berechnet nämlich die Gesamt -
ernte für 1901/05 auf 12162 000 Ballen : eine Zahl , die in keinem
der letzten Jahre auch nur annähernd erreicht worden ist . Als das

Resultat am Schluß der Sonnabend - Börse in New Dork bekannt

wurde , trat ein allgemeiner Preisfall ein . In kurzer Zeit fiel der
Preis für Rohbaumwolle um Vi Cent pro Pfund , so daß er sich auf
8,10 Cents stellte . Im Juni , zur Zeit der schärfsten Sullyschen
Preistreiberei , stand an der New Aorker Börse der Preis auf 17 Vi
Cents , also doppelt so hoch .

Es ist selbstverständlich noch nicht gesagt , daß diese hohe Ernte -
ziffer auch erreicht wird . Vor allem kommt es darauf an , wie sich
in nächster Zeit daS Wetter gestaltet , besonders ob starker Frost in
den Pflanzungsgcbietcn eintritt . Die Aussichten sind aber jeden -
falls die besten , daß sich im nächsten Jahre die Preise für ameri -

kanische Baumwolle auf mäßiger Höhe halten und die Baumwoll -

Industrie von jener Erschütterung verschont bleibt , die sie in den

letzten Jahren heimsuchte .

Zusammenbruch einer Londoner Spetulations - „ Bank " . In London

ist vor einigen Tagen die „ I - omicm and Paris Exchange , limited "
eine der größten Londoner Broker - iMakler ) - Firmen mit beschräntter
Häftling , zusammengebrochen , die mehrere Finanzblätter herausgab ,
in denen sie das Publittim zur Börsenspekulatton anreizte . Ihre
Aufträge auf Mincnshares , in welchen sie besonders „arbeitete " ,
führte die Firma vielfach schon mit einer Anzahlung von 20 Proz .

aus ; die übrige Summe ließ sie sich mit 6 Proz . und dattiber ver -

zinsen . Besonder « wußte sie unerfahrene kleine Kapitalisten in den

englischen Landdistrikten anzulocken . In welchem ttesigen
Umfang das Geschäft bettieben wurde , beiveist schon der Umstand ,
daß , nach einem Bericht der „ Franks . Ztg . " , allein in den Londoner
Bureaus der Firma zwischen 250 und 300 Beamten beschäftigt
wurden , die noch bis vor wenigen Tagen oft bis Mitternackt an der
Arbeit saßen , tun den enormen Verkehr zu bewältigen . Die

Zahl der Kunden geht inS Ungeheuere ( man spricht
von 60 000 ) , denn es gibt kein Unternehmen , ivelches e«

besser verstand , die Reklametrommel zu rühren . In allen größeren
englischen Zeitungen begegnet « man Tag für Tag „ spaltenlangen
Inseraten , in denen die Bank Attien zum Ankauf oder Verkauf an -
bot " . — Aber nicht nur der Inserate bediente sich die Gesellschaft ,

sie gab auch eine eigene Finanz - Taaeszeitung und eine Wochenschttst
heraus ; beide wurden , wenn die Koniunktur gerade günstig war .
in fünf Sprachen übersetzt und in Riesenauflagen in alle Lande

gesandf .
Interessant und lehrreich sind die Umstände , die die Lage des

Unternehmens herbeigeführt haben . Dies ist in der Hauptsache durch
Prämiengeschäste geschehen , zu denen die Kundschaft auf alle mögliche
Weise veranlaßt wurde . Nun sind die betreffenden Attien teilweise
erheblich gestiegen , jedenfalls ganz gegen das Erwarten der Prämien -
vettäufer , die naturlich an der Kursbewegung deS betreffenden
PapiereS genau das entgegengesetzte Interesse haben als der

Käufer . Es sollen umfangreiche Prämien auf Nile Valley , eine

egypttsche Minenkompagnie , zu einer Zeit verkauft worden sein , als
diese 30 Sh . nottetten . Aus irgend welchen Gründen find fie aber

inzwischen auf das Doppelte gestiegen , so daß die L. u. P. E. den

Prämienkäufern die enorme Differenz zahlen muß . Aehnliche
Prämiengeschäste mit Stahl - Trust - und Chartered - Aktien sollen eben -

falls zugunsten der Klienten , aber zum Nachteil der Gesellschaft
ausgefallen sein. Die Verbindlichkeiten lassen sich nach Aussage
des Direktors Mandeville nicht genau angeben , doch dürsten sich
dieselben auf 225 000 Pfd . Sterl . ( ca. 4,6 Millionen Mark ) belaufen .
Ein Teil davon ist jetzt schon fällig und zwar sind dieses etwa
25 000 Pfd . Sterl . an Börsenfirmen und etwa 60000 Pfd. Sterl .
an Klienten .

StahlwrrkSverband und Halbzeugverbraucher . Der Stahlwerks -
verband faßte in seiner Beiratssitzung vom 1. d. M. den Beschluß .
an den bisherigen Halbzeuapreisen festzuhalte ». Räch Ansicht des

Beirats liegt in der augenblicklichen wirtschaftlichen Lage kein Anlaß

zur Herabsetzung der Halbzeugpreise . Zur Begründung des Beschlusses
des Stahlwerksverbandes wurde dargelegt : Die Nachfrage nach

Halbzeug auf dem inländischen Markt zeigt eine erfreuliche Zu -

nähme und zeigt damit eine erhöhte Aufnahmefähigkeit der Halb -

zeugverbracicher . Im Auslandgeschäft konnten in der letzten

Zeit etwas bessere Preise erzielt werden ; es ist begründete Aus «

ficht vorhanden , daß auch für die nächste Zeit die Rbsatzverhältnisie

nach dem Auslände ein fteundlicheres Bild zeigten und höhere

Preise erzielt werden , als in den letzten Monaten . Mt der Be -

festigung der Marttlage verstärkt sich ferner die Hoffnung , die

Syndizierung der Produkte B ( der besseren Stahlprodnkte ) mit

größerer Aussicht auf Erfolg ihrem Ziele entgcgenzuführen und die
*. . . _»r r ' i • . _ _ _ «rf ti ��.... v � r. r, /««. a /Sie«.«»*>• ••»«/■» i vm»f-4« ** Srt»»

Preisen der Halbfabrikate und Fertigfabnkate bei gleichzeitiger
Minderung der Unterschiede zwischen Auslands - und Inlandspreisen
zu ermöglichen . Eine Herabsetzung der Halbzeugpreise würde nur

zur Folge haben , das Weiterbestehen und die Wirkung der kürzlich
getroffenen Vereinbarung über die Stabeisenpreise in Frage zu
stellen .

Derartige Gründe sind zwar so billig wie Brombeeren , aber
auch ebenso wertlos . Warum erklärt der Stahlwerksverband nicht
einfach : Eine Herabsetzung der Halbzeugpreise

'
schmälert unsere

Profite und da die Marktlage eine solche ist, daß die reinen Walz -
werke uns die geforderten Preise zahlen müssen , fällt uns gar nicht
ein , diese zu ermäßigen .

Die Gründung eines allgemeinen Drahtvcrdaudes , der die ver -
schiedenen Branchen der Drahtindusttte umfaßt , ist von der in Köln
tagenden Kommission der Drahtindustriellcn abgelehnt worden .
Dagegen wurde der Beschluß gefaßt , den Walzdrahiverband in seiner
heuttgen Gestalt unter Einbezug der beiden außenstehenden lothttn -
gischen Werke , der Düsseldorfer Röhren - und Eisenwalzwerke , der
Finna Eicken u. Co. in Hagen und W. Ernst Haas u. Sohn in Sinn
zu verlängern .

Zur Hibernia - Angclegenheit . Die Dresdner Bank , die ihren
Widerspruch gegen die Eintragung der durchgeführten Erhöhung des
Aktienkapitals der Hibernia um 6,5 Millionen Mark in das Handels -
register bis zum Kammergericht verfolgt hat , ist nun mit ihrer Be -
schwerde auch von diesem Gericht zurückgewiesen worden .

Ausfuhrvergütungen für Eiscnprodukte . Die von der Ab -
rcchnungsstelle für die Ausfuhr in Düsseldorf im Aufttag des
Rheinisch - wcstfälischen Kohlensyndikais in Essen , des Roheisen -
syndikats in Düsseldorf , des Siegerländcr Roheiscnsyndikats und des
Stahlwerksverbandes für das erste Bierteljahr festgesetzten Aus -
fuhrvergütungen betragen bis zu 1,50 M für Kohle , 4,86 M. für
Roheisen , 15 M für weiches Halbzeug und 20 M. für Formeisen .
alles pro Tonne . Eine Ausfuhrvcrgütnng auf Kohle , Koks usw .
wird nur in Uebereinsttmmung mit dem Stahlwcrksverband und den
beiden Rohcisensyndikaicn bewilligt , so daß in allen Fällen die Ent -
scheidung darüber , ob Vergütung gewährt ioird oder nicht , den Syn -
dikaten vorbehalten bleibt . Eine Ausfuhrvcrgütung auf Roheisen
wird nach Mitteilung der „ Frantfurter Zeitung " nur unter der Be -
dingung gewährt , daß die Empfänger der Vergütung Roheisen von
außerhalb deS Roheiscnsyndikats stehenden Werken ohne dessen be -
sondere Genehmigung nicht beziehen .

Versammlungen .
Tie Zentralkommission der Krankenkassen hatte zu Freitag eine

Versammlung der Krankenkassen - Vor stände
und Verwaltungsbeamten nach dem Gewerlschaftshause
einberufen , die sehr gut besucht war . Hauptgegenstand der Tages -
ordnung war eine Besprechung über die Erfahrungen auf dem Ge¬
biete der Spezialbehandlung für beinleidende

Krankenkassen - Mitglieder . In einem einleitenden
rage , ob es für die
pezialärzte für Bein -

Referate erörterte Herr Schindler die
Kassen und deren Mitglieder zweckmäßig sei ,
leiden anzustellen . Bisher sind Patienten mit sogenannten offenen
Beinschäden von den Kassen nur vereinzelt in Spezialbehandlung
gegeben worden . Erst in letzter Zeit hat der Hamburger Verband
der freien Hülfskassen Spezialärzte angestellt und damit die besten
Resultate erzielt . Während bislang nämlich die Pattenten jähre -
lang ihre Leiden erttagen mußten und nicht nur den Kassen große

Kosten verursachten , sondern auch häufig ihre Erwerbsfähigkeit völlig

einbüßten , hat die orthopädische G e h b e h a n d lu n g der

Kranken durch Spezialärzte die Leiden der Patienten meistens ra

verhältnismäßig kurzer Zeit behoben und ihnen die Erwerbsfähig «
keit belassen resp . wiedergegeben . Auf Grund der gemachten Er -
fayrungcn hin empfahl der Referent mit Wärme die Anstellung
solcher Spezialärzte . — An der Diskussion beteiligten sich außer
den Spezialörzten Dr . Braun und Dr . L a s k e r , die in populär -

wissenschaftlicher Weise das Wesen der offenen Beinschäden und die

Anwendung der orthopädischen Kompressionsverbändc erläuterten ,

auch eine Anzahl Kassenbcamie . Alle kamen auf Grund teils am

eigenen Leibe , teils an Kassenmitgliedern gemachten Erfahrungen

zu einer Empfehlung der neueren Behandlungsmethode durch

Spezialärzte ; nur Herr Dr . Lilicnthal vermochte diesen

Standpunkt nicht zu teilen . Nach Schluß der lebhaften Debatte
wurde sodann folgende Resolution einstimmig angenommen :

Die Versammlung beschließt , nach den sinanziell - statistischen Er -

örterungen des Herrn Schindler sowie den wissenschaftlichen Aus .

führungen des Herrn Dr . Braun , in Zukunft auch für die Kranken -

kasscn - Mitgliedcr Spezialärzte für Bcinleiden in daZ

Verzeichnis der Spezialärzte aufzunehmen . Die Versammelten ver «

sprechen , nach dieser Richtung hin zu wirken .

Hierauf wurden als Revisoren die Herren Dannefeld .
Kl op st e ch und E w e r t gewähtt .

l�et2te I >lackrickten und Depefeben .
Rückkehr Verbannter .

Abo , 5. Dezentber . ( W. T. B. ) Sieben Verbannte trafen heute

mittelst Dampfer aus Schweden zur Teilnahme an den Landtags «
Verhandlungen ein . Fünf derselben durften gemäß der hierüber er «

gangsnen kaiserlichen Verordnung die Fahrt nach Helsingfors fott »

setzen . Unter ihnen befindet sich der frühere Senator Mechelin .
Zwei der Verbcmnnten mußten auf Grund derselben Verordnung so «

fort nach Schweden zurückkehren . Bei der Ankunft des Dampfers
und der Abfahrt des Eisenbahnzuges fanden keine besonderen Kund -

gedungen statt ; eine ungefähr 150 Personen zählende Volksmenge

sang nationale Lieder und brachte Hurrarufe ans .

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz .

London . 5. Dezember . ( W. T. B. ) Der Korrespondent des

Reuterschen Bureaus bei der russischen Ortsarmce sendet folgende
von Mulden am 3. Dezember telegraphierte Meldung : Die Japaner

haben auf die Beschießung ihrer Stellungen bei Sutschiatun durch

russische Belagerungsgeschütze nicht geantwortet , obgleich sie vorher

die russisd ) en Stellungen in der Nähe von Sutschiatun mit russischen

Geschützen gleichen Kalibers beschossen hatten , die sie nebst zugehöriger
Munition an Bord des russischen TranSportdampfcrs „ Manschuria

seinerzeit erbeuteten . Letzte Nacht wurde bemerkt , daß die Japaiwr

anscheinend Minen unter die Eisenbahnbrücke über den Schaho

legten , die im Augenblicke eines eventuellen russischen Vormarsches

entzündet werden sollen . Die Russen bemühten sich , die Durch .

führung dieser Minenlegung zu verhindern , und es folgte scharfcs

Gcwehrfcuer von beiden Seiten . Gleichzeitig wurden die Japaner ,
die mit der Beschießung des Putiloffhügels beschäftigt waren , von

einer Kosakcnabteilung überrascht , die indessen , nachdem sie ohne
Erfolg versucht hatte , eine japanische Batterie zu nehmen , zum Rück -

zug gezwungen wurde . General v. Rennenkamps hat die Japaner ,
deren Angriff er kürzlich abgeschlagen hat , zwei Tage hindurch ver »

folgt und jetzt seine Angriffsoperationen im Osten eingestellt . ES

werden , obgleich der Boden auf eine Tiefe von achtzehn Zoll gefroren
ist , noch Erdwerke errichte »

Tokio » 5. Dezember . Das kaiserliche Hauptquartier hat heute

folgende von der Armee dieser Tage eingegangenen Meldungen

veröffentlicht : Am 3. Dezember etwa um zwei Uhr früh besetzte unsere

Infanterie das Dorf Kutschiatsu und trieb den Feind nach Norden .

Das Dorf lvar vorher von einer russischen Infanterie - Abteilung mtt

Maschinengewehren fest besetzt gehalten worden . Auf unserer Seite

wurden zwölf Mann verwundet ; die Verluste der Russen betragen » wer

dreißig Mann . Am Abend des 3. Dezember ging die russische Ar .

tillerie bei Weitaoschan nebst zwei bis drei Kompagnien Infanterie

im allseitigen Interesse liegende höhere Spannung zwischen den! gegen den Hügel vor ; der Feind wurde aber zurückgeschlagen

Veranttv . Rcdakt . - Paul Büttner , Berlin . Inserate verantw . ( mit Ausnahme der » Neue Weltt - Bttlage ) - Th. Glocke , Berlin . Druck ». Verlag : Vorwärts Vuchdr . u. Berlagsanst . Paul Singer & 5o. , BerfinSW . Hierzu » « etlagen u . UnterhaWmgS «



Ar. 286 . 21. Jahrgang. 1. StilGt des Jumirts " Miiiüt Oülblilntl Dienstag, 6. Dezember 1904 .

Reichstag .
105 . Sitzung . Montag , den 5. Dezember 1904 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : Graf v. B ü l o tv , Frhr . v. Nicht -

Hofen . Graf v. PosadowSky , Frhr . v. Stengel ,
v. Einem , Krätke .

Präsident Graf Ballcstrcm teilt mit , daß eine Interpellation
Trimborn und Genossen mit folgendem Wortlaute vorliegt :
„ Kann erwartet werden , daß im Laufe der gegenwärtigen Session
dem Reichstage ein Gesetzentwurf vorgelegt werde , welcher den
allgemeinen Zehnstundentag für Fabriken und die ihnen
gleichgestellten Anlagen enthält ? "

Die erste Lesung des Etats und der Militärvorlage wird fort -
gesetzt .

Abg . Dr . Spahn sZ. ) :
MS wir vor einem Jahr , am 10. Dezember 1903 , die Etat ? -

bcratung eingeleitet haben , sprach der Schatzsekretär Freiherr
v. Stengel die Hoffnung aus . daß die damals vorgelegte Finanz «
reform - Vorlage zu einer Sanierung der Reichsfinanzreform führen
würde und daß wir zum letzten Male eine Zuschußanleihe würden
bewilligen müssen . Im vorliegenden Etat kehrt die Zuschußanleihe
wieder , und die vorgestrige Etatrede des ReichsschatzsekretärS hat uns
jede Hoffnung genommen , daß es gelingen werde , den Etat auf
Grund der damaligen Finanzreform in Ordnung zu halten . Mit
praktischen Vorschlägen für die Sanierung ist der Schatz -
sckrctär nicht hervorgetreten . Er hat nur die Bemerkung
gemacht , daß man werde Rücksicht nehmen müssen auf die Wirtschaft -
lich Schwachen . Ich kann dem Reichsschatzsekretär bestätigen ,
daß unser Etat traurig ist und gering die Hoffnung , ihn zu bessern . —

Der Redner rekapituliert zum Beweise die Hauptzahlen des
Etats .

Man hat uns den Vorwurf gemacht , daß auch wir an dieser
Schuldenvermehrung schuld sind . ( Lebhaftes Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . ) Ich will gar nicht leugnen , daß ich glaube ,
wenn die verbündeten Regierungen nicht einen Teil der Verautwort -

lichkeit auf die Schultern des Reichstags hätten abwälzen können ,
sie wahrscheinlich längst im Bundesrat auf Maßregeln gesonnen hätten ,
die Schuldenvermehrung aufzuhalten . ( Bielfaches Sehr richtig bei
den Sozialdemokraten . ) Aber gerade unser Anteil an der Schuld
ist verhältnismäßig gering . Die rasche Zunahme der Schuldenlast
ist zurnckzufichren auf die Kolonialpolitik , gegen die Windthorst
lebhaft protestiert hat . auf die Vermehrung des Heeres ,
gegen die wir gestimmt haben , und auf die Vermehrung
der Flotte . Soweit die Ausgaben dadurch erhöht worden sind , ist
von uns für eine Vermehrung der Einnahmen gesorgt worden . Auf
lmseren Vorschlag sind nach Annahme der Marinevörlage die jähr -
lichen Reichseinnahmen um 13 Millionen Mark erhöht worden . In
diesem Etat sind die Ausgaben im Ordinarium wieder um
53 Millionen und die außerordentlichen Ausgaben für BewaffnungS -
änderungen , die eigentlich auch in den ordentlichen Etat gehörten .
» m 46 s/z Millionen gestiegen . Das bedeutet einen jährlichen Mehr -
aufwand von über 100 Millionen Mark . Wir werden bestrebt sein .
Iven » möglich durch eine Heraussetzung der Matrikularbeiträgc die
Zuschußanleihen möglichst herabzumindern , wenn nicht ganz zu be -

seitigen . Denn die verfassungsrechtlichen Bedenken gegen die Zuschuß -
anleihen sind durch die Reichsfinanzreform noch stärker geworden .
Wenn aber eine Herabminderung der Ausgaben unmöglich sein sollte ,
so sollte der Staatssekretär schon jetzt in Erwägungen darüber ein -
treten , ob es nicht möglich ist , die Matrikularbeiträge nach der
finanziellen Leistungsfähigkeit der Einzel st aaten
zu verteilen . Jetzt , wo sie nach der Kopfzahl angesetzt werden .
werden Reiche und Arme mit gleicher Summe und gleicher Härte
von ihnen betroffen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdeniokraten . ) Was
die Hoffnung auf die Erträgnisse aus dem neuen Zolltarif anlangt .
so müssen wir doch erst mal die neuen Handelsverträge abwarten ,
um zu sehen , was dabei herauskommt . Da neue Steuern also not -
wendig werden , so hätte der Herr Staatssekretär solche vorlegen
sollen ! NeueSteuern müssen von den verbündeten Regierungen sehrsorg -
sältig ausgearbeitet werden , und zwar unter dem Gesichtspunkte , daß die
Unbemittelten dadurch nicht getroffen werden . Darin ist sich der
Reichstag und die Regierung einig . ( Sehr richtig I im Zentrum . )
Die Weltmachtsstellung des Deutschen Reiches hat ganz gewiß eine
Bedeutung für alle Teile des deutschen Volkes . Aber diejenigen .
die doch am meisten Vorteil davon haben , sind die Besser -
bemittelten . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Diese
wohlhabenden Kreise müssen daher in erster Linie herangezogen
Iverden . Daß man unter diesen Umständen an eine Erhöhung der
Brau « und Tabaksteuer denken sollte , halte ich für ausgeschlossen .
Nur gegen eine erneute Staffelung der Brausteuer hätten wir
nichts einzuwenden . — Was die s ü d w e st a fri l a n i s che n Wirren
anlangt , so sprechen wir dem tapferen Verhalten unserer Truppen unter
schwierigen Verhältnissen unsere warme Anerkennung aus . ( Bravo I rechts . )
Aber als neue Nachschübe notwendig wurden , hätte der Reichstag
zusammengerufen werden müssen , um seine Ein¬

willigung zu geben . Der russisch - japanische Krieg berührt uns zu -
nächst nur von , menschlichen Standpunkte aus . Man hatte gedacht,
ein moderner Krieg würde unblutiger ausfallen , als die früheren .
Das Gegenteil hat sich gezeigt . Blusiger ist noch nie ein Krieg
gewesen . So menschlich bedauerlich ein solches Blutvergießen ist , so
hat Deutschland doch keine Veranlassung , dagegen einzuschreiten .
Auch politisch ist Deutschland nur in geringem Maße an diesem
Kriege interessiert .

In den letzten Tagen hat der Herr Reichskanzler Gelegenheit
genommen , uns seine Meinung über das Verhältnis Deutschlands

zu England durch zwei Reporter kund zu tun . Ich glaube , daß
mit der Auffassung , wie er sie da vertreten hat , das ganze deutsche
Volk einverstanden sein kann . Wir haben keine Sehnsucht nach
einem Kriege mit England und die Konkurrenz auf wirtschaftlichem
Gebiete bedingt es auch isichtz daß ein Krieg zwischen diesen beiden
Brudervölkern ausbrechen müßte . Ob die Verhältnisse sich in un «

absehbarer Zeit einmal anders gestalten könnten , das können wir

ruhig unerörtert lassen . — Was die Handelsverträge anlangt ,
so ist anzunehmen , daß wir im Laufe der nächsten Wochen eine An -

zahl von abgeschlossenen Handelsverträgen vorgelegt bekommen .
Nach den Zeitungsnachrichten ist ja Graf PosadowSky von Oesterreich

zurückgekehrt ohne die Unterschrift unter den , Handelsvertrag . Es

mag sein , daß es nicht angängig ist , uns Mitteilungen über die

Verhandlungen mit Oesterreich nunmehr hier zu machen . Aber ich

glaube , wir , unsererseits , können aussprechen , daß . wenn Oesterreich
etwa glauben sollte , wir würden , wenn ein Tarifvertrag nicht zu «
stände kommt , die Klausel der Meistbegünstigung ihm zu teil werden
lassen , es sich da irrt . ( Lebhaftes sehr richtig ! im Centrum . ) Ich
bin der letzte , der auf ein ftcundschaftliches VerhälsinS zwischen
Deutschland und Oesterreich verzichten möchte , aber das kann mich
doch nicht bestimmen , daß wir unsere Handelsinteressen an Oester -
reich - Ungarn preisgeben . ( Sehr richtig I) Von Nordamerika ist uns
in den jüngsten Tagen eine Aeußerung des Präsidenten bekannt

geworden , von der ich wünschte , daß eS auch bei uns Geltung finden
inöchte . Bei der Einweihung einer neuen katholischen Kirche hat
der Präsident dort eine Rede gehalten , deren Sinn dahin ging :
Er wolle , daß jeder Angehörige der Nation seinen Swöpfer m
der Weise verehren könne , wie er eS für richtig halte . ( Lebhaftes
Bravo ! im Zentrum . ) — Wir wünschen , daß diese Forderung auch
bei unS Geltung erlangt Dazu bedarf eS der Anerkennung der

Gleichberechtigung . Uns Katholiken ist diese Gleichberechtigung im

Deutschen Reiche heute nicht gewährt . ( Sehr richtig ! im Zentrum . )
Wenn man den Grundsatz wirklich anerkennt , daß jeder seinen
Schöpfer nach seinem Glauben soll verehren können , dann

muß man die katholische Kirche in allen deutschen Staaten

als gleichberechtigt anerkennen . ( Sehr richtig ! im Zentrum . )
Die Zahl der S e l b st m ö r d e r hat in den abgelaufenen Jahren
nicht nur an den höheren Schulen , solidem auch an den Elementar -
schulen in erschreckendem Maße zugenommen . Man hat das durch
die Nervosität des Zeitalters erklären wollen . Wir aber sehen darin
ein Zeichen dafür , daß Deutschland der sittliche Niedergang
droh t. In „ Deutschland " , einer Zeitschrift , die lins gewiß nicht
nahesteht , ist mit aller Schärfe hervorgehoben worden , daß dieser
Niedergang , wenn auch nicht der Sozialdemokratie als Partei , so
doch dem sozialdemokratischen Masscnzuge der Bevölkerung zur Last
gelegt werden muß . Eine Zeitung hat in diesem Sommer einmal
den Versuch gemacht , Bücheranzeigen , die erkennen ließen , daß das
Buch einen unsittlichen Inhalt habe , vom Annoncenteil
auszuschließen . Da hat sich alles aufgeregt wegen dieser
Reglementierung der Literatur . Mir erscheint eine solche
Maßregel so selbstverständlich , daß ich nicht begreifen kann , wie man
dagegen Stellung nehmen konnte . Die Anzeigen eines Buches im
Buchhändlerbörsenblatte . die den Inhalt des Buches für die
Kolporteure wiedergeben , lassen ihn insoweit erkennen , daß der
Staatsanwalt sich ein Urteil darüber bilden könnte , ob der Inhalt
des Buches unsittlich ist oder nicht . Trotzdem schreiten die Staats -
anwälte an der Stelle , wo seitens der Verlagsbuchhandlung die
Bücher abgegeben werden sollen , nicht gegen sie ein , sondern erst
dann , wenn die Bücher versandt sind : dann hinken sie nach . Es
müßten sich die Mittel dafür finden , die Staatsanwaltschaft in den
Stand zu setzen , beizeiten vorzugehen .

Ich komme » un zum Lippe - Detmold - Fall , der ja in
letzter Zeit im Depeschenstil erledigt worden ist . ( Heiterkeit . ) Ich
danke dem Reichskanzler für die schnelle und befriedigende Er -
ledigung des unangenehmen Zwischenfalles . ( Bravo ! rechts . ) Aber
die Frage konnte doch nur so glatt gelöst werden , weil beide Parteien
geneigt waren , den Schiedsgerichts - Vcrtrag abzuschließen. Im ganzen
zeigt diese Parteistreitigkeit recht deutlich die Notwendigkeit ,
einen Staats - Gerichtshof in Deutschland zu
schaffen , der solche Streitigkeiten entscheiden und zugleich die
Verantwortlichkeit der Minister sichern könnte . — Redner kommt
dann auf den Beschluß des elsaß - lothringischen Landesausschusses
zu sprechen , der für E I s a tz - L o t h r i n g e n die Erhebung
zum Bundesstaat wünsche und die Schaffung eines
vollberechtigten einzelstaatlichen Parlaments , aus Grund des
allgemeinen gleichen Wahlrechts . Ohne den Beschluß anzu -
erkennen oder zu bekämpfen , tritt Redner für die Vertretung
Elsaß - Lothringens im Bundesrat ein . in dem es nach seiner Be -
Völkerungszahl Anspruch auf drei Stimmen hätte . Redner bittet
lveiterhin , den einzelnen Abgeordnete » möglichst lange Zeit zum
Studium des Etats zu lassen und zur Erleichterung ihrer Arbeit
die gesamten Beschlüsse des Bundesrats zusammengestellt zugehen
zu lassen .

Auf Slldwestafrika heute einzugchen , ist nicht meine Absicht .
Was über die Entstehung des Ausstandes Verlautbart ist , hat gezeigt ,
daß eine Reihe verschiedener Umstände ihn herbeigeführt haben .
Auf einen Umstand möchte ich aber die Kolonialverwaltung auf -
nrerksam machen . ES geht das Gerücht , daß in dem H e t -

mannSkooper Gefängnis es den weißen Gefangenen er -
möglicht wird , gegen Bezahlung mit Hererofrauen zu verkehren .
( Hört I hört ! ) Es wird dies mit als eine Ursache des Aufstandes be -
zeichnet . ES ist unbedingt geboten , daß das Kolonialamt diesen Ge -
rächten auf den Grund geht .

Was den Etat des ReiöhSamts des Innern anlangt ,
so möchte ich im Hinblick auf die neuliche Debatte über die Lage
des Handwerks den Herrn Staatssekretär bitten , die Herausgabe
eines Reichs - Handwerkerblattes entsprechend dein Reichß - Arbeits -
blatt zu veranlassen . ( Bravo ! im Zentrum . ) Die Berichte der
Handwerkskammer » enthalten ebensoviel Wichtiges , wie die der
Gewerbe - Aufsichtsbeamten . Erftenlich ist eS, daß eine erhöhte
Summe für die Vermehrung der Zivilhandwerker ausgeworfen ist .
( Bravo ! iin Zentrum . ) Weiler sollten die Reichsvcrwaltungeir dafür
Sorge tragen , daß mehr als bisher in die Kreise des Handwerks
die Ueberzeugung dringt , sie seien bei Lieferungen für die Bcr -
waltungen durchaus konkurrenzfähig gegenüber den Großunternehmern
und würden bei den Verwaltungen in diesem Falle besondere
Berncksichsigung finden . In der Sozialpolitik tverden wir den init
der Mehrheit des Reichstages bisher betretenen Weg ruhig
weiter gehen . ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) Ich bin allerdings der
Meinung , daß mehr erreicht wäre , wenn der Herr Staatssekretär
von vornherein sich zu etwas größeren Schritten entschlossen hätte .
( Sehr richtig !) Mit der Durchführung des ZehnstundcntageS sollte
der Herr Reichskanzler nicht warten , bis die angekündigte Jnter
pcllation verhandelt wird . Ich bitte ihn ferner um Auskunft , wie
es aussieht mit dem in Aussicht gestellten Gefctzentlvurf über die
Rechtsfähigkeit der Berufsvereine .

Was jetzt rasch in Angriff genommen werden muß , ist vor
allem auch der Schutz der Heimarbeiter . ( Sehr richtig I
im Zentrum . ) Ferner sollte die Regierung ihre Fürsorge
der Eisen - , Kohle - und Kali - Jndustrie zuwenden , da es sich
hier um Naturprodukte handelt , die sich in absehbarer Zeit
erschöpfen können . Ein Artikel der „ Kölnischen Volkszeitung "
vom November 1900 bringt die beunruhigte Stimmung über die in
diesen Industrien herrschenden Verhältnisse sehr gut zum Ausdruck . —
Sodann müssen wir eine bessere und zeitgemäßere Handhabung der
Sonntagsruhe wünschen . — Die neuen Militärvorlagen hätten nicht
eingebracht werden sollen ohne gleichzeitige Vorschläge zu ihrer
Deckung . ( Sehr richtig I links . ) Die Festlegung der zweijährigen
Dienzelt ist schon aus militärischen Gründen natürlich >v i l l k o m m e n
zu heißen . Ein schlimmes Kapitel des Militärwesens bilden die
Soldaten - Mißhandlungen . Noch in neuester Zeit sind
wieder sehr schlimme Fälle vorgekommen , Fälle ganz ähnlich bellen ,
die wir schon früher hier im Reichstage so lebhaft bedauert
haben . ES si >,d kürzlich Verurteilungen vorgekommen in 45 und
114 Fällen ! Die Zahl der Mißhandlungen nimmt nicht
ab , sondern zu. Leider wird immer mehr die Oeffentlichkeit
bei den Militärgerichts - Verhandlungen ausgeschlossen . Es geschieht
das fast immer , wenn es sich um Anklagen gegen Offiziere handelt .
Wir haben seinerzeit dem obersten Kriegsherrn anheimgestellt , eine
Verordnung zu erlassen , in welchen Fällen er durch Oeffentlichkeit
deS Militäraerichtswesenö die Interessen der Armee für gefährdet hält .

Der „ Vorwärts " hat eine allerhöchste Berordniing veröffent -
licht , die sich richtet gegen die Oeffentlichkeit der Militärgerichts -
Verhandlungen . Das ganze Vertrauen zur militärischen Rechtspflege
beruht darauf , daß die Bevölkerung überzeugt ist , es
sei der militärische Richter bei den Kriegsgerichten ebenso
unabhängig , wie der bürgerliche Richter bei den bürgcr «
lichen Gerichten . ( LauteSLachen bei den Sozial -
demokraten . ) Wenn das Vertrauen erschüttert ist , ist damit
das Militär - GerichtSverfabren unmöglich geworden . — Das Militär¬
gericht sollte die Stätte der Wahrheit und Gerechtigkeit sein : von
dieser Auffassung des Militärgerichts sind der Reichstag , die Re -
gierung und der oberste Kriegsherr ausgegangen . Darum bitte ich
den Reichskanzler , daraus hinzuwirken , daß das Vertrauen der Be -
völkeriing zu den Militärgerichten toiederhergestellt werde . — Was
soll es für einen Eindruck machen , wenn derselbe Fall in erster In -
stanz öffentlich , in zweiter geheim verhandelt wird . Welche militä -
rischen Interessen werden verletzt , wenn zwei junge Leutnants auf
der Straße Unfug treiben und gegen den Schutzmann , der sie
arretieren will , tätlich werden , wie dies in Mainz vorgekommen ist ,
und wenn dieser Vorgang , der sich in voller Oeffentlichkeit abgespielt
hat , unter Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelt wird . Redner
kommt dgnn auf die kriegsgerichtlichen Urteile in Freiburg und in
Dessau zu sprechen , die er als empörend bezeichnet .

Der Herr Reichs - Schatzsckretär hat uns gesagt : vsssigia , ten ent ,
so wie der Reichs - Jnvalidenfonds erschöpft worden sei , fürchte er ,
werde es mich mit dem Fonds für die Witwen « und Waisen -

Versicherung gehen . Ich teile diese Befürchtung nicht , wir sind ent -

schlössen , an diesem Fonds nicht rütteln zu lassen . ( Bravo I im Zentrum . )
Der Herr Präsident hat in der ersten Sitzung nach der Vertagung an
uns die Mahnung gerichtet , wir möchten zahlreicher als bisher hier er -

scheinen . Herr Präsident , ich bin mit Ihnen davon durchdrungen ,
daß der Reichstag die Aufgabe hat , in pflichtbewußter Tätigkeit seine
Aufgaben zur Stärkung des Reiches voll und ganz zu erfüllen , aber

ich möchte nach den bisherigen Erfahrungen doch die Bitte an den

Herrn Präsidenten richten , daß er seinerseits nun dafür sorge , daß
es endlich einmal zu einer Lösung der Diätenftage komme . ( Leb -
Haftes Sehr richtig ! auf allen Seiten des Hauses . ) Wir können

unmöglich die Verantwortung übernehmen , dem Volke neue Steuern

aufzubürden , wenn der Reichstag nur in geringer Zahl versammelt
ist . ( Bravo ! im Zentrum . )

Präsident Graf Ballestrcm sieht mehrmals fragend zum Reichs -
kanzler in der Erwartung , daß dieser sich zum Wort meldet . Da
dieser aber ruhig sitzen bleibt , erteilt er das Wort dem

Abg . Bebel ( Soz . ) :

Auch ich möchte zunächst lebhaft darüber Beschwerde führen , daß
der Reichstag anläßlich der Ausgaben , zu denen der s ü d w e st -

afrikanische Auf st and Anlaß gegeben hat , nicht zusammen -
gerufen wurde , um seine Zustimmung dazu zu geben . Es ist nicht
das erstemal , daß der Reichstag so behandelt , ich möchte sagen :
mißhandelt worden ist . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Aber Sie selbst sind in erster Linie daran schuld ! ( Lebhaste Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) Es lvird Ihnen nur das zuteil , was Sie

ist erster Linie verschuldet haben . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Das Verfahren , das auch der Vorredner namens seiner
Partei lebhaft tadelte , ist dem Reichstage schon anläßlich der chinesischen
Expedition zugemutet werden Wenn Sie sich damals mannhaft
gezeigt hätten , wie es der Würde des Reichstages entsprach , würde
man nicht gewagt haben , ihm eine derartige Behandlung zum zweiten
Male zuzumuten . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) — Wir
aber protestieren auf das energischeste und entschiedenste gegen die

Mißachtung des deutsche » Reichstages ,

der deutschen Volksvertretung , die in keinem anderen Lande der Welt ,
außer in Deutschland , möglich wäre . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . )

Auch sonst hätten wir wesentlich früher zusammenkommen
sollen . An Bcratungsstoff fehlte eS nicht . Die Folge der späten
Einberufung wird sein , daß wir auch in dieser Session erleben
werden , was wir früher erlebt haben : daß das Initiativrecht des

Reichstages vollkomiucn in die Brüche geht .
Aus der Kenntnis dieser Tatsache heraus hat das Zentrum in

der vorigen Session seine Initiativanträge in Form von
Resolutionen gekleidet . ES wußte , daß an eine Erledigung der

Initiativanträge in absehbarer Zeit nicht zu denkeu sein würde . Auch
von diesem Gesichtspunkte aus wäre es dringend zu wünschen ge -
wesen , daß der Reichstag ftüher berufen worden wäre und ich sehe
keinen Grund , warum er nicht im Oktober zusammenkam , um daS
vom Frühjahr her noch ausstehende Beratungsmaterial zu erledigen .
Aber das hängt zusammen mit der Frage , die dem Vorredner ein

ganz besonderes Pathos abgezwungen hat , der

Diätenfrage .
ES ist selbstverständlich , daß die Volksvertretung bezahlt wird .

Verlangen die Herren von der Regierung , daß ihre Arbeit bezahlt
wird , so haben auch die Volksvertreter Anspruch darauf . Daß wir
auch in diesem Punkte in der traurigen Lage sind , dutzende Male
solche Anträge zu stellen und anzunehmen und sie regelmäßig in den
Papierkorb wandern zu sehen , das verdankt der Reichstag seiner
eigenen Energielosigkeit . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) Ich weiß kein Parlament der Welt , in dem die Re -

aierung nun schon volle 38 Jahre einer solchen Forderung Wider -
stand leisten könnte , obwohl in jeder Legislaturperiode mindestens
einmal , oft mehrmals , eine große Mehrheit sich für die Diäten er -
klärt hat . Ein Parlament bekommt die Behandlung , die es verdient .
( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn der Reichstag ver -
stebt , sein Recht wahrzunehmen , so ist zu erwarten , daß derartige
Beschwerden in Zukunft vermieden werden können .

Ich komme zu unserem eigentlichen Thema , dem

Reichsetat .

Unser Reichsetat ist in außerordentlich trauriger Lage . Es ist der
schlimmste Etat , der dem deutschen Reichstag seit seiner Existenz vorgelegt
worden ist . Schon die letzten Etats waren schlecht , dieser ist noch
weit schlechter . Nach dieser Richtung hin kann ich dem Reichs -
schatzsckretär die Anerkennung nicht versagen , daß er auch nicht die
geringste Unklarheit übrig gelassen hat . Wenn man dem Staats -
sekretär vor seiner Rede den Eid abnehmen könnte , nichts zu ver -
schweigen und nichts hinzuzusetzen ( Große Heiterkeit ) , er hätte nicht
besser reden können als er am Sonnabend geredet hat . Das
erkennen auch wir an . Ich bedauere nur eins : daß
es nicht in Deutschland , wie im französischen Parlament ,
Sitte ist , daß Reden , die bei der Mehrheit be -
sonderes Wohlgefallen und besondere Zustimmung finden , überall
durch öffentlichen Anschlag auf Kosten des Staates bekannt gegeben
werden . ( Heiterkeit . ) Ich wäre der erste , der beantragte , die Rede
des Staatssekretärs in den 40 000 Gemeinden Deutschlands an allen
Straßenecken anzuschlagen . ( Erneute große Heiterkeit . ) Nach dieser
Richtung hin war die Rede des Schatzselretärs für die Würdigung
des Etats von ungleich größerer Bedeutung , als die Rede , die wir
soeben ans dem Munde des Führers des Zentrums gehört haben .
( Unruhe im Zentrum . )

Das Zenttum trägt die Schuld !

Wenn wir darauf angewiesen wären , aus dem Munde deS Zentrums -
führers entnehmen zu wollen , wie es mit uns beschaffen ist , würden
wir herzlich wenig davon erfahren haben . Freilich — die Herren
vom Zentrum sind in einer fatalen Lage . Das empfinden sie sehr
gut ! Wohl hat sich Herr Spahn alle Mühe gegeben , die
Verantworttina seiner Partei , der Mehrheit des Hauses ,
für diesen Etat abzulehnen ; aber die Verantwortung tragen
Sie doch ! — Allerdings in Gemeinschaft mit den ver -
bündeten Regierungen . Beide tragen gleiche Schuld , wenn es
dahin gekommen ist , wo wir jetzt sind . Daß es notwendig dahin
kommen ivlirde , ist Ihnen seit einer Reihe von Jahren jedesmal von
unserer Seite beim Etat gesagt worden . Freilich ist es weit schlimnier
geworden und weit rascher gekommen , als ich erwartet
habe . Nun , die Ungunst der finanziellen Verhältnisse ist in un -
erwartet krasser Weise zutage getreten . Entsinnen Sie sich der Ver -
Handlungen der Budgetkommisfton bei der Flottenvermchrung I Welche
Mühe gaben sich die Herren von der Finanzverwaltnng , rechnungsmäßig
nachzuweisen , was in den nächsten 15 bis 20 Jahren das Reich an Nen -
ausgaben verlangen würde . So konnte der Reichstag frisch , fromm , ftöhlich ,
frei für die Flottenvorlage stimmen . Jeder vernünftige Mann
lächelte über solche Berechnung , als ob es möglich wäre , mit einiger
Sicherheit die Ausgaben eines großen Gemeinwesens auf so lange
Zeit vorauszusehen . Nun — eS ist gekommen , wie wir erwartet
. ,abcn ! Die Etatslaae ist außerordentlich ungünstig geworden : die
Hauptpunkte , die die Mehrausgaben veranlassen , sind die Militär -
Politik , die Mariiiepolitik , die Kolonialpolitik ,
kurz : die drei Punkte , die wir im Namen „Weltpolitik " zusammen «
fassen . ( Sehr wahr I links . ) Die ungeheure Steigerung der
Schuldenlast datiert seit dem Jahre 1898 , seit wix in die große
Wcltpolitik eingetreten sind . Das Zentrum , das beiß der

Proklamierung dieser Weltpolitik , anläßlich der 25 jährigen Gedenk -
scier des Deutschen Reiches sich noch lebhaft dagegen verwahrt hatte ,
ist schuld daran , daß wir immer tiefer hineingeraten find und jetzt so
tief im Sumpfe sitzen . Sie im Zentrum haben in erster Linie alles
zu verantworten , was in den letzten acht Jahren gemacht worden ist .
Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )



Sie haben nicht nur den Gesetzentwürfen zugestimmt sondern
auch die Formulierung der Gesetzentwürfe ist in erster Linie Ihr
Wert , lErneute Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Sie
tragen infolgedessen die volle Verantwortung für den Zustand
der Dinge .

Die „ Sparpolitik " dcö Zentrums .
Wie stehen Sie den Neuanforderungen gegenüber , die in diesem

Jahre gestellt werden ? Ich habe mich geradezu vor Lachen geschüttelt ,
als ich aus dem Munde des Vorredners hörte , daß er gar nichts
anderes zu tun hätte , als den Schatzsekretär aufs innigste zu bitten ,
der raschen Beamtenvermehrung bei der biologischen Reichs -
a n st a l t und dem Reichs - GesnndheitSamt Einhalt zu tun ,
Wenn zwei Institute in unserem Etat Kulturinstitute sind , so sind es
diese beiden . Und die Anstellung von ein paar Beamten , die paar
tausend Mark , die sie kosten würde , machte der Zentrumsführer zum
Gegenstand der Kritik in seiner Etatsrede . sGroße Heiterkeit I links . )
Wenn der alte W i n d t h o r st lin seinem Grabe die Rede gehört
hätte und noch den Etat lesen könnte ( Große Heiterkeit ) , er würde
sich dreimal im Grabe umdrehen aus Staunen darüber , was aus
seiner Partei nach seinem Tode geworden ist . Herr Spahn hat auch
an das Steuerbukctt von 47 Millionen aus dem Jahre 1900 er¬
innert . Ihre Finanzpolitik von damals hat , wie wir es voraus¬
gesagt haben , Bankrott gemacht , und sehr bald wird auch Ihre
Handelspolitik vom Bankrott betroffen werden . ( Widerspruch rechts . )
Auch da werden die Früchte ausbleiben , die Sie erwarten . Wie ja
der Abschluß der Handelsverträge schon ganz anders gekommen ist ,
als Sie ihn sich in den berühmten Dezembcrtagen vorgestellt haben .
( Lachen rechts . ) Wer war es denn , der damals in jenen Tagen erklärte .
spätestens ini Juni würden dem Reichstag alle Handelsverträge zugehen ?
Es war der Führer der Nationalliberalcn , der Abg . B a s s e r -
mann , derselbe Mann , der Führer dabei war , unter Bruch der
Gcschäftsordiiilug und Verfassung de » Zolltarif durchzusetzen .
( Stürmischer Beifall links . Große Unruhe rechts . )

Vizepräsident Dr . Paaschc ( unterbrechend ) : Sie haben nicht das
Recht zu sagen , daß ein Abgeordneter unter Bruch der Verfassung
etwas durchgesetzt hat .

Abg . Bebel ( fortfahrend ) : Ich werfe das nicht einem einzelnen
Abgeordneten , sondern der Mehrheit vor .

Vizepräsident Dr . Paasche : Ich nehme von meinen Worten
nichts zurück und rufe Sie jetzt zur Ordnung . ( Oho I links .
Lauter Beifall rechts . )

Abg . Bebel ( Soz . ) :

Ihr Ordnungsruf »ntcrstreicht nur , was ich gesagt habe . ( Große
Heiterkeit und Sehr richtig ! links . ) Um aus der Finanznot heraus -
zukommen , meinte Herr Spahn , werde nichts anderes übrig bleiben
als die Matriknlarbcittägc zu erhöhen , da ja neue Steuern nicht iin
Handumdrehen geschaffen werden könnten . Er wünschte , daß die
Matrikularbeiträge nicht nach der Kopfzahl sondern nach der Leistuugs -
fähigkeit der Einzelstaatcn erhoben würden . Ja . Herr Spahn , dnS
ist ja seit Jahrzehnten die Frage , über die unendliche
Reden gehalten worden sind , aber bis heute ist noch kein Kolumbus
aufgetreten , der das richtige Ei gefunden hätte . ( Große Heiterkeit
rechts . ) Festnageln muß ich die Bemerkung des H e r r n
Spahn , es habe seine Bebcuken , in einem Moment neue
Steuervorlagen anzunchmeu , in dem die Verteuerung der Lebens -
Haltung des deutschen Volkes durch das Inkrafttreten der Handels -
vertrage von selbst eintrete » werde . DaS ist ein

offenes Geständnis
von einem Führer des Zentrums , für das ich außerordentlich dankbar
bin ; früher haben Sie ( zum Zentrum ) das immer bestritten . —

Herr Spahn sagte Iveiter , man habe gegen die Zuschußanleihe von
jeher verfassungsrechtliche Bedenken gehabt , deswegen werde man
bemüht sein , sie ganz zu bcseitigeir oder nach Möglichkeit ein -

zuschränken . Allerdings haben wir verfassungsrechtliche Be -
denken der allerschwcrstcn Art und wir meinen , der Reichstag
sollte in allererster Linie die Verfassung respektieren , er
hätte niemals den Weg betteten dürfen , der nach der Meinung
des Zentrumsführers selbst verfassungsrechtliche Bedenken enthält ,
d. h. direkt ungesetzlich ist . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Wenn der Reichstag selbst dazu übergeht , leicht sich über die Ver -

fassung hinwegzusetzen , dann darf man sich nicht wundern , wenn der

erste Staat des Reiches , wenn die preußische Regierung Entwürfe
dem Landtage vorlegt , die ebenfalls mit klaren Bestimmungen der

Verfassung in Widerspruch stehen wie das Gesetz über den Kontrakt -
bruch ländlicher Arbeiter und über die Fleischbeschau . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Der erste Kanzler des

Deutschen Reiches bringt es in seiner Eigenschaft als

preußischer Ministerpräsident fertig , derartige mit der Reichsverfassung
in Widerspruch stehende Entwürfe dem Landtage vorzulegen .

Was die Einnahmen des Etats anlangt , wirkt zunächst auf -
fallend , daß ttotz der jährlich� um eine Million steigenden Kopfzahl
der Bevölkerung die Einnahmen aus den Zöllen für das Jahr 1905

nur mit einem Mehr von 1 400 000 Vi. eingesetzt sind . Die Ein -

nahmen aus den Zöllen sind der beste Maßstab für die materielle

Lage der breiten Massen der Bevölkerung . Auch die Schaumwein -

stener ist weit Hinter den Erwartungen zurückgeblieben , wie wir das
von vornherein vorausgesagt haben . Wie verkehrt Ihre bisherige
Steuerpolitik war , hat sich ' ja am besten bei der Zuckerstmcr gezeigt ,
die nach ihrer Herabsetzung erhebliche Mehrerträge gebracht hat .

Was haben Sie sich damals für Hoffnungen gemacht auf neue

Reichseinnahmen , auf die Steigerung der Börsensteuer , des Lotterie -

stempels usw . ! Und waS ist jetzt das Resultat ? Die Einnahmen
aus dem Börsenstempel allein haben ein Minus von ll ' /z Millionen

Mark ergeben . ( Hört ! hört ! links . ) — Was nun die

Rcichsschulden

anlangt , so hat es sich der Vorredner hierbei ganz außerordentlich

leicht gemacht . Sie seien wesentlich durch die ostasiattsche Expedition
und durch den südwestafrikanischcn Krieg hervorgerufen , also durch

zwei Ereignisse , die man nicht hätte vorhersehen können . Aber diese

Behauptung ist nicht richtig . Allein in diesem einzigen Jahre

ist eine Steigerung der Reichsschulden von 3300 Millionen auf
3600 Millionen Mark vorhanden . Die Steigerung seit 1887 beträgt
eine Vermehrung von

726 Millionen auf 3600 Millionen !

Diese enorme Steigerung kann doch unmöglich auf diese zwei un -

vorhergesehenen Ereignisse zurückgeführt werden . Die Steigerung
der Reichsschulden ist cingetreteu , obgleich unvorhergesehene Ein -

nahmen den Etat wesentlich entlastet hatten . Denn wir haben lange

Jahre einer gewaltigen Prosperität hinter uns , in denen die Reichs -

einnahmen gelvaltig über den Voranschlag hinausgingen . Trotz
alledem die kolossale Schuldcnvermehrung I Und weiter I Jedes

unvorhergesehene Ereignis der erwähnten Art muß natürlich ganz
' besonders ungünstig auf die Finanzen einwirken . Aber gerade darin

besteht die Aufgabe des Politikers , daß er etwas voraus -

sehen kann , und daß mehr oder weniger schwere Konflikte ihn

nicht überraschen . In der Geschichte anderer Staaten sind ganz
andere schwere Konflikte eingetreten . — Es war am 17 . März ,
als Ivir den ersten Nachtragsetats - Entwurs für die Kolonien vor -

gelegt bekamen . Damals bemerkte ich in der Debatte , daß
die Gesamtkosten des südivestafrikanischen AufstandeS nicht unter

50 Millionen abgemacht seien . Ich erhielt laute Oho - Rufe von

feiten der Rechten . Und nun , meine Herren ? Wie liegl die Sache

jetzt ? I ch h a b e s ch l e ch t p r o p h e z e i t. Die Kosten betragen
bereits jetzt 135 Millionen Mark . Und noch kommen immer weitere

Ansgalicu nach . Ich will in diesem Augenbiicke nicht auf die Frage

nach der Verschuldung des Ausstandes eingehen . Wir werden im

Rahmen des Kolonialetats darauf zurückkommen . Der uns vor -

gelegte Entwurf zum 5iolonialetat bietet uns ja Material genug ,
um "unseren Standpunkt zu begründen . DaS ganze Schutzgebiet

von Nord bis Süd steht jetzt im Aufstande . Wir können noch gar

nicht übersehen , lvie gros ; der Schaden des Landes sein wird , wenn

der Aufstand erst einmal niedergeschlagen sein wird .

Die herrlichen Kolonien .

Der Herr Schapsökrctär hat mir aus der Seele gesprochen , als

er meinte , es könne darüber gestritten werden , ob der Erwerb der

Kolomen für Deutschland einen Wert gehabt hätte . Jedenfalls hat
die Kolonialpolitik die Hoffnungen , die auf sie gesetzt waren , nicht
erfüllt und wird sie nie erfüllen ! Was uns die Kolonialpolitik alles
einbrockt , zeigt schon der vorliegende Etat . Für den Hafen von
S w a k o p ni u n d sind vor einigen Jahren 10 Millionen Mark aus -
gegeben . Jetzt haben die Elemente die Molen zerstört , und in
diesem Erat werden 2 200 000 Mark gefordert . um den
Hafen halbivegs brauchbar zu machen . Aber keine Hafenbautechnik
kann den Hafen gegen den Sturm und die Angriffe des Meeres
schützen . Weiter ist eine Bahn von Windhoek iiach Kctmannshop
geplant . Was sie kostet , ist noch nicht gesagt . Zunächst werden erst
10 000 M. für den Voranschlag gefordert . Die Regierung hat ge -
wissermaßen Schwein . (Heiterkeit . ) Zwischenfälle bringen eS
dahin , daß Dinge , die der Reichstag bisher abgelehnt
hat , schließlich doch bewilligt werden müssen . So ist es auch mit
dieser Bahn . Auch nach Niederwerfung der Aufstände , heißt es in
der Begründung , sei an eine Verminderung der Schutztruppe nicht zu
denken , bevor diese Bahn fertig sei . Solauge müssen wir also die
Schußtruppe in voller Stärke erhalten ! Ich erinnere dann weiter an
die Vorgänge in N e u p o m m e r n , wo durch kopflose Maßregeln
ein Aufstand der Eingeborenen hervorgerufen wurde , und
frage all dem gegenüber : Was hat der deutsche Handel
von dieser unserer zwanzigjährigen Kolonialpolitik gehabt ?
Unsere baren Zuschüsse für die Kolonien belaufen sich auf 32 Millionen
Mark : unser ganzer Handel mit den Kolonien aber beläuft sich auch
auf 32 Millionen Mark ! Dabei macht die Ausfuhr für unsere
Beamten noch einen beträchtlichen Teil davon aus ! Im Jahre
1903 aber betrug unser gesamter Außenhandel 11 500 Millionen
Mark ! Wenn wir es ähnlich wie mit unseren Kolonien machen
wollten , was müßten wir da für unsere Flotte ausgeben . Es ist eben
eine Phrase , daß für den Handel Flottenschutz notwendig ist . ( Leb -
hafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Dann
der famose Platz an der Son - e ,

um im Stile des Reichskanzlers zu reden . Als im Jahre 1900
Dr . Paul Goldmann in Tsingtau war , sagte ein chinesischer Mandarin
höheren Ranges zu ihni : „ Ich begreife vieles , aber nicht , weshalb
Deutschland gerade dieses Drecknest erworben hat " . ( Große Heiter -
kcit . ) Wenn man für des heiligen Deutschen Reiches Streusand -
büchse , für die Mark Brandenburg , jährlich zur Kultivierung auf -
wenden würde , was man für Kiautschou ausgibt . ich sage
Ihnen , binnen zwanzig Jahren wäre sie der schönste Garten
der Welt . Wer aber für die Mark Brandenburg jährlich
10, 12 Millionen zu solchem Zwecke fordern wollte , von dem würde
man annehmen , er Iväre für Dalldorf reif . ( Große Heiterkeit . ) Aber
hier ist es eine Kolonie , da sehen Sie nicht , da wollen Sie nicht
hören , da muß das Geld da sein , da werden Millionen über Millionen
verpulvert und in das bodenlose Faß geworfen . ( Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . ) Im vorigen Jahre wurden 12 583 000 M.
für Kiautschou verlangt , in diesem Jahre 14 660 000 M. ,
das sind über 2 Millionen Mark mehr . Und was macht der
Handel ? Sehen Sie sich doch einmal den Nachweis für die Ein -
und Ausfuhr an . Die Einfuhr von Kiautschou nach Teutschland be-
trägt 0,0 ( Heiterkeit . ) die Ausfuhr von Deutschland nach Kiautschou
10,3 Millionen Mark . Nun , das ist ja kein Wunder , wir geben ja
12 Millionen aus , wir bauen Eisenbahnen , legen Wege an , haben
Beamte da . Der ganze dortige Handel befindet sich in den Händen
von Chinesen und Japanern . Die deutschen Händler und Kaufleute , die
auf Grund der schönen Beschreibungen nach Kiautschou gingen , nach
dem fremden Lande , wo Milch und Honig fließt , sind enttäuscht .
Mit Japan haben wir eine sehr aktive Handelsbilanz . Der gesamte
Umsatz beziffert sich auf 67>/ » Millionen , während unser gesamter
Umsatz mit China nur 79>/z Millionen Mark beträgt ; dabei steckt
in diesen Millionen noch ein ganzes Teil Verwaltungs -
k o st e n für die ch i n e s i s ch e O k k u p a t i o n S a r ni e e. Ohne
einen Heller für Flottenkostcn aufzuwenden , haben wir also mit
Japan einen ganz schönen Handel . Wenn der Krieg zu Ende ist ,
wird er wieder einen Aufschwung nehmen . Dagegen ist der Handel
mit China ziemlich ohne Belang und ist auf derselben Höhe ge-
blieben , wie vor sechs Jahren ! Hier sieht man , wie unrecht die -

jenigen haben , welche meinen , sobald nur ungeheuere Flotten auf
dem Meere schwimmen , komme der Handel nur so herein geströmt .
Für die chinesische Expedition wendet dieser Etat 12 695 000 M.

auf , — nur 400000 weniger , als im Borjahr . — Mit welchem
Recht bleiben wir eigentlich in China ? Was haben wir denn da zu
suchen ? Glaubt jemand , es könnten für uns Verpflichtungen auZ dem

russisch - japanischen Kriege erwachsen ? Will man mit der Borwiyigkeit , mit
der man von gewisser Seite überall nach einem Haken in der Welt
sucht , wo man seine Waffen und seinen Schild aushängen kann , auch in

Ostasien etwas Aehnliches tun ? — Wir haben keine Ursache , auch nur
einen Tag noch länger dort zu bleiben . Ist man aber erst irgendwo
einmal hingekommen , so bleibt man auch da ! denn fortzugehen
widerspricht der deutschen Ehre , koste es auch , was es wolle !

Der wachsende Appetit des Moloch .

Für das Rcichshecr werden in diesem Etat 53 Millionen Mark
uiehr verlangt — statt 647 : 700 Millionen Mark ! DaS ist eine ge -
waltige Steigerung , die zum Teil mit der Erhöhung derIPräsenzstärkc iim
10 339 Mann zusammenhängt . Ich bestätige dem Herrn Kriegs -
minister , daß seine Forderung ganz mit seinen Mitteilungen in der

Budgetkommission übereinstimmt , ja daß dieses sogar große finanzielle
Aufwendungen erwarten ließ . In bezug auf die finanziellen Ver -

Hältnisse des Reiches aber hat der Kriegsminister so elegisch ge -
sprachen , wie ich es sonst noch niemals von einem deutscheu Kriegs -
minister gehört habe . Früher war es ein anderes Ding , da hieß
es : Geld — Kleinigkeit , Geld haben wir genug . Aber die Ver -

hältniffe haben sich für den Kriegsminister geändert .
Er hat einen schreienden Bruder bekommen ( Große Heiter -
keit ) . der jetzt als vollberechtigt adoptiert worden ist , die
Marine , und der schneidet ihm ein ganzes Stück von dem
Laib Brot weg . ( Erneute Heiterkeit . ) Nun haben wir kein Geld

mehr . Der Herr Vorredner meinte , die Einzelstaatcn seien ja da ,
aber eine ganze Reihe von ihnen kann nur mit Mühe atmen , ja
manche sind bereits am Abschnappen . ( Große Heiterkeit . ) Doch das

Zentrum meint , die mögen schwitzen , wie sie wollen . Ich begreife
das nicht vom Zentrum , das doch den föderativen Charakter
des Reiches aufrecht erhalten will . Diese Haltung be -
deutet die

finanzielle Erdrosselung der Einzelstaate ».
Die Erhöhung der Fricdenspräsenzslärke kostet 14 Millionen , die gesetz -
liche Einführung der zweijährigen Dienstzeit 4 Millionen . Es hat mich
etwas überrascht , daß der Herr Vorredner mit keinem Worte den
hohen Wert der gesetzlichen Festlegung der zweijährigen Dienstzeit
berührt hat . Das wäre doch ein Punkt , von dem aus man nach
außen hin die Zustimmung zur Erhöhung der Präsenzstärke recht -
fertigen könnte . Für mich und meine Freunde freilich hat die gesctz -
liche Festlegung der zweijährigen Dienstzeit gar keinen Wert . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Sie können gar nicht anders ,
Sie müssen bei der zweijährigen Dienstzeit bleiben , dazu zwingen
Sie die finanziellen Rücksichten . Der Kriegsminister gab zu, daß die

allgemeine Wehrpflicht nicht vollständig durchführbar sei , weil es uns
an finanziellen Kräften mangelt . Dieser Mangel beruht auf dem

gegenwärtigen Milirärsystem . Die gesetzliche Festlegung hat für die

Regierung aber noch den großen Wert , daß sie eine Reihe von

Kompensationen dabei mitfordern kann , die sie sonst nicht bekommen
würde . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Gegenüber den

Verdächtigungen uns gegenüber in militärischer Hinsicht konstatiere
ich : Wir sind die entschiedensten Verteidiger der Durchführung der

allgemeinen Wehrpflicht . Wir halten eS für eine Ehrenpflicht jedes
waffenfähigen Mannes , die Waffen zu tragen . ( Sehr richttg ! bei
den Sozialdemokraten . ) Zuerst wollte man , um den militärischen
Wert der Armee nicht zu schädigen , die zweijährige Dienstzeit nicht

einführen . Nun geht es mit einem Male , ja , der Kricgsminister sagt :
mit a u s g e z e i ch n e t e m Erfolge , allerdings untxr größerer
Belastung ' des Ausbildungspersonals .

Auf die Militärmißhandlungen will ich erst beim Hccresctat ein -

gehen . Ich iviederhole aber : ein großer Teil der Militärmißhandlungen
ist darauf zurückzuführen , daß das Ausbildungspcrsonal in

übermäßiger Weise in Anspruch genoimnen ist und nervös wirfl ?
Wir haben bis heute noch das Einjährig - Freiwilligcnsystem . Sie
werden den Mann aus dem Volke niemals glauben machen können ,
daß die Söhne aus den besitzenden Klassen bei einjähriger Dienst «
zeit etwas Besseres leisten , als die übrige Bevölkerung nach zwei ,
drei Jahren . DaS Einjährig - Freiwilligeusystem beweist , daß eine
weitere Verkürzung der Dienstzeit durchgeführt werden kann . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokraten . ) In der französischen
Armee ist die zweijährige Dienstzeit jetzt für die ganze Armee , auch
für die Kavallerie , durchgeführt , was man bei uns
für ganz unmöglich hält . ( Sehr richttg ! rechts . ) Sie
sagen sehr richtig , aber glauben Sie mir , die französischen
Ossiziere nehmen es an militärischer Qualität vollständig mit den

unserigen aus . Es ist sogar bekannt , daß es gerade der großen
Freiheit der militärischen Kritik , die in Frankreich den Offizieren
gewährt wird , zu verdanken ist , daß in der französischen Armee eine
ganze Reihe von Reformen durchgefiihrt sind . Die Franzosen als
Demokraten haben freilich auch mit der Einführung der allgemeinen
zweijährigen Dienstzeit den Fortschritt der Aufhebung des Einjährigen -
Privilegs für die besitzenden Klassen verbunden . Die Folge davon
wird jedenfalls sein , daß in nicht zu langer Zeit eine
weitere Verkürzung der allgemeinen Dienstzeit kommen wird .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn bei uns die Söhne
der Besitzenden zwei Fahre dienen müßten , so wette ich 1000 gegen 1,
daß in nicht langer Zeit eine ganz energische Opposition gegen die

zweijährige Dienstzeit bei uns einsetzen würde . ( Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . ) Wie viele Kritiken von militärischer Seite
sind nicht schon bei uns erschienen über die

sinnlose Zeitvcrschwcndung mit den Borbereitungen zum Parademarsch ,

die mit der kriegsmäßigen Ausbildung der Truppen nicht das
geringste zu tun haben . In Schwede » kommt die Heeres -
Verwaltung mit einer Dienstzeit von acht Monaten für die Iii -
fanteric und einem Jahre für die Kavallerie aus , und sie
ist doch sicher der Ueberzeugung , daß in dieser Zeit die

kriegsmäßige Ausbildung der Truppen durchaus möglich sei .
In den „ Berliner N e u e st e n Nachrichten " führte ein

Offizier aus , daß die Japaner stets die nötigen Ersatztruppen
würden zur Verfügung haben , da bei der guten körperlichen Vor -
bildung der Japaner eine kricgstnchtige Ausbildung in drei Monaten

zu erreichen sei ! Das wollen wir ja gerade , daß Hand in Hand
mit der geistigen Ausbildung auch die körperliche Ausbildung der

Jugend einhergeht . Turnübungen , Schießübungen sollen von

Jugend aus betrieben werden , damit die jungen Leute
nachher imstande sind , in verhältnismäßig kurzer Zeit allen
Anforderungen zu genügen , die gestellt werden müssen . Man
muß sich wundern , wie denkende Menschen zu tausenden gewisser -
maßen zu Marionetten abgerichtet werden , die auf einen Wink von
oben her nach der Schnur die gleiche Bewegung ausführen . Das ist
widernatürlich . ( Sehr richtig I links . ) Nach allen diesen Richtungen
wären Reformen durchaus notwendig . In der verstärkten Armee
wird auch wieder eine Reihe von Kavallerieregimentern gefordert .
lieber den

Wert der Kavallerie

sind ja die Meinungen neuerdings sehr geteilt . Es ist bezeichnend ,
daß wieder gerade französische Generäle auf das aller -
energischeste dagegen ankämpfen , daß man die Kavallerie
weiter vermehrt . Die großen Kavallerie - Attacken gehörten der
Vergangenheit an . Auch O b e r st G a e d k e hat aus der Beob -
achttmg des russisch - japanischen Krieges die Ueberzeugung gewonnen ,
daß die Tage einer starken Reiterei vorüber sind , daß die Kavallerie
nur noch in kleinen Abteilungen auf dem Schlachtfelde Verwendung
finden könne , lieber die schönen Kavallerie - Attacke » bei den großen
Manövern in Mecklenburg ist die ganze Presse , die „ Frankfurter
Zeitung " und viele englische Blätter , einmütig der Meinung , daß sie
im Ernstfalle zum vollständigen Zusammenbruch dieser Rcitcrmassen
geführt hätten . Ich frage den Herrn Kriegsniinistcr , wie eS möglich war ,
daß bei dem Manöver bei Weiße nfels der Höchstkomman -
dierende die Order gab , daß sein Gegner sqst von der ganzen Kavallerie
entblößt werde , damit er am nächsten Tage den großen Kavallerieritt
machen könne . Der Herr Kricgsminister meinte , daß sei nicht ge -
schehcn . Mir liegen aber die Berichte darüber vor , die das
k o n st a t i e r e n. Mit der Verminderung der Kavallerie könnten
bedeutende Ersparnisse gemacht werden . Ferner möchte ich den Herrn
KriegSminister fragen , ob es im Kriegsfalle überhaupt noch möglich ist , daß
eine Kompagnie ihren berittenen Hauptmann hat . Der Herr Kriegs »
minister schüttelt den Kopf . Dann müssen in allererster Linie die
sämtlichen Pferde für die Jnsantcrie - Hauptlentc gestrichen werden .
Wenn die Hauptlcute im Ernstfalle doch nicht auf ihrem Pferde
bleiben können , dann haben wir gar keine Ursache , zuzulassen , daß sie
im Frieden mit ihren Pferden paradieren . Große Ersparnisse könnten ferner
bei der Uniformierung erzielt werden . Die Unterschiede zwischen Garde -
und Linientruppen sind heute ganz überflüssig . Ebenso ist vom
militärtcchnischen Standpunkte nicht mehr aufrecht zu erhalten , daß
wir Kürassiere , Dragoner und Husaren haben . Es könnte durchaus
eine einheitliche Kavallerie mit entsprechender Uniformierung durch -
geführt werden . Die Lanze ist vollkommen überflüssig und in anderen
Ländern abgeschafft . Mit allen solchen Reformen , die noch gar nichts
mit einer ganzen Reorganisation zu tun haben , könnten hier Millionen
und Abermillionen erspart bleiben .

Neben der Armee nimmt

kolossale Ausgaben die Flottcnvcrmchrung

fort . Allerdings hat der Marineminister keinen Pfennig mehr ver -

langt , als er auf Grund des FlottcngesetzcS dürste , aber ich frage
die Herren vom Zentrum , ob sie bei der jetzigen Finanzlage , wenn sie
sich nicht früher selbst die Hände gebunden hätten , heute 25 Millionen
für die Flotte bewilligen würden ? Ich bin überzeugt , sie würden
sich mit 11 Millionen begnügt haben .

Der Herr Reichskanzler hat ja . wie Herr Spahn schon bemerkte ,
einigen englischen Journalisten die Versicherung gegeben , daß Deutsch -
land niemals an einen Krieg mit England denken würde . Ich hätte
es sehr viel lieber gesehen , wenn der Herr Reichskanzler , statt jenen
Journalisten ein Interview zu gewähren , hier im Reichstage sich
verpflichtet gefühlt hätte , dem Beispiele des Staatssekretärs der

Finanzen und des Kriegsministeriums zu folgen und ein Expose
über die gesamte auswärtige Lage zu geben . ( Lebhaftes
Sehr richttg ! bei den Sozialdemokraten . ) Das können wir verlangen
als Rcichsrag , umsomehr , als durch �je Vertagung des Reichstages
diesmal eine Thronrede nicht gehalten werden konnte . Auch in
dieser llnterlassung liegt eine große Mißachtung des Reichstages . Ich
wünschte überhaupt dringend , daß der Reichskanzler weniger sich
Interviewern gegenüber äußerte . ES kommt immer vor , daß diese

Herren mehr erzählen , als gesagt ist . Ich habe damit
selbst böse Erfahrungen gehabt und weise seitdem jeden
Interviewern ab . Was der Reichskanzler zu sagen hat ,
möge er der ihm nahestehenden Presse oder im Reichstage sagen .
Aber noch eins : Gewiß , es war sehr nötig , daß der Herr Reichs -
kanzler seine Erklärungen abgab . Und es war nötig , weil in der
Tat in England die öffentliche Meinung des Glaubens ist , daß die
deutsche Flotteurüstung sich nur gegen E n g l a n d richte . Wer ist
daran schuld ? Gehen Sie doch zurück in die Zeit vor 4 oder
5 Jahren . Da erschien von den Herren a. D. und z. D. ein Artikel
nach dem anderen , der eine starke Flotte hauptsächlich mit Rücksicht
auf den

zukünftigen Kampf mit England

forderte . Es dürfe nicht mehr vorkommen , daß Englands Flotte
unseren Handel stören könnte . In demselben Ton ist auch die

jüngste von Ihnen sehr hochgeschätzte Broschüre des K a p i t ä n -

leutnant Ruft gehalten . Auch ich habe eine gewisse
Hochachtung für den Verfasser , ivcil er den Mut hat .
Dinge zu sagen , die seiner Stellung _ nicht nützen können .
besonders nach dem Erlaß , der den Offizieren gebietet , mit
dem unliebsamen Kritisieren vorsichttg zu sein . Er verttitt das

Recht der sachverständigen Personen , der interessierten Kreise , in der

Presse rücksichtslos ihre Meinung zu sagen . Das bietet zu einem

guten Teil die Garantie dafür , daß das , was geschaffen wird , den

dcnkvar höchsten Anforderungen entspricht . Der Verfasser macht



girttj mit Recht aufmerksam auf die Zustände in England . In
England hat der C h e f der M a r i n e selbst in der Presse die
Zu stände seiner Verwaltung rücksichtslos kriti -
siert und durchgreifende Aenderungen gefordert . In Deutsch -
l a n d würde ein solcher Flottenchef in dreimal 24 Stunden zum Tempel
hinausgeworfen werde » . Die Prestfreiheit gibt es für Offiziere im Dienst
und außer Dienst nicht . Auch nach einer anderen Hinsicht muß ich
die Herren von der Mehrheit auf die Broschüre des Kapitänleutnants
Ruft hinweisen . Er bestätigt die Tatsache , daß gerade in den
Kreisen der Offiziere der Reichstag für seine Urteile und Beschlüsse
in Militärfragen nur Hohn und Spott findet . sSehr wahr ! rechts .
Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich weiß nicht ,
ob die Mehrheit des Reichstages gewillt ist , ohne weiteres auf sein
Recht in den Militärfragen zu verzichten . ( Zustimmung bei den
Konservativen . ) An Sie ( zu den Konservativen ) richtet sich meine
Kritik nicht . ( Heiterkeit . ) Nach allem , was davon gesagt und ge -
schrieben worden ist , weiß ich, daß an den Militärforderungen der
Regierung kein Abstrich , sondern eine erhebliche Erhöhung vor -
genommen werden wird . Da wird man sich dann nach

neue » Einnahmequellen

umsehen müssen . Der Staatssekretär hat mit der Offenheit , die ich
an ihm liebe , ausgesprochen , daß er glaube , auf hohe Einnahmen
aus den Handelsverträgen sei nicht zu rechnen . Was wir sonst beim
Abschluß von Handelsverträgen erlebt haben , macht uns das höchst
wahrscheinlich . Ein wahres Glück , daß Rußland durch den japanischen
Krieg tief in der Patsche steckt und gezwungen war , einen Handels -
vertrag mit Deutschland abzuschließen : sonst wäre der Handels -
Vertrag mit Deutschland wohl nicht zustande gekommen . Das ist
Ihr Glück ! Oesterreich - llngarn ist in anderer Lage , und ob es so
leicht sein wird , es auf einen Zollkrieg mit ihm ankommen zu lassen
— nun , abwarten ! Wenn man nun neue Steuerquellcn erschließen
wird , hoffe ich, daß das Zentrum seiner Resolution von 1900
eingedenk sein wird , daß es keinerlei Erhöhung oder Einführung von
Steuern auf Massenartikel zustimmen wird .

Daß Steuern auf die Luxusartikel der Reichen nichts ergeben ,
haben die Steuern von 1999 gezeigt . Wenn wir einmal diejenigen
heranziehen wollten , die zweifellos nach seiner Meinung — und
ausnahmsweise sind wir darin einig — den größten Vorteil vom
Reich und seinen Institutionen , Heer , Marine und Kolonien haben ,
meine Herren , wenn Sie die Reichen treffen wollen , so ist es nicht
anders möglich , als durch

Einführung von Reichscinkommcn - und Bcrmögensstcuern .

( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Da treffen Sie
die Großindustriellen Rheinland - Westfalens . Das Jnteressen - Organ
der reichsten Leute , der Leute , die buchstäblich im Reichtum ersticke »,
und nicht wissen , wo sie mit ihrem Vermögen hin sollen , das sie
Jahr für Jahr aufhäufen , die „ Rheinisch - Westfälische Zeitung " ,
schrieb vor einiger Zeit , die nanonalliberale Partei müsse im Reichs -
tage darauf dringen , daß der Kriegsminister mehr fordere als bisher .
Daß aber ihr Patriotismus dahin stiege , daß sie , die im U e b e r -

f l u ß schwelgen , die in den letzten 29 Jahren Vermögen auf -
gehäuft haben , die nur mit den amerikanischen Verhältnissen
verglichen werden können , es für ihre Pflicht hielten , auch ein paar
Pfennige auf dem Altar des Vaterlandes zu opfern , fällt ihnen nicht
ein : ein so trauriges Zeichen für diese » Patriotismus , daß es erbarm -

lichcr nicht gedacht werden kann . ( Lebhafte Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . ) Wenn wir eine Einkommen - und Vermögens -
stcuer , steigend bis zu 29 Proz . , hätten , so würden diese Leute , deren
Einkommen nach Hunderttausenden und Millionen zählt , noch im
Ueberfluß leben , würden keines ihrer Bedürfnisse einzuschränken
brauchen .

Herr v. Kardorff ist allerdings mit unserem Steuerprogramm
ganz und gar nicht einverstanden . Ich wundere mich , warum Herr
v. Kardorff nicht auch noch Steuern auf Wasser und ähnliche von

jedermann notwendig konsumierte Dinge vorschlägt . — Das ganze
Steuerwescn des Reiches kann doch nicht mehr auf die Dauer so
weiter gehen . Wenn wir jetzt schon in Friedenszeiten alles , was
nur irgendwie zu versteuern ist , heranziehen , und wenn wir trotz -
dem Schulden machen , trotz der Friedenszeiten , so frage ich. was
geschehen soll , wenn nun einmal dieser gewaltige Militär -
apparat wirklich in Tätigkeit tritt . Wenn nun einmal
die Zeit kommen sollte , wo jeder Soldat , jeder Reservist ,
ja jedermann bis zum Landsturm inS Feld zieht , so wird
die Kriegführung » nS jeden einzelnen Tag 30 —Zo Millionen
Mark koste ». Wie soll das aufgebracht werden , auch nur für einen
Monat ? Und wie lange wird ein folcher Krieg dauern ? Wenn
einmal ein europäischer Krieg eintreten wird , wenn der Kriegseifer
der Nationen , um Bismarcks eigene Worte zu gebrauchen , sich bis

zur Weißgluthitze erwärmen wird , so wird auch die Dauer eines

solchen Weltkrieges alle Berechnungen übersteigen . Die Zeiten , wo
ein Kricgsfonds von 199 Millionen etwas bedeutete , sind längst vorbei .
Dieser Ucberlegung kann man sich doch unmöglich entziehen . Der russisch -
japanische Krieg lehrt uns ja , wie ungeheuer blutig und kostspielig
ein moderner Krieg ist . Sowohl vor Port Arthur als in der

Mandschurei sind ganz ungeheure Opfer zu verzeichnen . Wir haben
allerdings noch gar keine Ahnung , was der russisch - japanische Krieg
kosten lvird , aber ungeheuer wird es sein . Dabei aber stehen sich
hier nur Heere von einigen hunderttausend Mann gegenüber , was

soll erst werden , wenn die Millionen - Heere von Frankreich
und Deutschland einander mit den Waffe »? gegenüber treten ?

Welche Nation soll das aushalten ? Meine Herren , können Sie
eine solche Eventualität verantworten ? Wenn Sie es aber nicht ver -
antworten können , so müssen Sie einsehen , daß dieses ganze System
zugrunde gehe » muß ! ( Oho ! und Lärm rechts , Beifall bei den Sozial -
demokraten . Große Unruhe im ganzen Hause . ) Ich will nicht
wünschen , daß einmal der Tag kommen werde , wo wir Sie auf
unsere heutigen Prophezeiungen hinweisen können , meine Herren ,
ich will nicht wünschen , daß e,nmal der Tag kommt , wo wir Ihnen
an der Hand furchtbarer Ereignisse beweisen können , daß wir mit

unseren heutigen Worten recht hatten . ,
Der Wahnwitz des Wettrüstens .

Der Kriegsminister meinte , wir konnten dem Heeresaufgebot
der großen Militärstaaten um uns herum nicht im entferntesten
folgen . Ei ! Das ist nicht wahr ! Die Franzosen sind bereits fertig .
Wir stellen 649 387 Mann jährlich unter die Waffen , sie aber nur
677 493 , das heißt 63 999 Mann in einem Jahre weniger . Ich halte
mich an die offiziellen Zahlen . Außerdem hat der neue französische
Kriegsminister angeordnet , daß alle Mannschaften , die gcfnndheitlich
nicht den Strapazen gewachsen sind , entlassen werden . Das französische
Heer hat bekanntlich einen außerordentlich hohen Krankenstand und

eine hohe Schwindsuchtsziffer . Es wird danach also durch diese Ver -

fügung jährlich uni 7999 Mann geschwächt werden . Frankreich war
in den letzten Jahren nicht mehr imstande , das alte Kontingent ein -

zustellen . Wir aber können jährlich 45 999 Mann mehr einstellen ,
ohne den Bestand zu erschöpfen . S o n st spielte neben Frankreich auch

Rußland bei jeder Etatsvorlage eine großeRolle . Wie hieß es nicht 1893 ?
— 899 999 Mann kann Rußland unter die Waffen stellen — Ja . aus
dem Papier ! ( Heiterkeit . ) Was die russische Armee wert ist , haben
wir jetzt gesehen . Nicht entfernt entspricht sie den hohen Ziffern , die
damals genannt wurden . Da war die Rede von den ungeheuren
Kavalleriegeschwadern , die wie die Hunnen über die deutsche Ost -
grenze hereinbrechen würden . Nun — ich glaube , die deutschen
Schnellfeuergeschütze und Maschinengewehre würden mit den Kosaken
ebenso schnell aufräumen , wie es jetzt die Japaner tun . Der Krieg
mit Japan hat den völligen Zusamnienbrnch Rußlands herbeigeführt
und das ist für uns wahrhastig ein Glück . ( Lebhafte Zustimmung . )
DaS ist eine Wohltat für Deutschland , für Europa , ja für daS ganze
russische Volk . (Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Seit 187k hängt die russische Präponderanz wie eine gewitterschwere
Wolke über Europa .

Seit den Niederlagen gegen Japan ist Rußlands Prestige ver -

nichtet , ist es finanziell und militärisch so geschwächt , daß es , selbst
wenn es schließlich noch siegen sollte , jahrzehntelang mit dem Wieder -

aufbau zu tun haben wird . Diese Niederlage aber bedeutet vor
allem einen gewaltigen Vorteil für das deutsche Volk . Die Zu -
sammenkunst der Semstwos , die Lockerung der Zensur sind alles

Folgen der Niederlagen Rußlands .

Preußisches und russisches Jena .

Im übernächsten Jahre werden 199 Jahre seit der Schlacht von
Jena vergangen sein . Das deutsche Volt wird dann keine Trauer -
sondern eine Siegesfeier veranstalten : nur für das offizielle Preußen
gehört die Traucrfeicr . ( Unruhe rechts . ) So wie aus der Niederlage
damals ein großer Erfolg für das Volk erwuchs , so wird es auch
mit Rußland sein . Welche Stimmung in den Kreisen der russischen
Intelligenz herrscht , geht aus dem Buche des österreichischen Schrift -
stellers Ganz hervor . „ Wenn Gott uns hilft , verlieren wir, " meinte
ein russischer Rechtsanwalt .

Die
Schiedsgerichts - Berträge

werden jetzt geradezu epidemisch . Keine Woche vergeht , wo wir
nicht von einem neuen Vertrage hören . . . erst jüngst von dem
zwischen England und Nordamerika mit - dem üblichen Depeschen -
austausch , bei dem wir nicht günstig abgeschnitten sind . Friedens -
Versicherungen ertönen überall , aber die Schiedsgerichts - Berträge be -

ziehen sich gerade darauf nicht , worauf es ankommt . Fragen , die die
vitalen Interessen und die Ehre einer Nation angehen , werden von
den SchiedSgerichts - Verträgen immer ausgeschlossen . Gerade zur
friedlichen Schlichtung solcher Streitigkeiten sollte ein internationaler
Areopag aus den Vertretern der großen Knlturnationen und der
verschiedenen Parlamente gebildet werden . Ich bin überzeugt , daß
trotz allem eine große Reihe von wohltätigen Wirkungen auch gegen -
über den kriegerischen Verwickelungen der Nationen aus ihm hervor -
gehen würden . Aber jüngst hat ja Herr Roosevelt , der Präsident
der Vereinigten Staaten , die Einladung erlassen zu einer neuen
Konferenz im Hang , die eine viel weitergehende Kompetenz haben
soll als die SchiedSgerichts - Vcrtrnge . Aber das Merkwürdige
ist , daß mit derselben Feder , mit der der Präsident
Roosevelt die Einladung unterzeichnet hat , er eine Flotten -
vorläge unterzeichnet bat , die darauf ausgeht , die ameri -
konische Flotte ganz gewaltig zu verstärken . Das sind die un -
geheueren Widersprüche in der Gegenwart , auf der einen Seite

Friedenskonferenz , auf der anderen neue Rüstungen . Dabei wird
Roofcvolt als neuer internationaler Held gefeiert , der Mann , der
seiner Ueberzeugung nach Imperialist und Hochschutzzöllner ist . Was
sind ihm für schöne Worte von deutscher Seite gefpendet worden .
Darum wird Herr Roosevolt seinen Imperialismus und sein Hoch -
schutzzöllnertum nicht einen Augenblick zurücksetzen . Wir haben ein
lebhaftes Interesse daran , daß drüben Männer an der Spitze des Staates
stehen , die bereit sind , auchdieKonsequenz ihrerAnschauungen aufinter -
nationalem Gebiet zu ziehen und Formen des Verkehrs herbeizuführen ,
die in der Tat im Interesse aller Nationen sind . Daß das heute im
Verhältnis zu Amerika nicht der Fall ist , sprechen auch wir aus .
Aber vor allen Dingen wollen wir nicht , daß Amerika durch unsere
Haltung den Eindruck bekommt , als hielten wir die dort befolgte
Handels - und militaristische Politik als zweckmäßig und vernünftig !
Auch nach dieser Hinsicht haben wir alle » Anlaß , die Würde und die
Interessen des Reiches etwas mehr zu wahren ! Aber die Wider -
spräche zwischen Friedcnsbestrebnngen und Kriegsrüstungen sind der
bürgerlichen Gesellschaft immanent . Sie hat wunderschöne Worte
und Redensarten . Nicht die Sozialdeniokratie hat die Parole
Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit erfunden . Im bürgerlichen Frank -
reich steht sie auf allen Kirchentüren und Kasernen , auf Zucht -
h ä u f e r n und Gefängnissen . ( Stürmische allgemeine Heiter -
keit . ) Die bürgerliche Revolution hat diese Worte der bürgerlichen
Gesellschaft der ganzen Welt gebracht . Auch uns Deutschen — auch
uns Deutschen . Aber die bürgerliche Gesellschaft kennt sich überhaupt
nicht , und wenn sie sich erkennt , ist sie durch den notwendigen Wider -
spruch mit sich selbst gezwungen , zu heucheln , wie niemals eine Ge -
sellschaft vor ihr . ( Lebhaftes Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
kratcn . )

Unsere Beziehungen zu Rußland haben Formen , die wir von
unserem Standpunkte ans auf das allcrentschiedenste bekämpfen
müssen . Wir haben im Frühjahr das Telegramm gelesen :

„ Rußlands Trauer ist Deutschlands Trauer . "

Auch wir bedauern den armen Menschen , der da zugrunde geht
Aber wir haben nicht nötig , derartige Telegramme zu fenden, die im
allerhöchsten Maße den Eindruck machen , als ob wir Partei ergreife ».
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Als japanische Schiffe
vernichtet waren durch die Russen , da kam kein Telegramm :
Japans Trauer ist Deutschlands Trauer . In der ganzen letzten Zeit
geht durch die deutsche Presse eine Reihe von Mitteilungen , die gar
keine andere Deutung zulafsen, als daß zwischen der deutschen und
der russischen Regierung ein Vertrag besteht , wonach die deutsche
Regierung verpflichtet ist , die russischen Militärpflichtigen auszu -
weisen . Das tut kein Land der Welt . Wir hören aus Königsberg ,
aus Frankfurt , daß die gesamten russischen militärpflichtigen Arbeiter
ausgewiesen seien , ebenso aus Schneidemühl , wo die ganzen dortigen
russischen Arbeiter ausgewiesen und von der Polizei zur Bahn expediert
wurden . Auch aus Küstrin wird gemeldet , daß sämtliche russischen
Arbeiter nach Rußland ausgelviesen seien . Vor sieben bis acht
Jahren sind von dem preußischen Minister des Innern und der
öffentlichen Arbeiten Erlasse ergangen , in denen direkt gesagt wurde ,
man solle nur ausländische Arbeiter beschäftigen , damit nicht der
Landwirtschaft die Arbeitskräfte entzogen würden . Jetzt werden die
Arbeitskräfte ausgewiesen ! Aus Wirballen wird gemeldet , daß ein
russischer Arzt in der Nacht von zwei Polizisten überfalle » und dann
nach Rußland ausgewiesen wurde . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Es gehen weitere Mitteilungen durch die
Presse , die dafür sprechen , daß Rußland von Deutsch -
land Japan gegenüber alle mögliche Unterstützung gewährt wird , die

sich mit der Neutralität nicht »ertragen . Es wird gesagt , daß auf
der Germaniawerft ein Unterseeboot gebaut werde , welches auf dein

Landwege Deutschland verlassen soll in einer Weise , daß die Neutralität
gewahrt bleibe . Dann sollen auf der Germaniawerft Torpedos und

Torpedobootszerstörer für Rußland gebaut werden . Die kaiserliche
Werst in Kiel soll 8 Zentimeter - Geschütze an die Schichauwerft ver -
kauft haben , die von der Schichauwerft mit einem Dampfer des

Norddeutschen Lloyd nach Amerika gesandt wurden und dort an eine
Privatfirma für Hülfskreuzer verkauft sein sollen . Nun , Privatfirmen
brauchen keine Hülfskreuzer . Das werde mindestens zeigen , daß die

Ucberwachung unserer Neutralität von feiten der maßgebenden
Beamten eine außerordentlich laxe ist . Die japanische Regierung
hätte alle Ursache , sich über derartige Maßnahmen zu beschweren .
Wir haben im Februar die Russifizicrung der deutsche » Universitäten
in Rußland lebhaft erörtert , trotzdem geht cS damit weiter I In der
letzten Zeit ist ein kaum glaublicher Fall passiert . Da ist ein Assistenz -
arzt von der russischen Regierung nach Berlin geschickt , um sich
in seinem Studium zu vervollkommnen . Als er sich auf der Universität
immatrikulieren lassen will , wird ihm gesagt : Sie können nicht ohne
weiteres immatrikuliert werden , man muß erst genau untersuchen ,
ob Sie politisch zuverlässig sind . Darüber natürlich große Entrüstung .
aber alles Protestieren hilft nichts , und es wird ein Verfahren gegen
ihn eingeleitet .

Neun Tage nach der Anmeldung bekommt er die Erlaubnis , die

Vorlesungen zu besuchen . Der Rektor der Universität hat zwar in
einer Berichtigung an den „ Vorwärts " behauptet , der Betreffende habe
überhaupt keinen Paß gehabt . Aber nach den Erkundigungen , die
der „ Vorwärts " darauf hat einziehen lassen , hält der Russe
alles aufrecht , was behauptet war . Sein Patz ist in drei

Sprachen — russisch , deutsch , französisch — abgefaßt . Ich betrachte
dies Verfahren einer deuftchen Universität als einfach skandalös .
Das ist ein Zustand , der auf die Dauer geradezu unerträglich wird
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten ) und uns vor dem Auslände
in unerhörter Weise bloßstellt . In der Schweiz, in Belgien , in Eng -
land und Frankreich gibt es hunderte von russischen Studenten : in
keinem einzigen dieser Länder wird ihnen auch nur entfernt das zu -
gemutet , wie in Deutschland . Man sollte es nicht für möglich
halten , daß derartiges trotz all der Debatten , die wir hier gehabt
haben , vorkommen kann , am allerwenigsten aber , daß die Nniversitäts -
bchördc selbst diese jamiucrvolle Rolle spielte ( Sehr richtig I bei den
Sozialdemokraten ) , daß sie nichts weiter sind als die

Handlanger der russischen Polizeibcaniteu .

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Und dann die deutsche
Presse ! Was sagt sie zu all diesem ? Sie schweigt oder entrüstet

sich kaum ein wenig . Wir haben seit Jahrzehnten im Kampfe ntit

dem Liberalismus gestanden , aber ich muß sagen , wenn ich die

heutige Haltung des Liberalismus sehe , so wächst meine Achtung
vor den früheren Liberalen stark . Wie scharf hat z. B. ein Treitschke
die Fügsamkeit Friedrich Wilhelm HI . gegenüber Nikolaus I . ge -

geißelt . Heute aber machen sich deutsche Staatsmänner zu Hand -
jangern eines Nikolaus II . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Selbst ein Prinz von Preußen klagte anfangs der fünfziger

Jahre , daß das russische Gold bis in die Vorzimmer der Könige
komme . In der Tat , das russische Gold hat stets �

eine große Rolle

gespielt . Und man kann wohl auch behaupten , daß bei diesen Vor -

gängen der russische Rubel nicht unbeteiligt ist .
Und dann die

Schmach des Königsberger Prozesses .

Wir haben hier hören müssen , wie der Reichskanzler , der Staats -

sekretär des Auswärtigen Amts , die Minister des Innern und der

Justiz das Verfahren der Königsberger Behörden auf das energischeste
verteidigt haben . Wir haben gehört , wie Männer aus diesem Hause
aufgetreten sind , die ebenfalls dieses Verfahren rechtfertigten . Und

nun endlich , nach unendlichen Wochen , nachdem die An -

geklagten viele Monate in Untersuchungshaft gelegen hatten ,
da erleben wir eine Blamage , so unsterblich , wie sie

noch niemals ein Staat , der im Interesse eines fremden
Staates gegen seine eigenen Staatsaugehörigen Prozesse führt ,
erlebt hat , eine juristische und moralische Niederlage der aller -

unerhörtesten Art . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Da

stellt es sich heraus , daß den deutschen Behörden von einem russischen
Konsul gefälschte Abschriften russischer Gesetze vorgelegt sind , daß
eine Reihe maßgebender Gesetzesftellen überhaupt nicht mitgeteilt sind ,
und daß der Justizminister von Preußen selbst , sowie der Staats -

anwalt , der den Prozeß führt , die Richter , die geurteilt
haben , nicht die geringste Ahnung haben , ob für Strafverfahren
wegen Majestätsbeleidigungen die Gegenseitigkeit gewährleistet ist .
Die vollständige Unwissenheit des ersten preußischen Justizbeamtcn
allen diesen Dingen gegenüber ! In jedem anderen Lande wäre nach
Schluß des Prozesses der Justizminister mit Schimpf und Schande
von seinem Posten gejagt . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Aber bei uns : je schlimmer er es treibt — nun erst recht . Was ein

Justizminister in Deutschland darf , das hat ja der Prozeß Ruhstrat
bewiesen . Das sind Dinge , die das Ansehen Deutschlands in einer
Weise in der ganzen Welt bloßstellen , wie es die schärfste Kritik
nicht vermag . Ich war diesen Sommer wie gewöhnlich in der

Schweiz und habe beobachtet , mit welcher Empörung man die Aus -

sagen des Professor Reutzner verfolgte , man hatte es nicht
für möglich gehalten , daß solche Zustande in einem europäischen
Staate existierten . Diese Mitteilungen haben dem Ansehen Rußlands
in der ganzen zivilisierten Welt auf das fürchterlichste geschadet .
Aber wir sind liebenswürdig , wir sind entgegenkommend und freund -
lich . Da passiert es , daß der russische Kaiser einige 29 Kilometer
von der russifchen Grenze eine Heerschau hält . Was geschieht ? Da
wird der Oberpräsident von Ostpreußen , der Generaltommandicrcude
des ersten Armeekorps , herüber nach Rußland geschickt , um den
russischen Kaiser zu begrüßen . Da kommt man zufällig bei der Jagd
an russischen Soldaten vorbei und verteilt unter sie silberne Zwei -
markstückchen . ( Heiterkeit I bei den Sozialdemokraten . ) Es kommt
wirklich bald so weit ,

daß wir uns als Deutsche schämen müssen .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Ein russischer Dampfer
passiert , allen Verträgen zuwider , die Dardanellen , hält
einen deutschen Postdampfer an und nimmt ihm die Briefsendungen
ab . Das war der reinste Seeräubcrstrcich . ( Sehr wahr I bei den
Sozialdemokraten . ) Aber es geschieht nichts . Als dagegen seinerzeit
ein deutscher Dampfer während des Boerenkrieges in lange nicht so
plumper , brutaler Weise von einem englische » Schiffe angegriffen
wurde , welcher Zorn in der ganzen deutschen Presse ! Was ' für ein
Hallo ! Der Reichskanzler wurde interpelliert von den Anti -
semiten , was er dieser frechen Handlungsweise der Eng¬
länder gegenüber zu tun gedenke . Aber Rußland gegenüber ?
Ja , Bauer , das ist ganz etwas anderes . Er ist unser
guter , lieber Freund , den man auf jede Weise zu unterstützen suchen
muß . Und dann , als die famose Flotte des Admirals
RoschdjestwenSky

ein deutsches Schiff in de » Grund bohrte ,
in der deutschen Presse blieb über allen Wipfeln Ruhe : Der Herr
Reichskanzler wird schon Genugtuung fordern .

Bei einer so freundschaftlichen Politik gegenüber einem derartig
reaktionären Staat , ist es selbstverständlich , daß auch unsere innere
Politik mit der äußeren vollkommen harmoniert . Ich kann mich
hier nicht auf Einzelheiten einlassen , das wird bei den verschiedensten
Etats geschehen . Was sind im Laufe dieses Jahres für eine Menge
von Fällen vorgekommen , die man einfach als

Urteile klarster Klassenjustiz

bezeichiten muß . Da werden auf der einen Seite Leute , die beim
Streik geringfügige Gewalttaten verübt haben , zu jahrelangen Zucht -
hausstrafen wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt , wegen
Landftiedensbruches , verurteilt : auf der anderen Seite Iverden
Zöglinge einer Hochschule , die die ärgsten Exzesse verüben , die man
unzweifelhaft als Landfticdcnsbruch bezeichnen kann , von den
Richtern mit einigen hundert Mark Geldstrafe belegt . Was ftir Dinge
sind vorgekommen im Prozeß Schulz - Romeick ! Wenn ein Sozial -
dcmokrat an Stelle des Grafen Mirbach die Aussage abgegeben hätte ,
daß er über 350090 Mark quittiert habe , sie aber nicht empfangen
habe und auch nicht wisse , wo sie geblieben seien , — der Sozial -
dcmokrat wäre sicher wegen Meineides angeklagt worden , — ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) wie jetzt im Prozeß Ruhstrat
der Kellner , der gleich abgeführt wurde — , aber Graf Mirbach
quittiert über 359 999 Mark und weiß nicht , wo sie blieben . — Der
Staatsanwalt glaubt es , die Richter glauben es . — Arme Leute sind
um Millionen betrogen , die Tränen der Witwen und Waffen hängen
an dem Gelde . wie der Staatsanwalt sagt , — aber das Vermöge »
der Kaiserin ist bis zum letzten Pfennig intakt geblieben ! — lind
über die 359 999 M. weiß Herr v. Mirbach nichts . — Das ist derselbe
Mann , der das Christentum kultiviert , Ivo er immer nur kann , der
einen Kirchenbau nach dem anderen ins Leben ruft . 299 Mark sind
das Minimum , da » er für solche Zwecke fordert . Wenn Christus
heute noch einmal käme , so würde er den Mann , wie damals die
Wechsler und Händler , aus dem Tempel treiben . ( Sehr gut ! links . )
Wenn man derartige Dinge Tag für Tag in den verschiedensten
Variationen hört und dann gesagt wird : Die Religion muß dem
Volke erhalten werden ! — dann dürfen Sie es nicht übel nehmen ,
wenn wir sagen : Ach, schweigt doch ! Was Ihr wollt , das ist boch
alles nur

elende , erbärmliche Heuchelei !

Da baut Ihr Prunkkirchen , wie sie Euer Heiland sich niemals
hätte gefallen lassen , opfert Millionen dafür , und auf der anderen
Seite muß der Superintendent Braun in Königsberg für kranke
Kinder und arme Sieche eine Weihnachtsgabe durch einen Aufruf
erbitten . Vor einigen Tagen hat hier in Berlin ein Arzt einen
Vortrag flehalten , der einen Verein gründen wollte , damit allen
armen Kindern , die zur Schule gehen , vorher Frühstück gewährt
werde . Da wurde konstatiert , daß in Berlin tausendc armer
Proletaricrtindcr Tag für Tag in die Schule gehe » müsse » ohne
Frühstück ! DaS ist Not , das ist Elend und Jammer , da
sollte eingesetzt werden , da sollte gegeben werden , da sollten
die Milliardäre , welche in der Tat Christen sein wollen , endlich
einmal ihren Beutel aufmachen . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) — Wo bleibe die Verwirklichung des Programms des

Reichskanzlers : Gleichberechtigung der Arbeiter mit den anderen
Klaffen , selbstverständlich nicht bloß soziale , sondern auch politische
Gleichberechtigung ? Daran denkt man nicht . Das Wort hörten wir
vor zwei Jahren , wir haben es vor 15 Jahre » aus dem Munde des
deutschen Kaisers gehört — es sind Worte geblieben , bis heute läßt
die Gleichberechtigung der deutschen Arbeiter auf sich warten . Wie
steht es mit dem Wort des Kaisers : die Staatswerkstälten sollen
Musterwerkstätten sein ? Das ist der



Prozeß im Saarrevier .
( Sefir richtig ! Bei den Sozialdemokraten . ) Die deutschen Acoetter in
Staatsbetrieben haben keine Vereins - und Versammlungsfreiheit�
kein Koalitionsrecht . In jenen , Prozeß handelte es sich nicht um
Sozialdemokraten , sondern um Zentrumsarbeiter . Aber auch diese
durften nicht die Zeitung lesen , die sie lesen wollten , sie durften
nicht dem Verein angehören , dem sie angehören wollten
kurz , die einfachsten Grundrechte , die heute schon die
Arbeiter haben , werden in der Tat mit Füßen getreten
Das sind Zustände in dem Gegenwartsstaat des Grafen
Bülow . Er braucht sich über den Zukunftsstaat nicht den Kopf zu
zerbrechen . Die heutige » Zustände sind schmachvollster Art ! Wo
bleibt das Genossenschaftsrecht für den Staatsarbeiter ? Der
preußische Eisenbahnminister hat einen Erlaß veröffentlicht , worin er
ausspricht , daß kein Eisenbahn - Arbeiter und - Beamter einem
Konsumverein� angehören dürfe . Wenn Sie den Staats
arbeitern keine Rechtsgleichheit gewähren , dann sprechen Sie
es wenigstens offen aus ! Haben Sie wenigstens den Mut
dazu ! Sagen Sie ihm , daß er kein Vereins - , kein Ber -
saminlungs - , kein Koalitions - , kein Genossenschaftsrecht besitzt ! Sagen
Sie das , damit alle Staatsarbeiter wissen , damit die ganze Welt
weiß , wie es mit der Rechtsgleichheit bei uns in Deutschland steht I
( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . ) Wo bleibt das längst vcr
heißene deutsche Vereins - und Bersammlniigsrecht ? Wo bleibt die
Sicherung des Koalitiousrechtes ? Wie es damit steht , haben
wir erst jüngst wieder im Saarrevier erlebt . Dort ist
selbst die katholische Presse , die sogenannte Dasbach - Presse . de »
Herren unbequem . Und wie steht es mit dem Rechte der Arbeiter
auf eine gesetzliche Vertretung ihrer Interessen ? Wir haben Gewerbe .
Handels - , Handwerker - und Landwirtschastskamniern , aber noch immer
fehlt es für die Arbeiter an einer ähnlichen Einrichtung . So sehen
wir überall , wohin wir auch blicken ,

nur Rückwärts und nirgends ein Vorwärts .

Würden� nicht hier und da kleine Refonnen in
den Einzelstaaten eingeführt werden , im Deutschen Reiche
wäre überhaupt nichts vom Fortschritt zu merken . Sie
Iverden begreifen , daß angesichts dieser Zustände die Unzufrieden -
heit in der breiten Masse wächst . In den oberen Schichten aber
vermehrt sich die Servilität , das Strebertum , die Charakterlosigkeit ,
die Heuchelei , die Feigheit , die Niiterwnrfigkeit in erschreckenden , Maße .
Es gilt das alte Wort man wagt nicht mehr zu sagen , was man
denkt . Angesichts dieser Charakterlosigkeit und Liebedienerei ist
es kein Wunder , wenn der obersten Stelle der Himniel
voller Geigen hängt . Täglich hören wir von Denkmals -
enthüllungen , Kircheneinweihungen , von Festesse «, Jubiläen und
Feierlichkeiten , so daß Deutschland dem Auslande wie ein einziges
großes Freudenhaus erscheinen muß . ( Große Unruhe rechts . )
„ Deutschland in der Welt voran !" verkündete der Reichskanzler .
Möge es nicht vorangehen in militärischen und Marinerüstunge » ,
sondern vorangehen in der Freiheit , in der Hebung des Volkswöhl -
standeS , in dem Kampfe für alles , was edel , groß und schön ist .
Das sollte unsere Aufgabe sein . Wenn Sie diesen Weg wandeln , so
folgen lvir Ihnen nach , wenn Sie es aber nicht tu », so bekämpfen
wir Sic ! ( Stürmischer Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Reichskanzler Graf Bülow :

Meine Herren ! Was der Herr Abg . Bebel soeben über Jena
gesagt hat , daß das deutsche Volk Anlaß hätte , das Jubiläum von
Jena zu feiern , hat mich nicht wundergenommen . Es stinimt ja
de », Sinne nach mit dem überein , ivas er auf dem sozialdemokratischen
internationalen Parteitag ( Heiterkeit ) in Amsterdam über Sedan gesagt
haben soll ( Sehr richtig !) , daß er sich ivohl gefallen lassen würde ,
wenn wir auch einmal ein Sedan erlebten . Der Abg . Bebel hat
weiter gemeint , die Früchte eines großen europäische » Krieges würde
in erster Linie die Sozialdemokratie davontragen . Diese Auffassung
halte ich für richtig . Und das ist ein Grund mehr , warum die Re -
gierungen aller großen Länder , wie ich hoffe , festhalten an ihrer
jetzigen guten und besonnenen Friedenspolitik . Das ist aber wohl
auch der innere Grund für die Art und Weise , wie die Sozial -
demokratie sich zu dem ostasiatischen Kriege stellt . Ich habe schon
vergangenes Frühjahr hier einen Aufsatz vorgelesen eines der
erleuchtetsten Köpfe der sozialdemokratischen Partei , einer
Hauptfeder der Sozialdemokratie , des Herrn K a u t s k y , wo
eingehend dargelegt war , die Sozialdemokratie müsse den
gegenwärtigen ostasiatischen Krieg benutzen , um überall durch
Eindringen der Sozialdenrokratie die Diktatur
des internationalen Proletariats vorzubereiten .
Die Sozialdemokratie will ja gar nicht , daß wir den , ostasiatischen
Kriege gegenüber neutral bleiben , in Wirklichkeit möchte die Sozial¬
demokratie uns gegen Rußland verhetzen . Wenn die deutsche Sozial -
demokratie wirklich sich neutral gegenüber dem ostasiatischen Kriege
halten wollte , so lvürde der Führer in der Partei sich nicht gegen
Rußland in solchen Angriffen ergehe », wie er es eben getan hat .
Von einer solchen revolutionären Einmischung in die
inneren Verhältnisse anderer Länder ( Oho I bei den

Sozialdemokraten ) wolle » wir gar nichts wissen ? wir haben gar nicht
das Recht , uns in diese inneren Verhältnisse einzumischen , die

gehen uns gar nichts an ( Sehr richtig I rechts und in der

Mitte ) ebensowenig wie etwa die Russen unsere inneren

Verhältnisse angehen . Wenn wir uns die Einmischung
anderer Völker in unsere inneren Angelegenheiten verbitten , haben
wir nicht das Recht , anderen Völkern die Fenster einzuschmeißen .
Wenn übrigens der . Abg . Bebel sich gegen die russische Autokratie

echauffiert , so spottet er seiner selbst und weiß nicht wie . Die Art

und Weise , wie der Abg . Bebel seine eigene Partei

leitet , steht ungefähr auf der Höhe , wie er sie sich vom

ö st l i ch e n R u ß l a n d v o r st e l l t . Der Grad von Freiheit , die

Ordnung der Dinge , die er herbeifiihren möchte und wollte bei uns ,
die Zukunftsgesellschaft , die er bei uns etablieren möchte , würde jede

Despotie in den Schatten bringen . Werden Sie ( zun , Abg . Bebel

gewandt ) erst wirklich liberal , begreifen Sie erst selbst das Wesen

ivahrer Freiheit , bevor Sie unter Störung unserer internationalen

Beziehungen die wahre Freiheit importieren wollen . ( Sehr richtig !)

Nun ist Herr Bebel auf die Z w i s ch e n f a l l e gekommen , die

sich in , vorigen Sommer durch die Aufbringung einiger Handels -

schiffe ereignet haben , und vor einigen Wochen durch die Auf -

b r i n g u n a des G e e st e n, ü n d e r F i s ch d a n, p f e r „ S o n n -

tag " . Sobald die ersten Nachrichten eintrafen , haben wir sofort

eingegriffen . Ich freue mich , sagen zu können , daß die russische

Negierung sofort unseren berechtigten Forderungen willig

nachgekommen ist . Auf diese Weise ist es möglich gewesen .
diese Zivischenfälle glatt und leicht aus der Welt zu schaffen . Sie

ivffseu , meine Herren , daß die Fragen des Seerechts und

des Völkerrechts , um die es sich dabei handelt , sehr strittiger .
verwickelter Natur sind . Um so ratsamer erschien es mir ,

den Versuch zu machen , in jedem einzelnen Falle diese

Zwischenfälle auf diplomatischem Wege aus der Welt zu schaffen .
Das war freilich nicht nach dem Sinn mancher Leute , die gerade

bei diesem Anlaß ein besonders f o r s ch e s V o r g e h e n von

uns verlangten , namentlich im sozialdemokratischen >. ager zeigte sich

damals - das zitterte ja noch in der Rede des Herrn Abgeordneten

Bebel nach - eine Sehnsucht nach der gepanzerten Faust ( Hort !

hört ! ) , die Ihnen doch eigentlich sonst nicht sympathiich ist . Als

nun der Geestemünder Fischdampfer „ Sonntag beschossen wurde —

da muß ich eine kleine Paranthese eröffnen ; ich konstatiere hier an

der Hand der mir vorgelegten sxecies facti , daß an

Bord des „ Sonntag " niemand verletzt Word e n

i st daß der Dampfer selbst unbeschädigt geblieben ist ,

nur ein Tau ist zerbrochen , man weiß aber nicht , ob infolge

eines Schusses , und der Schadenersatz , den die Reederei beansprucht .

wird sage und höre , auf 3065 M. berechnet , der Landrat Geeste¬

münde glaubt aber , daß eine Entschädigung von 1500 —- 000 Mark

ausreichen würde - also als sich dieses Ereignis zutrug , da wurde

der Lärm in , sozialdemokratischen Lager ganz fürchterlich Herr

Bebel hat eben gesagt : „ über allen Wipfeln ist

Na , ich danke ! ( Heiterkeit . ) Ich habe mir hier
Abg
Ruh ! "
die Ausleaun ' aen seines MoniteurS . des leitenden Blattes

der sozialdemokratischen Partei „ Vorwärts " borlesen lassest,
da hieß es , sobald die erste Nachricht über die Beschießmig des
„ Sonntag " eingetroffen war , als ich noch gar nicht die Möglichkeit
gehabt hatte , irgend welche Schritte zu unternehmen : „ Die deutsche
Regierung niinmt sich imgeheuer viel Zeit , um auch nur die Tatsache
des frechen Russenstreiches festzustellen . Wenn sie in dem gleichen
Schneckentempo die Sache verfolgt , wird sie lange Zeit brauchen , um
mit einer Sühneforderung an Rußland heranzutreten . " Weiter hieß
es in einem anderen Artikel : „ Was speziell Deutschland anlangt , so
muß mit dem größten Nachdruck gefordert werden , daß Deutschland
erstens zu der allgemeinen Verletzung des Völkerrechts schleunigst
Stellung nimmt und daß es zweitens eine ausführliche
Aufklärung über jenen aus Geestemünde gemeldeten Fall er -
teilt . Jedes Schweigen muß den Eindruck erwecken , als ob
Deutschland den unsäglich schmählichen Russendiensten noch einen
neuen , den allerschmählichsten , hinzufügen wolle . Einerlei wie Graf
Bülow und seine Leute über das Völkerrecht und nationale Würde
denken mögen — das deutsche Volk hat zu verlangen , daß die Re -
gierung sich nicht länger der Verachtung anderer Nationen preisgibt . "
( Hört ! hört ! ) Die radikale Presse sekundierte in diesem Falle der
sozialdemokratischen . Die „ Volkszeitung " brachte einen überaus
schneidigen Leitartikel unter der , Ileberschrift : „ Bülow heraus ! "
( Große Heiterkeit . ) ES hieß da : „ Was wird der Reichskanzler tun ,
um für dieses , allem Völkerrecht hohnsprechende , an die Praxis der Ma -
rokkanischen Seeräuber erinnernde Gebahren Genugluung zu erlangen ? "
Selbst das „ Berliner Tageblatt " , daS in auswärtigen Fragen sonst
verständig ist , wurde ganz wild . ES schrieb : „Hoffentlich zeigt
»nscre Regierung diesmal , daß sie von den Russen sich ebenso wenig
die Butter vom Brot nehmen läßt , wie das Kabinett von St . James . "
Warum eigentlich , meine Herren ? Ich finde es doch gerade unerhört !
Als wir vor zwei Jahren den Marokkanern auf die Finger klopften
weil sie deutsche Schiffe gekapert hatten , protestierten Sie ( zu den
Sozialdemokraten . ) Sie lärmten , als wir in Wahrung Völkerrechts -
Il - idrig geschädigter deutscher Interessen in Venezuela ein -
schritten , Sie schrien wie besessen , ( große Heiterkeit ) als wir die
Ermordung unschuldiger deutscher Missionare und des deutschen
Gesandten durch die chinesischen Boxer nicht dulden wollten — Sie
verhielten sich ruhig , als die Hereros armen deutschen Farmern den
Hals abschnitten , Sie wünschten , daß wir die Hereros möglichst in
Frieden ließen und das Hereroland wieder räumten , aber bei
Zwischenfällen , wie sie Neutrale » gegenüber im Seekrieg kaum zu
vermeiden sind , trotz der augenscheinlichen Bereitwilligkeit der
russischen Regierung , uns jede Genugtuung zu gewähren , und ob -
wohl die anderen Mächte , die sich in derselben Lage befanden wie
wir , diesen Zwischenfall ganz versöhnlich nahmen , wollen Sie ,
daß wir sofort vom Leder ziehen sollen . ( Abg . Bebel ruft : Nein !)
Warten Sie nur ab , Herr Bebel ! Als unser korrektes und
v e r st ä n d i g e s Vorgehen von Erfolg gekrönt war , da fand der

Vorwärts " , daß die Genugtuung , die wir uns verschafft hätten ,
außerhalb jeder Kritik läge . Aber selbst die Engländer waren
damals der Sozialdemokratie nicht forsch genug I ( Hört I hört !>
Als zur Befriedigung aller Leute der Zwischenfall der Doggerbank
oinen akuten Charakter verloren hatte , da schrieb der „ Vorwärts "

— die Stelle habe ich mir auch vorlesen lassen — : Der jetzige Aus¬

gang des Konfliktes ist aber für England keineswegs so rühm -
l ich, wie es anfangs den Anschein hatte . England hätte unter
diesen Umständen trotz alles Säbelrasselns ziemlich klein

beigegeben , und dasselbe sozialdemokratische Blatt , das so
oft behauptet hat , Kriege und Konflikte gingen bloß hervor
aus der gegenwärtigen Ordnung der Dinge , aus unserer
heutigen bürgerlichen Gesellschaftsordnung , das so oft erklärt hat ,
im Zukunftsstaat , in der Zukunftöwelt würde es keinen Krieg und
keine Konflikte mehr geben — ach , Herr Bebel , ivas haben Sie
darüber für nette Sachen geschrieben ( Große Heiterkeit ) . was habe
ich in Ihrer „ Frau " . für nette Sachen gelesen über das himmlische
Dasein , das dereinst auf Erden unter Ihrer Leitung hereinbrechen
würde ( Große Heiterkeit ) — , also dieser selbe „ Vorwärts " schrieb , als
wiederum zur Genugtuung aller veruünstigen Leute der HullerZwischen -
all einem Schiedsgericht unterbreitet wurde : Noch unwahrscheinlicher
zlinkt uns die Petersburger Meldung , daß die englische Regierung
der russischen den Vorschlag gemacht habe , den Zwischenfall einem

Schiedsgericht gemäß den Haager Bestimmungen zu unterbreiten .
Würde sich England auf eine solche Verschleppung deS Falles ein¬

lassen , so hätte es unstreitig an Prestige unendlich ver -
lote » . Wir zweifeln nicht daran , daß England sich vollständig
Genugtuung verschaffen könnte , wenn es nur Rußland
' einen unbeugsamen Willen zeigt . Es braucht durchaus nicht
das baltische Geschwader in den Grund zu bohren , denn
die ersten scharfen Schüsse würden Rußland zur Nach -
giebigkeit zwingen . England hat jetzt die beste Gelegenheit ,
zu zeigen , ob es wirklich auch mit einer großen Macht anzubinden
wagt , oder ob es gleich anderen Staaten auch nur den Heldenmut
besitzt , gegen winzige Kleinstaaten bramarbasierend vom Leder zu
ziehe ». — Das , meine Herren , ist schon ein recht bösartiger Hetz -
versuch , und der erklärt wahrscheinlich , weshalb während und nach
dem Huller Zwischenfall die Nachricht auftauchte , wir suchten Ruß -
land und England zu verhetzen . Wir , d. h. die vernünftigen Leute ,
die große Mehrheit des hohen Hauses ( Heiterkeit ) , haben es nicht
getan , aber andere Leute haben es versucht . ( Si

'
( _

Gipfelpunkt , meine Herren , aber dieser ganzen Kampagne war , daß
bei dem Huller Zwischenfall , bei dem «vir gar nicht beteiligt
waren , der uns gar nichts anging , der „ Vorwärts " uns
im Namen der sozialdemokratischen Partei aufforderte , sofort
einen energischen Protest gegen Nußland zu erlassen .
Damals schrieb er , der Fall mit der englischen Fischerflottille hätte
den Konflikt zu einer internationalen Frage machen müssen , wären

doch alle Nationen gleichmäßig daran interessiert , daß den Russen
ihr Flibustier - Handwerk so rasch und gründlich wie möglich gelegt
werde . Nachdem aber mehrere Fälle hinzugekommen sind und aller

Wahrscheinlichkeit »ach noch ein deutsches Fahrzeug von russischen
Schiffen bombardiert worden ist , bedeutet es die gröblichste Miß -
achtung des Völkerrechtes , daß nicht sofort alle , auch die unbeteiligten
Staaten — also auch wir — gegen das Borgehen der Russen ge -
harnischten Protest erhoben bezw . den Protest Englands zu ihrem
eigenen machten . Nun , meine Herren , ich hoffe , daß Sie diese Reiz -
barkeit ihres NationalgeftthlS auch bei anderen Gelegenheiten zeigen
werden . ( Sehr gut ! rechts und Heiterkeit. )

Ich verstehe nicht , wie unter solchen Umständen der Abg . Bebel
nicht mit beiden Händen für die Forderungen meines verehrten
Kollegen , des Kriegsministers v. Einem , gestimmt hat . Run , meine

Herren , hat Herr Bebel auch gesprochen von unserer angeblichen
Würdelosigkeit — das war , glaube ich, der Ausdruck , den er
brauchte , er liebt ja die starken Worte — , von unserem Mangel an
Selbständigkeit gegenüber Rußland . Davon ist gar keine
Rede . Wir wollen uns aber auch nicht von ihm mit Rußland
brouillieren lassen . Angriffe , wie sie Herr Bebel soeben gegen Ruß -
land gerichtet hat , sind doppelt bedauerlich während eines Krieges .
Dann hat Herr Bebel auch berührt den Königsberger
Prozeß und die Voraussetzungen , unter denen dieser Prozeß ein -

geleitet worden ist . lieber den Gang und über die Modalität

dieses Prozesses wird sich der preußische Justizminister an zu -
ständiger Stelle aussprechen . ( Aha ! bei den Sozialdemokraten . )

Ich möchte hier das Folgende sagen : Die Kritik , die an dem

Prozesse geübt worden ist , bewegt sich auf dem Gebiete der Ver -

s ch , e d e n h e i t der j u r i st i f ch e n Auffassung . ( Widerspruch bei

den Sozialdemokraten . ) Wenn Fehler begangen worden sind , so

liegen sie auf dem Gebiete der juristischen Meinungsverschiedenheiten
( Widerspruch bei den Sozialdemokraten ) , aus dem Gebiete der

juristischen Theorie . TS handelt sich in diesem Prozesse aber nicht

um theoretische Fragen , nicht um juristische Fragen , sondern um die

in Königsberg festgestellte Tatsache , daß die deutsche Sozial -
demokratie mit Bewußtsein daran arbeitet , die inRußland

bestehende Ordnung der Dinge umzu st ürzen ( Sehr

richtig ! rechts . Lärm bei den Soz . ) . um die in Königsberg
festgestellte Tatsache , daß die deutschen Sozialdemokraten zu diesem

Zwecke Schriften revolutionären , terroristischen , anarchistischen Inhalts
( Lärm bei den Sozialdemokraten ) nach Rußland verbreitet hatten .
Wenn in Königsberg keine Verurteilung ivegen Hochverrats

erfolgt ist , so geschah das aus formalen juristischen Gründen .
Die Verhandlungen in Königsberg haben keinen Zweifel über die

Schuld der Angeklagten nach dieser Richtung gelassen . Sie

haben keinen Zweifel darüber gelassen , daß die deutsche

Sozialdemokratie mit Bewußtsein Tendenzen verfolgt , und

eine Tätigkeit entfaltet , die , wenn sie ungehindert vor sich

gingen , unser Verhältnis zu Rußland schädigen und beeinträchtigen
würden . Eine sozialdemokratische Volksversammlung in Königsberg

nahm folgende Resolution an : Die heute tagende öffentliche Volks -

Versammlung spricht unter dem Eindruck der durch die Russenprozesse
vor aller Welt aufgedeckten barbarischen Zustände des

Zarismus ihren um die Freiheit kämpfenden russischen Brüdern

von neuem die unerschütterliche Sympathie aus und erklärt , ihnen

gegenüber die Pflicht internationaler Solidarität

unbeirrt weiter erfüllen zu wollen bis auch

Rußland der westeuropäischen Kultur erschlossen wird und

im Geist eines modernen Rechtsstaates umgewandelt sein wird .

( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . ) In einer Rede äußerte Herr
L i e b k n e ch t am 30 . Juni über die Ermordung des russischen Ministers

Plehwe : Gestern eilte die Kunde durch die Stadt , daß der Minister
v. Plehwe tot sei , daß der Bluthund von Wilna — Minuten -

langer , tosender Beifall — gerecht gerichtet worden ist — ( Hört !

hört !) — . Der Attentäter von gestern ist ebenso mutig gewesen wie

der vor wenig Tagen in Finnland . Auch hier hat der Attentäter

das eigene Leben aufs Spiel gesetzt . Er wollte das Volk

vom Tyrannen befreien , das war Teils Geschoß .
Ein ehrendes Gedenken ist diesen Helden sicher ; es sind edle Menschen ,
die die Bezeichnung „ Heroen " verdienen . — Da wollen Sie be -

streiten , meine Herren , daß Sie zu feindlichen Beziehungen mit

Rußland treiben , da wollen Sie bestreiten , daß , wenn Sie das

Heft in die Hand bekämen , wenn Sie machen könnten .

was Sie wollten , Sie uns in einen Krieg mit der

russischen Regierung verwickeln würden . — Und wohl gemerkt , nach -
den , Sie unser Heer wehrlos gemacht haben durch Einfiihrung Ihres

Milizsystems und alles möglichem .
Meine Herren ! Nun ist der Abg . Bebel auch gar nicht ein -

verstanden damit , daß ich einen englischen Journalisten empfangen

habe . Ich möchte dabei auf zweierlei hinweisen , einerseits darauf .

daß ich nicht glaube , irgend etwas gesagt zu haben , was für das

deutsche Publikum etwas Neues wäre . _ Wem , aber Herr Bebel
weiter gesagt hat , ich hätte diese Auseinandersetzung im Reichstag machen
müssen , so glaube ich, daß es wenige Minister des Aeußeren gibt , die sich

so oft und so eingehend über auswärtige Politik aussprechen wie ich.
( Beifall . ) Meine Herren , von verschiedenen Seiten ist auch die Lage
der Dinge in Südwestafrika berührt worden . Ich habe
gesagt , daß wir nicht daran dächten , einen Fußbreit des Landes auf -
zugebe «, auf dem deutsches Blut geflossen ist . Und wenn der Abg .
Bebel es zuerst als einen Fehler der gegenwärtigen deutschen
Politik bezeichnet hat , da zu bleiben , wo wir sind , so glaube
und hoffe ich . daß die große Mehrheit dieses hohen Hauses
und des deutschen Volkes gerade der entgegengesetzten Ansicht
ist . ( Sehr richtig !) Ich habe mich bereit erklärt , die volle

Verantwortung zu übernehmen für alle Truppenseudmigen , die

behufs rascher Niederwerfung des Aufstandes von zuständiger
militärischer Seite als notwendig erklärt werden würde , ebenso für
die Kosten , die aus diesen Maßnahmen , zur Bekämpfung des Auf -
standes hervorgehen würden . Wenn wir dieses hohe Haus zu diesem
Zwecke nicht im Sommer einberufen haben , so geschah es einerseits ,
weil damals , auch im Frühherbst , die Lage der Dinge in Südwest -
afrika sich nicht übersehen ließ und weil andererseits nach der

Haltung , die dieses HauS in dieser Frage bisher eingenommen
hatte , wir uns der Erwartung hingeben konnten , daß
es diejenigen Maßnahmen billigen würde , die wir ge -
troffen haben , u» i Südwestafrika für Deutschland zn erhalten .

Nach diesen meinen Erklärungen sind wir verfahren . Sehr rühm -
lich ist das Verhalten derjenigen , die freiwillig sich zum Kriege
dienstbereit fanden . Ich danke dem Herrn Abg . Spahn für die
Art und Weise , wie er unserer in Afrika fechtenden Truppen gedacht
hat . Der Widerstand der Hereros scheint gebrochen dank vor allem
der Energie unserer Truppen , die sich nach ledem Gefecht dem Feinde
wieder an die Fersen hefteten . Allerdings ist unseren Truppen eine
neue und schwere Aufgabe gestellt lvorden und ein neuer ,
schwerer Schlag hat Südwest afrika getroffen durch den

Aufstand der Witbois und anderer Hottentottenftämme . Eins
aber möchte ich ausdrücklich sagen : wir sind weder so grausam ,
noch sind wir so t ö r i ch i , die einzige Möglichkeit für die Wieder -

Herstellung geordneter Zustände darin zu erblicken , daß die jetzt aus
den Wüsten des Sandfeldes hervorströmenden , halbverhungerten
und verdursteten Herervbanden erbarmungslos nieder -
gemetzelt werden . Davon kann keine Rede sein .

( Schluß im Hauptblatt . )

Eingegangene Dl ' llcKIclmften .

Von der „ Neuen Zeit - ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben das
lv . Hcst des 23. Jahrganges erschienen . Ans dem Inhalt des Heftes heben wir
hervor : Reichstag und Sozialdemokratie . — Republil und Sozialdemokratie
in Frankreich . II . Von K. Kautsky . — Die amerikanischen Wahlen und
die Sozialisten . Von Hermann Schlüter . — Die Wahlsysteme der deutschen
Einzelstaaten . Von Hans Marckwald . — Literarische Rundschau : Max Treu ,
Der Bankrott des modernen Strasvollzugs » nd seine Reform . Von
M. Surski . — Hugo Ganz , Vor der Katastrophe . Von n- n. — Die öffent¬
liche Bibliothek und Lesehalle in Berlin . Von B. Bruns .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch¬
handlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Ouartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Heft kostet 25 Pf .

Probcnummcrn stehe » jederzeit zur Verfügung .

„ Der ' Arbeitsmarkt " , Halbmonatöschrist der Zentralstelle für Arbeits -
markt - Berichte ( Herausgeber Dr . I . Jastrow , Berlin , Verlag von G. Reimer ) .
Die als Organ des „ Verbandes deutscher Arbeitsnachweise " erscheinende
Zeitschrist enthält in Nr. 5 des 8. Jahrganges unter anderm : Die Lage
des ZentralvercinZ für Arbeitsnachweis zu Berlin . Von Dr . I . Rothholz . —
Allgemeines : Internationaler� SlrbeltSmarkt . — Amtliche Arbeitsmarkt -

Berichterstattung in Spanien . — �Bergbau : Ungünstige Lage im Kohlen «
Bergbau . Verschlechterung des Absatzes im Steinkohlen - Bergbau im dritten
Quartal 1904 . Günstigere Gestaltung im Braunkohlen - Bergbau in dieser
Zeit . — Metalle und Maschinen : Zunahme der Arbeitsgelegenheit im
Maschinengcwerbe . namentlich im Kesselbau . Ungünstige Lage im Damps »
turbinenbau . Flotte Beschäftigung in den Lokomotiofabriken . Steigerung
der Umsätze im Fahrrad - und Antomobilbau . Besserung deS BcschästizungS «
grades in der Metallverarbeitung , besonders in Berlin . — Genußinittel :
Steigerung der Einsuhr im Tabatgewerbe . Besonders starker Import von
Zigaretten . Zunahme der deutschen Zigarettensabrikation . Abnahme des
Zigarrencxportes nach Großbritannien , Südafrika und Austrasten . —
statistisches Monatsmaterial : Internationale Streikstatistik . — Börsenkurse .
— Haushaltungskosten . Konsum : LebcnSmittelpreile im November . —
Verwaltung der Arbeitsnachweise : Fahrpreisermäßigung und Arbeits »
Nachweis . — Arbeitsbörsen ( bourses du travail ) in Frankreich . — Arbeits »
nachweismigs - Bureau in New Dork . — Arbciislolen - Fürsorge : Bewegung
der Arbeitslosigkeit in Deutschland . — Arbeitslosen - Fürsorge in Gent . —
Mitteilungen aus deutschen Arbeitsnachweis - Verbanden : � a) Ülmtliche
Bekanntmachuna : Verband deutscher Arbeitsnachweise . Beitrittserklärungen .
b) Sonstige Mitteilungen : Verband westsälischer Arbeitsnachweise .

Gewerbegericht " . Monalsschrist deS Verbandes Deutscher Ge »
werbcgerichte . Herausgeber : Dr . Jastrow ( Privaldozent , Stadtrat ) , Charlotten «
burg - Lerlin , Dr . Flesch ( Stadtrat ) , Frankfurt a. M. ( Verlag von Georg
Reimer in Berlin ) . Die Zeitschrist enthält in Nr. 3 des 10. Jahrganges
außer der Rechtsprechung in deutschen Gewerbe - und Berufungsgerichten
( Lehe, Stettin , Schönebcrg , Karlsruhe , Dortmund , anderen deutschen
Gerichten ( Reichsgericht , Amtsgericht Rinteln ) u. a. : Der Stand der
Vorarbeite » jür die KausmannSgerichie . — Die rechtzeitige Errichtung der
Käusmannsgerichte . I. Von Msr . Roth : II . Von Dr . Baum , Rechtsanwalt
am Kammergerichl . — Zwei Streitsragen aus dem KausmannSgerichlS -
Gesetz . Von Di . Ritter , Rat in der Hambmgischen JustizvetwalMng . —

Versassung und Betfahren : Lohnbeschlagnahme wegen Gewerbegerichtskosten .
Die Borbildung der GewerbegerichtSschreiber , Von Dr . Luppe . — Recht

des Arbeitsvertrages : Verordnung des preußischen Justizininister » über

Vergütung bei kurzer Verhinderung . — Mitteilungen über Kaustnanns -
gerichte : Gemeinsame und Kreiskaustnannsgerichte . — Kaujmaimogcrichte in
kleineren Orten . — Ausschuß der Kaujmannsgerichte . — Literatur : Haas ,
Kommentar zum KausmannSgcricht . — Kulka , Das KaufmannSgerichtS -

- o. Schulz , ReichSgesetz betr . Käusmannsgerichte . — Lipwski , RechtGesetz .

Paul Büttner . Berlin . Für den M- ratenteil verantw . : Dh . Glocke , Berlin .

und Rechtsweg der HandlungSgchüIsen . — Verbandsangelegenheiten :

. M Meldungen zur Tagesordnung des nächsten BerbandstageS .

_ _

Druck u. Verlag : BorwSrt » Buchdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Kinger & Co. . Sofia StSi
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Berliner Partei - Hngelegenbeiten .
Erster Wahlkreis . Heute Dienstag , abends Vz9 Uhr . in den

Arminhallen , Kommandantenstraste 20 : Versammlung des
Wahlvcreins . Genosse Reichstags - Abgeordneter S ch ö p f l i n
spricht über „Politische und wirtschaftliche Zeit - und Streitfragen . "
Genossen ! Agitiert für zahlreichen Besuch dieser Versammlung .
Gäste haben Zutritt . Der Vorstand .

Sechster Wahlkreis . Heute abend findet ein Extra
Zahlabend statt , dessen Besuch den Mitgliedern zur be
sonderen Pflicht gemacht wird . Der Vorstand .

Charlottenburg . Donnerstag veranstaltet die als
Rezitatorin rühmlichst bekannte Genossin Frau Steinbach
aus Hamburg im Volkshause , Rosinenstr . 3, eine Vor
lesung von Gerhart Hauptmanns sozialem Jugend
drama : „ Vor Sonnenaufgang . " Der Eintrittspreis beträgt nur
10 Pfennig .

Obcr - Schönewcide . Heute abend S' /a Uhr spricht in der im
Schloßpark Wilhelminenhof stattfindenden Volksversammlung
Gemeindevertreter G r u n o w über seine Tätigkeit im Ortsparlament .
Besonders wird der Antrag der Katholiken auf Errichtung einer
besonderen Schule berücksichtigt werden .

Pankow . Die Frauen und Mädchen von Pankow und Schön -
Hausen werden auf die am Donnerstag , den 8. Dezember , abends
8' /z Uhr , im Mierkeschen Lokal , Berlmerstraße , stattfindende Ver -
samnilnng , in welcher ein Vortrag über �Frauenkrankheiten "
gehalten wird , aufmerksam gemacht . Zahlreiches Erscheinen wird
erwartet .

Wilhelmsruh . Dienstag findet Diskutierabend des Wahlvereins
bei Willmeroth statt .

Nowawcs . Der sozialdemokratische Wahlverein hält am nächsten
Mittwoch bei Otto Hiemke , Wallstraße , eine Versammlung mit
folgender Tagesordnung ab : 1. Geschäftliches . 2. Vortrag des
Genossen Schubert - Berlin über : „ Die preußische Volksschule eine
Klassenschule . " 3. Berichterstattung von der Generalversammlung
des Zentral - Wahlvereins . 4. Kommunale Angelegenheiten . 5. Ver¬
schiedenes . _

Lohaleo .
Curt Frendenberg f

Einer unserer Besten ist dahingegangen . Der Arzt
Dr . Curt Frendenberg ist gestern morgen hier an Lungen
tuberkulöse gestorben . Im blühendsten Alter ; nur siebenund

dreißig Jahre hat das Schicksal dem tapferen , tüchtigen Manne

gegönnt . Wer den in seinem ärztlichen Berufe wie als Partei
genossen gleich hervorragenden Mitkämpfer gekannt hat , wird
mit uns von der tragischen Botschaft tief erschüttert sein . Curt

Freudenberg gehörte jenem nicht allzugroßen Kreise von Akade
mikcrn an , die der Sache des Sozialismus mehr entgegen
brachten als bloße Begeisterung . Als Arzt hatte er das nienschliche
Elend schauen gelernt , hatte er erfahren , unter welcher Hülle von

Schmutz und Jammer tausend gute Keime erstickt werden

und sein erster Entschluß war nach solcher Erkenntnis , nicht
nur mit Worten , sondern durch die aufopferungsfähige Tat

einzugreifen . Er zeigte Freunden und Feinden , wie man

prattischen Sozialismus treiben soll ; und seine Unermüdlich
keit nötigte vor allem denen einen hohen Respekt ab , die da

wußten , daß der Mann , der Tag und Nacht in vielseitigem
Wirken aufging , mit dem Todeskeime im Herzen an der Be -

scitigung des menschlichen Elends arbeitete . Schon seit

Jahren war Freudenberg lungenleidend ; und es ist nicht zu
viel gesagt , daß er bei etwas mehr Schonung sein Leben

hätte verlängern können .

Schon längst , bevor Frendenberg im Herbst 1900 als

Vertreter des 40 . Wahlbezirks dritter Abteilung ins Rathaus
einzog , war er als Versammlungsrefcreut wie als eifriger
Mitarbeiter unseres Blattes für die Partei täfig . In seiner
Eigenschaft als Stadtverordneter wußte er dann mit seltenem
Scharsblick in das vielgestaltige Kommunalleben Berlins ein -

zudringen , und wenig Gebiete gab es hier , in denen er sich
nicht betätigte . Er wirkte in der Waisenhaiwverwaltung ; in

der Wohnungsfrage und in der zurzeit wieder aktuellen Frage ,
wie die Säuglingssterblichkeit zu vermindern ist , trat er mit

praktischen Vorschlägen hervor ; eine eifrige Tätigkeit entfaltete
er ferner im Krankenhauswesen . So aufreibend diese Wirk

samkeit an sich schon war , wurde sie doch Jahre hindurch über

boten von der Tättgkeit , die Freudenberg in der Angelegen
heit des Apothekenboykotts im Interesse der Arbeiterschaft aus

übte . Wenn dieser außerordentlich wichttge Kampf nach einer

Dauer von 26 Monaten um die Mitte des vorigen Jahres
zu emem für die Krankenkassen befriedigenden Ende führte , so
hat die Bevölkerung Berlins dies zum wesentlichen der um -

sichtigen Leitung unseres verstorbenen Freundes zu danken .

Während Frendenberg so in das öffentliche Leben der

Reichshauptstadt fördernd eingriff und überdies in seinem auf -
reibenden Beruf als Frauenarzt tätig war , wuchs der Keim

der Krankheit , den er seit Jahren in sich trug , in bedrohlichem
Maße . Im Herbst 1902 schon war er genöfigt , sein Wirken

zu unterbrechen und in einem Lande , das Lungenleidenden
schon vielfach Linderung verschafft hat , Heilung zu suchen . Er

ging nach Aegypten und kehrte von dort nach einem Auf -
enthalt von sechs Monaten wieder nach Berlin zurück ; nach
seiner Meinung wesentlich gebessert . Doch trog diese

Meinung ihn wie schon manchen seiner Leidensgefährten . Zu
Beginn dieses Jahres kam er nach langen Kämpfen zu dem

Entschluß , Berlin für �geraume Zeit Lebewohl zu sagen . Er

gab Praxis und Hauswesen auf , legte sein Stadt -

verordncten - Mandat nieder und ging wieder nach Kairo ,

lim sich dort als Arzt niederzulassen . Ein längerer
Aufenthalt unter dem dorttgen Klima , so glaubte er ,
würde ihm Heilung bringen . Eine eifrige Korrespondenz mit

seinen hiesigen Freunden gab Zeugnis davon , daß er am

öffentlichen Leben seiner Heimat auch in der Fremde eifrigen
? lnteil nahm , und ließ die Hoffnung aufkommen , daß sein
Gesundheitszustand sich erträglich gestalte . Diese Hoffnung
täuschte bitter . Ms todkranker Mann kehrte er ini Oktober

nach Berlin zurück . Eine Heilanstalt in Schlachtensee nahm
ihn auf ; vor einigen Wochen vertauschte er diesen Aufenthalt mit

dein Sanatorium des Herrn Dr . Hirsch in der Königgrätzerstr . 105 .

Am Sonntag fühlte er sich zwar sehr schwach , doch nahm er im

Gespräch mit seinen Geschwisteru an den Zeitereignissen noch

lebendigen Anteil und las in der Nacht noch mit Eifer seine
Zeitung . Montag morgen gegen 10 Uhr erlöste ein sanfter
Tod ihn von seinen Qualen .

Freudeuberg ist ein Berliner Kind ; er ward geboren am

13 . März 1867 . Gleich einem seiner älteren Brüder studierte ,

er Medizin und ließ sich vor etwa 10 Jahren hier in der

Oranienstraße als Frauenarzt nieder . Auch »vor ihn als

polifischcn Gegner sowie aus seiner nichtöffentlichen Wirksam -
keit kennen gelerifi hat , lvird seinem freundlichen , hülfsbcrciten
Wesen Anerkennung zollen . Die Berliner Sozialdemokratie
hat in Curt Freudeuberg aber einen Mann verloren , der wie
selten ein anderer an Talent und Opfermut vorbildlich ist .
Sein Leichenbegängnis wird Zeugnis ablegen von der Liebe
und Anhänglichkeit , mit der die reichshauptstädttsche Arbeiter -

schaft einen solchen Vorkämpfer zu ehren weiß .

Zum Städtetag . Am Montag abend fand im Rathause eine
Vorkonferenz statt , an der der Oberbürgermeister K i r s ch n e r und
verschiedene Vorstandsmitglieder teilnahmen . Auf der Tagesordnung
stehen zlvei Punkte von allgemeinem großen Interesse . Der preutzi -
sche Gesetzentwurf zur Verbesserung der Wohnungsverhältnisse , der
den Gemeinden eine Menge neuer Aufgaben zuweist , und dann die
Stellungnahme der Gemeinden zu den Erlassen des Kultusministers
bczw . des Provinzial - Schulkollegiums über die Benutzung von
Elemcntarschulräumen , Aulen usw . Beide Materien werden zu
interessaitten Erörterungen Anlaß bieten .

Mit dem Ortsstatut für das Kaufmannsgericht hatte
sich Montag abend der zur Beratung der Angelegenheit ein -

gesetzte Ausschuß zu beschäffigen . Von einer General -

diskussion wurde Abstand genommen , es wurde sofort zur
Beratung der einzelnen Paragraphen geschritten . Zu einer

langen Diskussion kam es beim § 7. Hierzu lagen eine Reihe
von Anträgen vor , die die Vorsitzenden der Gewerbegerichte
resp . die Kammcrvorsitzenden von vornherein ausgeschlossen
haben wollten von der Leitung der Kammern des Kaufmanns -
gerichts . Es sollen auch ordentliche Richter und Rechtsanwälte
herangezogen werden können . Unsere Genossen stellten
folgenden Antrag hierzu : „ So lange am Sitze des Kaufmanns -
gerichts ein auf Grund des Z 1 oder des § 2 des Gewerbe -

gerichts - Gesetzes errichtetes Gewcrbegericht besteht , sind in der

Regel dessen erster Vorsitzender , sofern auf ihn die in beiden
vorstehenden Absätzen bezeichneten Voraussetzungen zutreffen ,
zugleich zum ersten Vorsitzenden und zum stellvertretenden
Vorsitzenden des Kaufmannsgerichts zu bestellen . " Dieser
Zusatzantrag wurde angenommen , während alle übrigen An -

träge abgelehnt wurden . Um 8' / - Uhr vertagte sich der
Ausschuß .

Vom Scheunenvicrtel . Der Magistrat hat den Ankauf von eis
Grundstücken� des Scheunenviertels zum Preise von rund 1 150 000
Mark bcchlossen und ersucht die Stadtverordneten - Bersammlung um
ihre Zustimmung . Da vor kurzem schon drei Häuser angekauft sind ,
so werden 14 Grundstücke in den Besitz des Magistrats gelangen . Ver -
Handlungen wegen Ankaufs von 12 Grundstücken schweben noch .
Falls auch diese Erfolg haben , müssen noch 01 , eventuell im Ent -
cignungsverfahrcn , erworben tverden . Gleichzeitig ersucht der Ma -
gistrat die Versammlung um ihre Zustimmung zu dem Ankauf des
Grundstücks Alexanderstr . 12a , das 700 000 M. kosten soll . Dieses
Grundstück wird zur Durchlegung der Magazinstraße nach der
Dircksenstraße und zur Verbreiterung der Aleranderstratze gebraucht .
Die sogenannte Bäckereigasse soll kassiert werden .

„ Tie Zerrüttung des Protestantismus " wird in dem 19 . Kapitel
deS Werkes „ Wider die Pfaffenherrschaft " behandelt . Der Verfasser
legt in diesem Kapitel dar , wie die Habgier der deutschen Fürsten der
eigentliche Hebel der Reformation gewesen ist und wie mit der Kon -
siskation der katholischen Kirchcngüter zugleich auch das Interesse der
Fürsten an der Reformation erlosch . An der Billigung der Toppelehe
Philipps von Hessen durch Luther und seine Freunde bringt er den
Nachweis der Bedientenhaftigkcit der protestantischen Geistlichkeit .
Die Illustrationen des Heftes sind dem textlichen Inhalt angepaßt .
Jede Lieferung des Werkes kostet 20 Pf . und kann noch von Heft 1
an durch alle Parteibuchhandlungen und von jedem Kolporteur nach -
bezogen werden . In Berlin werden die Hefte von den Parteispedi -
tionen , sowie von jedem Zeitungsspediteur geliefert . Der Verlag bittet
die Genossen um rege Agitation für dieses Unternehmen .

Romane und Erzählungen für das arbeitende Volk bringt die
illustrierte Wochenschrift „ In freien Stunden " , von der soeben Heft 49
ausgegeben wird . Dieses Heft enthält die Fortsetzung des Romans :
„ Ter Jesuit " von C. Spindler und den Anfang einer Novelle von
M. Hartmann : „ Die Ausgestoßenen " . Es ist die Leidensgeschichte
eines jungen Ehepaares . Der Mann , ein ehemaliger Pastor , hat die
Tochter eines Scharfrichters geheiratet und wird nun nebst seiner
Frau vom Vorurteil der Welt verfolgt und mit Grausen von der guten
Gesellschaft geächtet . Eine feinsinnige Darstellung von der Blindheit
gefühlloser Toren , aber auch von der Kraft wahrhafter Hcrzens -
neigung , die sich allen Hindernissen znm Trotz siegreich durchsetzt . Die
Hefte erscheinen wöchentlich für je 10 Pf . und können durch alle
Partei - Buchhandlungen und Kolporteure , in Berlin von den Partei -
speditionen und sonstigen Zeitungsspediteuren bezogen werden . Mit
dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement , auf das wir die Partei -
genossen und Freunde aufmerksam machen .

„ Entweihung von Schulräumen . "
Dies anläßlich des Berliner Schulkonflikts vielgebrauchte

Schlagwort erinnert lebhast an Vorkommnisse in der
133,/137 . Gemeindeschulc , die beim Friedrichshain liegt .
jahrelang diente die Turnhalle dieser Doppclschnle am
8. März einer fliegenden Polizeiwache als Unterkunft . Und

zwar ging es ganz gemütlich dort zu . Kasten Bier , ge -
liefert vom Böhmischen Brauhause , waren zur Stelle , und die

Hüter des Gesetzes durften in den heiligen Hallen vergnügt
ihr Zigarrchen rauchen . Der Turnunterricht fiel einfach aus .
Als der „ Vorwärts " auf dies idyllische Treiben vergangenes
Jahr hinwies , muß das wohl den maßgebenden Herren doch
zu einigen Bedenken Anlaß gegeben haben . Denn in diesem
Jähre ließ man in der Halle turnen . Indessen blieb die

fliegende Polizeiwache nicht fort . Man nahm diesmal — die
Aula in Benutzung . Sonst aber war ' s wie früher . Bier und

Zigarren sollen auch diesmal geschmeckt haben . Wir möchten uns nun
die bescheidene Anfrage erlauben , wer die Benutzung der Aula
und früher der Turnhalle zu dem schulftemden Zweck an -

geordnet und gebilligt hat ? Und ferner : Ist die königlich
preußische Polizei ein Institut von Pädagogen ? Oder für
Pädagogen ?

_

Der große Unbekannte gefunden . Daß es den großen „ Unbe -
kannten " doch auch wirklich geben kann , erfuhr die Kriminalpolizei am
Sonnabend durch einen sonderbaren Huthändler . In der Invaliden -
straße verkaufte ein Mann Hüte für 10 Pf . das Stück . Er hatte einen

ganzen Korb voll , wohl 60 bis 70 Hüte , und gar keine schlechten . Von
einem Polizeibeamten zur Rede gestellt , wie er diese Hüte für 10 Pf .
verkaufen könne und wo er sie her habe , berief er sich auf einen
„ unbekannten Mann " . Da oer Händler ein mehrfach bestrafter
Mensch ist , so hielt man seine Angabe natürlich für eine AuSrede und
glaubte sicher einen Einbrecher gefaßt zu haben . Nun führte aber der
Händler die Beamten nach einem Haus in der Bergstraße und stellte
ihnen seinen Mann , den er recht gut , nur nicht dem Namen nach
kannte , dem er aber beim „ Rücken " geholfen hatte , vor . Der entpuppte
ich nun aber auch als ein Einbrecher und dennoch war der Handel

legal - Sex . . flä . bekgmite " hatte näMch die Hüte vor zwei Jahren

bei einer „ Pleite " für 20 Pf . das Stück gekauft und sie seinem Helfer
beim Rücken statt baren Geldes , das ihm fehlte , zum Lohn gegeben .

Das Verschwinden des Landgcrichtsrats Paul Hoffmann ist
immer noch nicht aufgeklärt . Die Vermutung , daß ein im Landwehr -
kanal am Lützowufer aufgefischter Regenschirm mit dem Verschwinden
des H. in Verbindung stehe , hat sich nicht bestätigt . Es ist vielmehr

festgestellt , daß Hoffmann auf seinem Heimwege überhaupt keinen

Regenschirm bei sich trug . Es wird jedoch angenommen , daß der Ver »

schwundcne durch einen Sturz ins Wasser seinen Tod gefunden hat .
Allem Anschein nach ist er in der Dunkelheit über die niedrige Eisen -

einfricdigung gestolpert und hat dann beim Aufstehen die Richtung

verwechselt , so daß er anstatt nach der Straße hin direkt auf das

Wasser losging . Er ivar ohnehin sehr kukrzsichtig und trug einen

Wasser losging . Er war ohnehin sehr kurzsichtig und trug einen

Herzschlag erlitten , weil er schon seit längerer Zeit Herzaffektionen
hatte . Ein Anhalt über den Verbleib der Leiche ist bis jetzt noch nicht

gegeben .

Unfall eines Majors . Gestern früh um 9 Uhr stürzte in der Tier -

gartenstraße infolge Durchgehens seines Pferdes der Major im

Großen Generalstabe Robert v. Crüger , Achenbachstratze 5 wohnhast .
Schwer verletzt wurde der Major nach dem Elisabeth - Krankenhause
geschafft .

Ncbcr das Schicksal der Mauscfallcnhäudlcr brachten wir vor

acht Tagen einen Artikel , in der auch die Mitteilungen einer

Zeitungskorrespondcnz erlvähnt ivurden . Der darin genannte Herr
Jakolze ck, Grünthalerstr . 51, teilt uns jetzt mit , daß er keine

jungen Leute unter 16 Jahren beschäftigt habe ; der Menschenschlag ,
um den es sich handele , sei durchweg von gedrungener Statur , und

so sei wohl der Irrtum entstanden . Seine Händler hätten kein Ver «

kaufspensum und erhielten außer Kost , Logis und Wäsche 19,50 M.

wöchentlich . Sie schliefen nicht in Eierkisten , sondern in Betten . Ihre
Arbeitszeit teilten sich die Leute selbst ein ; gekleidet gingen sie so

gut als angängig . Auch nach dieser „ Berichttgung " wird es wohl
so leicht keinem nach den Wohltaten der Mausefallcnhändler gelüsten .

Die Stcphanns - Kirche auf dem Gesundbrunnen ist vorgestern in

Gegenwart des Kaisers eingeweiht worden . Fünf Orden ee.
wurden bei dieser Gelegenheit verteilt .

Als „russische Studenten " machen zwei Diebe hiesige Pensionate
unsicher . Am Lützowplatz erzählten sie der Inhaberin , sie hätten sich
soeben an der hiesigen Universität einschreiben lassen und suchten nun
ein Zimmer mit Beköstigung . Während die Frau sie durch ihre
Räume führte , um ihnen die verfügbaren zu zeigen , führte der eine

ausschließlich das Wort , der zweite ging schweigend nebenher . Nach -
dem ein passendes Zimmer gefunden war . zog der schweigsame junge
Mann plötzlich seine Uhr und empfahl sich mit dem Bemerken , daß er

sich keine Minute mehr aufhalten dürfe , um nicht ein Kolleg zu ver -

säumen . Gleich darauf ging auch der gesprächige Kommilitone mit
dem Versprechen , zu einer bestimmten Vereinbarung aller Einzel -
heiten am nächsten Tage wiederkommen zu wollen . Die auffallende
Eile erregte doch den Verdacht der Pensioninhaberin , freilich zu
spät . Als sie ihre Zimmer noch einmal durchschritt , entdeckte sie , daß
die angeblichen russischen Studenten von einem Tische ein Porte -
monnaie mit 130 M. mitgenommen hatten . Die weiteren Erwitte -

lungcn ergaben , daß die Diebe schon vorher mehrere Pensionate unter

denselben Vorspiegelungen besucht , aber nichts mitgenommen hatten ,
weil sie nichts fanden . Beide sind etwa 25 Jahre alt , mittelgroß und
blond . Der eine hat einen kräftigen , der andere nur « inen Anflug
von blondem Schnurrbart , der eine ein rundes gesundes , der andere
ein längliches blasses Gesicht . Einer trägt ein buntkarriertes Hals -
tuch und einen dunklen , der andere einen stahlgrauen Winterüber »

zieher , beide einen schwarzen weichen Hut . Wo die Schwindler wohnen ,
weiß man noch nicht . Vielleicht haben sie irgendwo in einem Pen -
sionat ein Zimmer genommen - um bei Gelegenheit andere Mieter

zu bestehlen .

Selbstmordversuch eines Staatsrats . Durch einen Sturz aus
dem Fenster versuchte sich der 75 Jahre alte russische Staatsrat a. D.
Andrew Turel , Kottbuserstr . 13 , das Leben zu nehmen . Turel lebte

seit sechs Jahren in Berlin . Seit April schwer augenleidend , konnte
er im vergangenen Sommer nicht wie sonst sein Landhaus in Tirol

aufsuchen . Das Leiden machte den alten Herrn nervenkrank .

Wiederholt hatte er Fieberanfälle . Zwei Wächter wachten abwechselnd
bei ihm . Gestern vormittag saß er allein am Frühstückstisch , während
seine Gattin und das Dienstmädchen in Nebenzimmern beschäftigt
waren . Da schickte er den Wärter fort , ihm ein Glas Bier zu holen .
Kaum hatte dieser den Rücken gewandt , so öffnete Tuvel ein Fenster
und stürzte sich , wahrscheinlich in einem Fieberansall , aus dem ersten
Stock auf den Bürgersteig hmab . Zwei Aerzte stellten innere und

Kopfverletzungen fest . Nachmittags verschlimmerte sich sein Zustand
so, daß sie den Verletzten in ein Krankenhaus bringen ließen .

Einen schrecklichen Tod fand Sonntag morgen der 22 Jahre alte

Handlungsgehülse Georg K r o h n , der Sohn eines Malermeisters
aus der Weißcnburgerstr . 50 . Der junge Mann , der bei seinen Eltern
im vierten Stockwerk des Vorderhauses wohnt , beschäfttgte sich virl
mit Sprachstudien und Lektüre . Er beherrschte die lateinische , fran «
zösische und englische Sprache . Aber die Nebenarbeit machte ihn so
nervös , daß er schon seit vier Wochen in ärztlicher Behandlung war -
Er brütete viel vor sich hin und führte zuweilen Reden , die auf Ver -

folgungswahnsinn schließen ließen . In der Nacht zum Soimtag wachte
sein Vater an seinem Bett . Um 6 Vi Uhr legte er sich hin , um einen

Augenblick zu schlafen . Eine Viertelstunde später tovckte ihn der Ruf
seines Sohnes : „ Vater , hilf mir , sie kommen ! " Als er die Augen
aufschlug , sah er den Kranken ' , bei dem der Verfolgungswahnsinn
zum Ausbruch gekommen war , im Hemd am offenen Fenster stehen .
In demselben Augenblick , als der Vater zusprang , um ihn mit den
Armen zu fassen , stürzte sich der Sohn vor seinen Augen auf die

Straße hinab . Der Unglückliche fiel mit der rechten Körperseite auf
eine spitze Stange des eisernen Vorgartcngittcrs . Die Stange drang
ihm so tief in den Körper ein , daß er daran hängen blieb , obwohl sie
sich unter der Wucht des Körpers umbog . Auch am Kopfe zog er sich
durch Anschlagen an das Gitter bedeutende Verletzungen zu . Die
Eltern , die ihm nacheilten , und Leute , die des Weges kamen , befreiten
den Schwerverletzten aus seiner entsetzlichen Lage , und Hausgenossen
trugen ihn in die Wohnung hinauf . Hier starb er unter den Händen
zweier Aerzte , die aus der nächsten Nachbarschaft sofort erschienen .

Einen unangenehmen Verlust hat der Maurer Otto Schneider ,
Sclstmhauscr Allee 134 , l. Stfl . 4 Tr . , wohnhaft , am Sonntag vor -
mittag gehabt . Ihm gingen mit einem Mitgliedsbuch 67 Verbands -
marken verloren , die für den Finder keinen Wert haben , vom Ver -
lierer aber ersetzt werden müssen . Der Finder wird gebeten , die
Marken bei Schneider abzuliefern .

Zeuge gesucht . Im Dezember 1903, , dem letzten Sonntag vor
dem Weihnachtsfestc , abends zwischen 7 und 3 Uhr , fiel der 8 Jahre
alte Knabe Hans , Sohn des Kaufmanns Levy , Spandauerstr . 8/4 ,
1 Treppe , auf dem Neuen Markt durch Anspringen eines Hundes
so heftig auf den Hinterkopf , daß er einen Schädelbruch und eine
schwere Gehirnerschütterung davontrug . Der Kunst des Arztes und

aufopferndster Pflege gelang es glücklicherweise , das Kind dem Tode

zu entreißen . Ein Herr , der sich Kessler nannte , brachte den Knaben
in bewußtlosem Zustande seinen Eltern , die , aufs tiefste erschrocken ,
in der Bestürzung vergaßen , Herrn K. nach seiner Wohnung zu
fragen . Jetzt ist seine Aussage von allergrößter Wichtigkeit und
daher wird er , der sich des Knaben so menschenfreundlich annahm ,
wenn ihm diese Zeilen zu Gesicht kommen , höflichst ersucht , doch seine
Wohnung dem Einsender dieses und Vater des Knaben , Kauf »
mann Levy , L a n d w e h r st r . 27 , 2 Tr . , gesl . mitteilen zu
wollen .



Dio Kunst im « euer « « Buchdruck .
TuS Anlaß des LS jährigen Bestehens der Berliner Typo -

graphischen Gesellschaft hat die Leitung des königlichen Kunstgewerbe -
Museums eine Ausstellung von Druckerzeugnissen neuerer Zeit
veranlaßt . Die im Lichthofe des Museums untergebrachte Aus -
stellung enthält eine große Zahl künstlerisch ausgestatteter Bücher und
merkantiler Drucksachen aus den hervorragendsten Offizinen Deutsch -
lands und des Auslandes . Unter den Erzeugnissen des Kunstbuch -
druckes nehmen die ausgestellten Arbeiten der Rcichsdruckerei ( die
Kataloge der Ausstellungen von Paris , St . Louis und einige Pracht -
werke u. v. a. ) einen hervorragenden Puttz ein . Selbstverständlich
sind die ausgestellten Arbeiten der übrigen , den Kunstdruck pflegenden
Berliner , Leipziger , Münchcner usw . Firmen äußerst beachtenswert .
Einen eigenartigen Eindruck machen besonders die neueren englischen
Arbeiten , die unter dem Einfluß von Künstlern wie Walter Crane
u. a. entstanden sind . Frankreich sowie auch die übrigen Länder sind
mit hervorragenden Arbeiten vertreten . Die im Buchgewerbe -
s a a l e ausgestellten Arbeiten bieten im Gegensatz zu vorgenannter
Ausstellung einen Uebcrblick über die Satz - und Drucktechnik des
letzten Vierteljahrhunderts . Im festlich geschmückten Buchgewerbe -
saale in der Friedrichstraßc 231 fand am Sonntagvormittag im Bei -
sein von Vertretern der Handwcrkerschulc , des Kunstgewerbe -
Museums , Delegierten auswärtiger Gesellschaften usw . der eigentliche
Festakt und die Ehrung der Jubilare statt . Die von der Berliner
Typographischen Gesellschaft herausgegebene Gedcnkschrift , im Format
und nach Art des . . Tag " zweifarbig hergestellt , enthält eine Reihe
interessanter Artikel über die EntWickelung des gesamten Druck -
gewerbes in den letzten 25 Jahren . Besonders interessant sind die
Mitteilungen über die Einführung der Notationsmaschine . Es ist
ein gewaltiger technischer Fortschritt seit Einführung der ersten
Rotationsmaschine für acht Seiten ( „Voss . Ztg . " im Jahre 1873 ) mit
80! X> unaufgcschnittenen Exemplaren pro Stunde bis zur modernen
Dreideckcr - Rotationsmaschine für 48 Seiten mit 12 00 » zweimal ge¬
falzten Exemplaren , wie sie zum Druck des „ Vorwärts " benutzt wird .

Uebcr Weihnachtslieder spricht heute abend Prof . Th . Krause in
der Aula deS Friedrich Werderschen Gymnasiums . Dorotheenstr . 13/14 .
Der Eintritt zu dieser von der Vereinigung „ Die Kunst im Leben
des Kindes " getroffenen Veranstaltung , in der auch ein Knabenchor
singen wird , kostet für NichtMitglieder 50 Pf .

TaS Carl Weifi - Theatcr ist in diesem Jahre mehr denn je vom
Unglück verfolgt . Die Spielzeit setzte ein mit dem Wirken der
Deutschen Volksbühne , das in wenig Wochen ein gar schmähliches
Ende nahm und für die engagierten Künstler Elend und bittere Ent -
täuschungen im Gefolge hatte . Ter Nachfolger des Herrn Weiß ,
Herr Direktor Fischer , übernahm dann selber wieder die Leitung
des Dheatcrs , das von dem Zwischenfall insoweit wenigstens äußerlich
profitiert hatte , als der Zuschauerraum in eine anständige Ver -
fassung gebracht worden war . Mit der Bühne wußte Herr Fischer
aber nichts besseres anzufangen , als sie nach den bisher üblich gc -
wesenen Prinzipien zu leiten . Die erste selbständige Tat bestand in
der Dramatisierung eines „ Lokal - Nnzciger " - Romans ; ein Mittel ,
das auch in früheren Jahren zuweilen aus der Verlegenheit retten
mußte . Dann kam am Sonnabend ein Stück auf die Bühne , das die
Direktion selber als Scnsationsschauspiel bezeichnete . „ D i c
Diamanten des Sultans " heißt das nach einem englischen
Schreckensroman zurechtgezimmerte Werk , in dem die Abenteuer
eines unschuldig gefangen gehaltenen Menschen in einer Sprache zur
Kenntnis des Publikums gebracht werden , die noch schrecklicher ist als
die Handlung selbst . Die nicht allzu zahlreich versammelten Gäste
folgten dem dramatisierten Verbrecher - Roman ohne sonderliches
Interesse . Wann werden für die einzige Kunststätte im äußersten
Osten bessere Tage hereinbrechen ?

Theater . Im Deutschen T h e a t er wird am Donnerstag ,
den 8. d. M. , Bernard Shaws Komödie „ Helden " ( übertragen
von Siegfried Trebitsch ) zum ersten Male aufgeführt . — Im Belle -
Alliance - Theater bleibt das mit großem Beifall auf -
genommene Ottomeyersche Werk „ Harte u. Co . " auf dem Abend -
Repertoire . Die nächste Kindervorstellung findet Mittwoch nachmittag
statt : zur Aufführung gelangt Iviederutn „ Frau Holle " . Am
nächsten Sonntag nachmittag geht „ Die Waise von Lowood " in Szene .
Im Thalia - Theater rüstet mair sich zur 100 . Aufführung der
Repertoirposse „ Der Weibe rkön ig

"
: die nächste Aufführung

von „ Max und Moritz " findet Sonnabend , den 10. Dezember ,
nachmittags statt . „ C h a r l c y s Tante " geht Sonntag nachmittag
wiederum in Szene . — Zentral - Theater . Die Direktion hat
von jetzt ab die Einrichtung getroffen , daß jede » Dienstag Vor -
stellungen zu e r n, ä ß i g t e n P r e i s e u stattfinden . Heute , Diens -
tag , wird zu ermäßigten Preisen „ Das süße M ä d e l ", Operette
in 3 Akten von Heinrich Reinhard zur Aufführung gelangen . —

Im S ch i l l e r - T h e a t e r O. ( Wallner - Theater ) geht heute ,
Dienstag , AnzengruberS Weihnachtskomödie „ Heimgefunden "
zum c ' stenmal in Szene . Die Hauptrollen sind folgendermaßen be -

fetzt : Dr . Arthut Hammer : Karl Dapper ; Hermine : Betty llllerich ;
Alwine : Elly Ciw ; Thomas Hammer ; Bernhard Herrmann ;
die alte Hani " >- r ! Agnes Werner i Fähnlein : Franz Rolan ;
Schraubcr : Arthur Hellmer ; Florian : Max Pategg ; Frau . Sandl :
Hermine SchumowSka . Die Regie des Stückes führt Max Pategg .
N a t i o n a l - T h e a t e r. In der heutigen Festvorstellung wird
neben den Gästen von der königl . Hofoper , Frau Marie Götze
und Herr Robert Philipp , noch Frau Else Eichbaum -
Deutloff als Baronin gastieren . — Mittwoch wird F r a n -

z e s ch i n a P r e v o st i als Rosine im „ Barbier von Sevilla "

auftreten und hierauf noch die WahnsinnSszene aus „ Lucia von
Lammer m vor " zur Darstellung bringen . — Im Residenz -
Theater sind in der morgen Mittwoch zum erstenmal in Szene
gehenden Novität : „ H e r k u l c S p i l l e n "

( Des vraAeos ci ' HgrouIs ) ,
Schwank in 3 Akten von Paul Bilhaud und Maurice Hennequin ,
deutsch von Max Schönau , in größeren Rollen beschäftigt : Fclicie
Castaly , Hennine Kömer , Mila Krause , Martha Reichardt , Elsa
Waldmann , Vera Witt , Richard Alexander , Ernst Bach , Karl Frey .
Richard Georg , Eduard Kepler , Karl Leisner , Hermann Seldeneck
u. a. m.

Charlotte » burg .
TaS Charlottenburger Kaufmannsgericht . Nachdem das Orts -

siatut betreffend das Kaufmannsgericht zu Charlottenburg vom Be -

zirksausfchutz genehmigt ist , hat der Magistrat nunmehr den Wahl -
termin auf Freitag , den 6. Januar 100S , von 11 — 2 und 5 — 8 Uhr
anberaumt . Es sind 24 Beisitzer , und zwar 12 Äaufleute und 12

Handlungsgchülfen zu Wählern Die Beisitzer aus dem Kreise der

Kausleute werden von den Kaufleuten , die Beisitzer aus dem Kreise
der Handlungsgehülsen von den Handlungsgehülfen ans die Dauer
von 3 Jahren gewählt . Ihre Wahl erfolgt nach den Grundsätzen
der Verhältniswahl unter Beschränkung der Stimmabgabe auf Vor -

schlagslisten in der Art , daß nur für unveränderte Vorschlagslisten
gestimmt werden darf . Gemäß Artikel 16 des Statuts werden die

Beteiligten aufgefordert , bis spätestens den 23 . Dezember 1904

Vorschlagslisten der zu wählenden Beisitzer , getrennt für Kauflcute
und Handlungsgehülfen , beim Magistrat ( Stelle VI ) einzureichen .
Später eingehende Listen sind ungültig . Jede Vorschlagsliste darf
höchstens 12 Namen enthalten . Sie muh von mindestens 20 Wahl -
berechtigten der betreffenden Gattung mit Vor - und Zunamen , Beruf
und Wohnung unterschrieben sein und ebenso einen in gleicher Weise
bezeichneten , für etivaige weitere Verhandlungen bevollmächtigten
Vertreter angeben . Zur Ausübung des Wahlrechts find 3 ?lb -

stimmungsbezirke gebildet , welche mit den Wahlbezirken der dritten

Abteilung für die Sradtverordneten - Versmnmlung zusammenfallen .

Tchönebcrg .
Wie ' s gemacht wird . Man schreibt uns : Wie recht wir seinerzeit

mit der Ansicht hatten , daß bei der Mandatsniederlcgung des Stadtv .

Trcugebrodtim achten Bezirk und der Annahme für ein vakantes
Mandat im neunten Bezirk gewisse Absichten obgewaltet zu haben
schienen , beweist die Aufstellung des früheren Stadtverordneten
Valentin F r ö h l i ch im erstgenannten Bezirk der zweiten Abteilung .
Bekanntlich war dieser Herr bei den Ergänzungslvahlen im vorigen

Kerbst gegen unseren Parteigenossen Obst unterlegen , und wenn er

i uns auch noch sympathischer erschien als mancher seiner bürgerliche »
Kollegen , so lvar es doch auffällig , daß man auf diese Weise einem
früheren Stadtverordneten den Wicdercinzug ins Stadtparlament
die Wege geebnet hat . Daß es indes trotzdem nicht an Gegnern dieser
Kandidatur fehlt , beweist , daß in der betreffenden Wählervcrsamm -
lung , die sich mit der Kandidatenaufstellung beschäftigte , der Gegner
des Herrn Fröhlich , ein Kaufmann Buchholz , eine ansehnliche
Stimmenmehrheit erhielt , und viele wollen nun auch , wie wir hören ,
an ihrem Kandidaten festhalten . Tie Angelegenheit wirft immerhin
ein eigentümliches Licht auf die Art und Weise , wie man wieder
„ Stadtvatcr " werden kann .

lieber die Wiedereinführung unseres Genossen
Wollcrm ann ins Stadtparlamcnt verlautet bis jetzt immer noch
nichts . Trotzdem nun bereits 14 Tage verflossen sind , seit der Bezirks -
avsschutz als Klage - Jnstanz unserem Antrage auf Gültigkeitserklärung
des Stadtverordneten - Mandats nachgekommen ist , scheint man in
den maßgebenden Kreisen noch nicht daran zu denken , sich wenigstens
über „ weitere Schritte " auszusprechen . Oder sollte die Begründung
des Erkenntnisses so ungewöhnlich lange Zeit erfordern ?

Rixdorf .
Vom städtischen Arbeitsnachweis verlangten im Monat November

182 Arbeitgeber insgesamt 319 Personen zur Beschäftigung und
zwar : 33 Handwerker , 5 Fabrikarbeiter , 211 ungelernte Arbeiter ,
10 Dienstmädchen , 11 Fabrikarbeiterinnen , 25 ungelernte Arbeite -
rinnen und 14 jugendliche Arbeiter unter 16 Jahren . Beschäftigung
gesucht wurde von 545 Personen , nämlich 60 Handwerkern , 42
Fabrikarbeitern , 33 ungelernten Arbeitern , 11 Dienstmädchen , 31
Fabrikarbeiterinnen , 26 ungelernte Arbeiterinnen und 45 fügend-
liehen Arbeitern unter 16 Jahren . Davon erhielten Beschäftigung
nachgewiesen : 29 Handwerker , 5 Fabrikarbeiter , 208 ungelernte Ar -
beiter , 7 Dienstmädchen , 11 Fabrikarbeiterinnen , 20 ungelernte Ar -
beiterinnen und 14 jugendliche Arbeiter unter 16 Jahren , insgesamt
301 Personen .

Nowawes .

Der Rechnungsabschluß unserer Gemeindekasse für das Jahr
1903 weist eine Gesamteinnahme von 171 379,50 M. auf und eine
Gesamtausgabe von 172 318,16 M. , mithin eine Mehrausgabe von
433,66 M. Somit hat der Ort trotz der außerordentlich hohen
Steuern einerseits und der größten Beschränkung in den Ausgaben
andererseits mit einem Defizit zu rechnen . Do nun der Gemeinde
in den nächsten Jahren für Einführung der Kanalisation , Straßen -
Pflasterungen usw . ganz bedeutende Ausgaben bevorstehen , ist es er -
freulick , zu nennen , daß sich endlich auch beim Gcmcindevorstand die
Erkenntnis Bahn gebrochen hat , daß so nicht weitcrgcwirtschaftet
werden kann , wenn die Gemeinde nicht gänzlich der Verarmung ver -
fallen soll , worauf unsererseits schon bei der Etatsberatung hin -
gewiesen wurde . Aus dieser Erwägung heraus machte der " Amts -
Vorsteher in der nichtöffcntlicben Sitzung der letzten Gemcindcver -
treterversammlung den Vorschlag , für urffercn Ort eine Grund -
w e r t st c u e r einzuführen . Da dieser Punkt nicht auf der Tages -
ordnung stand , konnte ein definitiver Beschluß nicht gefaßt werden ,
doch bewilligte die Vertretung dem Gemeindcvorstand eine Summe
von 300 M. zur Beschaffung der nötigen Grundbuchauszüge vom
Katastcramt . Damit wäre der erste Schritt getan zu einer ver -
nünftigeren und gerechteren Heranziehung des Grundbesitzes zu den
Gemeindelasten . Hoffentlich werden bei der demnächstigen öffentlichen
Beratung über diesen Punkt die bürgerlichen Vertreter die nötige
Einsicht besitzen und dem Projekt ihre Zustimmung geben , damit der
Gemeinde eine Einnahmequelle erschlossen wird , welche es derselben
ermöglicht , ohne Schaden für die Gesamtheit den inneren Ausbau
des OrteS in schnellerer Weise als bisher weiterzuführen .

Die erste gleislose Straßenbahn für Groß - Berlin ist dem Verkehr
übergeben worden . Sie verkehrt zwischen Nim Bahnhof Nieder -
s ch ö n c w e i d c und der Ortschaft Johannisthal . Die den
Omnibussen ähnelnden , elegant gebauten Personenwagen haben
elektrischen Antrieb und beziehen ihre Kraft durch Kontaktböden aus
Oberleitungskabeln , die sich auf der Chaussee entlang ziehen . Bei
den abgehaltenen Probefahrten , die bereits fahrplanmäßig durch -
geführt wurden , bewährte sich die gleislose Straßenbahn , oder wie das
neue Verkehrsmittel offiziell genannt wird , der gleislose elektrische
Oberleitungsomnibus , recht gut . Die einzelnen Züge verkehren vor -

läufig in halbstündigen Abständen . Die Fahrtdauer beträgt acht
Minuten bei einer normalen Geschwindigkeit von 14 Kilometer pro
Stunde . Der Fahrpreis ist auf 10 Pf . festgesetzt .

Zu der Mitteilung aus Wcißcnsee , die von der Schießaffäre in
der Familie Georgi handelte , teilt uns Herr Felix Georgi , der Sohn
des Klempnermeisters , mit , daß er das Geschäft ohne Schulden über -
nornmen und es auch ohne Schulden verkauft habe , und daß somit
die Voraussetzungen für die erwähnte Handlung des Vaters nicht
zuträfen .

In Ober - Schöneweide ist die Wahl unseres Parteigenossen
K a u f h o I t seinerzeit für ungültig erklärt worden : dagegen hat die

Gemeindevertretung den Kandidaten der Katholiken , der ganze
49 Stimmen erhielt , jetzt für gewählt erklärt . Unsere Parteigenossen
am Orte haben gegen dieses Verfahren Einspruch erhoben , da in
solchen Fällen nach einem Urteil des Ober - VerloaltungsgerichtS eine
Neuwahl erforderlich ist .

Tie Zukunft deS Klosters Lehnin . Das alte Ritter - und Kloster -
gut Lehnin ist seinerzeit dem Holzhändlcr Sarau von zwei Potsdamer
Industriellen abgekauft worden . Seitdem wurde es bis auf das

Stammgut mit seinen historischen Bauwerken , die man nicht de » Zer -
störung preisgeben wollte , parzelliert . Jetzt hat der Resttcil in dem
Bankier Max Abel aus Berlin seinen Käufer gefunden . Dem Ver -

nehmen nach ist beabsichtigt , das Grundstück dem Kaiser zur Ver -

fügung zu stellen . Der Monarch ist bereits Besitzer des angrenzenden
„ Königshauses " .

Parteikampf in der Provinz . Ein Massenprozeß , in welchem der
freisinnige Reichstagskandidat Klaus P o st e l aus A l t - T h y m e n.
Kreis Templin , die Hauptrolle spielt , gelangt am 3. Dezember vor
der Strafkammer zu P r e n z l a u zur Verhandlung . 32 Personen
aus Alt - Thymen haben auf der Anklagebank Platz zu nehmen . Bei
der letzten Wahl befehdeten sich im Kreise Templin die konservative
und liberale Partei auf das schärfste und namentlich in Alt - Thymen
schlugen die Wogen der Wahlbewcgung besonders hoch . Ter er -
korcne Kandidat der Freisinnigen , Baucrngutsbcsitzer Klaus Postel ,
hatte im Orte einen großen Anhang . Seine Hauptgcgner waren
der Gemeindevorsteher S ch i I d h a u e r . dessen Vorgänger Her -
mann Dahms und sein Bruder , Steuererhcber F. Dahms , alle
drei untereinander verschwägert . Gegen Postel wurde nun ein Flug -
blatt verbreitet , in dem er herabgewürdigt wurde . Dieses Flug -
blatt enthielt auch die spöttische Bemerkung , daß Postel während
seiner Militärzeit es glücklich bis zum Offiziersburschen gebracht
habe . Postel blieb die Antwort auf die gegnerischen Anzapfungen
nicht schuldig und erhob namentlich in einer freisinnigen Wähler -
Versammlung , die im März 1903 in Alt - Thymen - stattfand , mehr¬
fache Beschuldigungen gegen den Gqmemdevorstehcr Schildhauer
und dessen beide Schwäger Dahms . In der Debatte tmirde von

mehreren Gegnern hervorgehoben , daß in der Gemeinde jetzt eine

vollständige Mißwirtschaft herrsche . Dem früheren Gcmcindevor -

steher Dahms wurden Holzdiebstählc nachgesagt , die zu seiner Ent -

lassung aus dem Vorsteheramte geführt hätten . Daneben liefen noch
Beschuldigungen über Betrügereien , Sittlichkeitsvcrgehcn usw .
Wiederholt wiesen Redner darauf hin , daß der entlassene frühere
Gemeindevorsteher noch heut - Mitglied der Krcissynode , Kirchen -
ältester und Schulvorsteher sei , trotz _ der begangenen Holzdiebstähle .
Die Versammlung genehmigte am Schlüsse einen Antrag , nach dem
ein ausführlicher Bericht über den Verlauf der Versammlung und

besonders über die erhobenen Beschuldigungen der Presse zugehen
sollte . Dieser Bericht ist dam - auch in einigen Zeitungen erschienen
und zwar versehen mit den Unterschriften von 31 Ortseingesessenen
von Alt - Thymen . Tie Folge dieser Veröffentlichung war die Er -

Hebung der Beleidigungsklage , die jetzt zur Verhandlung steht . Die

meisten Angeklagten werden durch den Rechtsanwalt Walter Bahn' -
Berlin verteidigt .

Polizeifchueidigkeit gegen Anarchisten .
In einem der kleinsten Schöffengerichts - Zimmer wurde gestern

gegen zwölf Anarchisten wegen Vergehens gegen das Vereinsgesetz
verhandelt . Angeklagt waren : der Schriftsteller Werner Kar »
f u n k e l st e i n , Hanidlungsgehülfe Rudolf Lange , Korrektor
Albert Z ö r n s ch , Arbeiter Berthold C a y n , Posamentier Josef
S t a l i n s k i , Schriftsteller Johannes H o l z m a n n , Arbeiter
Julius G r u n w a l d , Schlosser Gustav G I a d d a s ch , Maler
Raphael Burchardt . Schankwirt Gustav D i e s n e r , Schlosser
Karl S ch l a tz k e , Stukkateur Reinhold Röhr . — Karfunkel -
si e i n und Lange stehen außerdem noch unter der Anklage der Auf »
forderung zum Widerstand gegen die Staatsgewalt . — Ten Vorsitz
führte Amtsgerichtsrat W e n z i g , die Anklage vertrat Staatsauwalt
Braut , als Verteidiger fungierten die Rechtsanwälte Viktor
F r ä n k l und Dr . H a l p e r t. — Es handelt sich um eine am 17 . Mai
in Frankes Festsälen in der Sebastianstrahe stattgefundene und
polizeilich aufgelöste Volksversammlung . Der Angeklagte Kar »
f u n k e l st e i n hatte in jener Versammlung den Vorsitz . Er be »
hauptct , daß der überwachende Polizeibeamte zu einer Auflösung
keine Veranlassung gehabt habe . Ter Polizeileutnant Fröhlich
sei bekannt dafür , " daß er anarchistische Versammlungen bei jeder sich
bietenden Gelegenheit auflöse , und deshalb habe man mit aller Auf -
mcrksamkeit die Bewegungen des PolizeileutnantZ verfolgt . Als
der Referent die Worte gebrauchte : „ Wir stehen auf dem Boden der
Solidarität " , habe er bemerkt , daß sich der Polizeileutnant erheben
wollte , und da sei er ihm zuvorgekommen und habe die Versammlung
vorläufig vertagt . Als dann Polizeileutnant Fröhlich die
Auflösung der Versammlung erklärte , habe man in der Versammlung
dies für ungesetzlich halten müssen , da der Beamte weder den Helm
aufsetzte , noch angab , auf Grund welcher Paragraphen die Auflösung
erfolge . Er ( Angeklagter ) habe der Versammlung erklärt , daß er die
Auflösung für ungesetzlich halte , aber in keiner Weise
den Anwesenden geraten , der polizeilichen Aufforderung
keine Folge zu leisten . Im Gegenteil : er habe durch den Ruf :
„ Tie Gänge frei haltenl " für freie Passage gesorgt . Die Versammlung
sei ganz ruhig gewesen und habe den Saal verlassen . — Die übrigen
Angeklagten gaben eine ähnliche Darstellung der Vorgänge . Der
Angeklagte Lange bestritt noch entschieden , daß er zum Widerstand
gegen die polizeiliche Anordnung aufgefordert habe . Die Versamm »
lung habe sich etwa zum dritten Teile ruhig entfernt , die übrigen
zögerten etwas und erst , als die in den Saal dringenden Schutz -
Icute von dem Leutnant das Kommando „ Schuppen runter ! "
empfingen und damit die Gefahr bestand , daß Gewalt angewendet
werden sollte , habe sich der Saal ganz geleert . — Dieser Darstellung
widersprach Polizeilcutnant Fröhlich entschieden . Vorsitzender
der Versammlung war Werner D a j a , der nachher als Karfunkel »
stein festgestellt wurde . Das Thema des Abends war : „ Was lehrt
uns die heutige Arbeiterbewegung ? " Berichterstatter war der An -
geklagte S t a l i n s k i. Ter Zeuge behauptete , daß er schon die Auf -
lösung ausgesprochen gehabt habe , als ihm der Angeklagte Karfunkel -
stein mit den Worten : „ Die Versammlung ist vertagt I " ins Wort
gefallen sei . Er habe sofort laut und deutlich erklärt , daß diese
Zwischenbemerkung gar keinen Einfluß ausüben könne . Die Tat -
fache , daß er in diesem Augenblick einen Helm nicht aufgehabt , sei
ganz nebensächlich . Er habe dann den Helm aufgesetzt und seine
Aufforderung , den Saal zu verlassen , mehrfach wiederholt . Kar -
funkelstcin habe darauf seinerseits in die Versammlung hinein -
gerufen : „ Ich als Vertreter des preußischen Versammlungsrechts
erkläre die Auflösung für ungesetzlich ! Sitzen bleiben ! " Er , der
Zeuge , habe seine Aufforderung mindestens sechsmal wiederholt , man
habe ihn aber ausgelacht und verhöhnt und er habe sich alle möglichen
Zurufe gefallen lassen müssen . Karfunkclstein habe sogar die Tür
schließen lassen und erklärt , daß sich die Schutzleute jünes Haus¬
friedensbruchs schuldig machten , wenn sie in den Saal dringen
würden . Schließlich habe , man Hochs auf die anarchistische Bewegung
ausgebracht und der Rest der Anwesenden habe „ Heil Dir im Sieger -
kränz " gesungen . — Tie Verteidiger wollten gern den Grund
der Auflösung erfahren , um zu prüfen , ob sich der Beamte in der
rechtmäßigen Ausübung seines Amtes befunden . Polizcileutnant
Fröhlich erklärte aber , daß er zur Angabe eines Grundes gesetzlich
keine Verpflichtung habe und Bekundungen nach dieser
Richtung hin nur nach Genehmigung seiner vorgesetzten Behörde
machen würde . Rechtsanwalt Dr . H a l p c r t verwies auf § Z 5— 8
des Vereinsgesetzes . Ein Polizeileutnant könne doch unmöglich nach
Belieben eine Versammlung auflösen , es komme auf alle Fälle auf
seine Berechtigung an . — Staatsanwalt Braut : Selbst wenn die

Auflösung unberechtigt war , mutzten die Anwesenden der Auf »
forderung folgen und konnten sich über den Beamten beschweren . —

Zeuge Polizeileutnant Fröhlich weigerte sich nochmals , den Grund
der Auflösung anzugeben . — Rechtsanwalt F r ä n k l beantragte
demzufolge , die Genehmigung der vorgesetzten Behörde einzuholen ,
der Gerichtshof lehnte aber den Antrag ab . Auch über die Frage der
Verteidiger : bei welchen Worten des Referenten die Auflösung der
Versammlung erfolgte , lehnte der Zeuge eine Aussage ab . Auf
weitere Fragen der Verteidigung bestätigte der Zeuge , daß die Ver -

sammlung während des Referats ruhig war . — Die Angaben deS

Polizcileutnants wurden von seinen mit überwachenden Beamten bc -

stätigt . — Staatsanwalt Braut hielt die Angaben der Anklage
durch die Beweisaufnahme für erwiesen . Unter Freisprechung der

Angeklagten Diesncr , Grunwald und Röhr beantragte der
Staatsanwalt gegen die übrigen Angeklagten je 30 Mark Geld -

strafe cvent . 6 Tage Gefängnis , außerdem noch gegen Kar -

f u n k e l st e i n und Lange wegen Aufforderung zum Ungehorsam
je zweiWochen Gefängnis . — Die Rechtsanwälte F r ä n k l
und Dr . H a I p e r t beantragten aus juristischen und tatsächlichen
Gründen die Freisprechung . — Der Gerichtshof sah von einer Frei -
heitsstrafe bei allen Angeklagten ab und verurteilte Karfunkel »
stein zu 50 Mark Geldstrafe , Lange zu 40 Mark , sprach
Diesner . Grunwald , Röhr und Burchardt frei und
verurteilte die übrigen Angeklagten zu je 20 Mark Geldstrafe .

Vermiscktes .
Eine blntige Poltcrabendfeier . Anläßlich einer Poltcrabcnd -

fcier in der Wohnung des Trehorgelspielers Ortmann zu Stettin
kam es zu heftigen Szenen . Der Bräutigam Brandenburg bc -

schuldigte den unter den Gästen befindlichen SchiffszimmermaiuH
Seick , bei der Feier mit seiner Braut , der Tochter des Ortmann , un -

züchtige Handlungen vorgenommen zu haben , und drang mit dem

Messer auf Seick ein ; dieser erwiderte den Angriff dadurch , daß er
den Brandenburg mit einer Bierflasche über den Kopf schlug . Letzterer
holte sich nunmehr Hülfe , und Seick wurde nunmehr heftig miß -

handelt . Seick griff plötzlich zum Revolver und feuerte aüs seine An »

greiser . Der Schuß traf den Arbeiter Neumann in die Schläfe , so
daß dieser sofort verstarb . Der Mörder wurde sofort verhaftet .

Gnibenuuglück . Duisburg , 5. Dezember . Auf der Ge -

werkschaft „ Deutscher Kaiser " in dem benachbarten Hamborn erfolgte
in dem Schachte ein Gerüsteinsturz , infolgedessen eine große Anzahl
Steine auf die Bergleute fiel . Vier Bergleute wurden verschüttet ,
drei derselben sind tot , der vierte ist noch nicht geborgen .

Marktpreise von Berlin am 3. Dezember . Nach Ermittelungen des
kql. Polizei - Präsidiums . Für 1 Doppel - Zentner : Weizen " ) , gute Sorte
17,70 — 17,69 M. , mittel 17,68 - 17,67 M. , geringe 17,66 —17,65 M.
Roggen " ) , gute Sorte 14,10 —14,09 M. , mittel 14,03 —14,07 M. , geringe
14,06 —14,05 M. Futtergerste ») , gute Sorte 13,70 —14,70 M. , mittel 14. 60
bis 13,60 M. , geringe 13,50 - 12,50 TO. Safer *) , gute Sorte 16,40 - 15 . 60 TO. .
mittel 15,50 —14,70 TO. , geringe 14,60 - 13,90 TO. Erbsen , gelbe , zun , Kochen
40,00 —30,00 TO. Speisebohnen , iveißc 50,00 —30,00 TO. Linsen 60,00 —30 . 00 TO.
Kartoffeln 9. 00 - 7,00 M, Richtsttoh 5. 00 - 4,32 M. Heu 8,90 - 7,50 TO.

Für ein Kilogramm Butter 2. 80 —2,00 TO. Eier per Schock 4,50 —3,20 M.
») Frei Wagen und ab Dahn . " ) Ab Bahn ,

Wasserstand an » 3, Dezember . Elbe bei Aussig -tz 1. 50 Meter , bei
Dresden — 1,40 Meter , bei Magdeburg -tz 0,98 Meter . — Unstrut bei
Strausjfurt -s- - , — Meter . — Oder bei Ratibor -tz 1,78 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel -tz 5,08 Meter , bei Breslau Unter - Pegel -tz 0,10 Meter , bei

Frankfurt -tz 1,83 Meter . — Warthe bei Posen -tz 0,38 Meter .



Fiir de » Jnlialt der Inserate
übernitnmt die Redaktion dem
Piiblikiim geitcniibcr keinerlei

Verantwortung .

HKeater .
D i e n Z t a g , 6. D c z e ini er .

Ansang 7- /z Ilbr .
Opernhaus . Der sliegende Holländer .
Neues königl . Oper » - Theater .

Flachsmann als Erzieher .
DcntscheS . Maskerade .
Berliner . Ein Tensclskcrl .
Sefjiiig . Traumulus .
Westen . Die Fledermaus .
Thalia . Der Weiberlimig .
National . Der Wildschütz .

Ansang 8 Uhr :
Belle - Zllljance . Harte u. Co.
Schiller O. ( Wallner - Theater . )

Heimgefunden .
Schiller . V. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Die Hauben
lcrchc .

Neues . Die Morgenröte .
Kleines . Ter tapfere Kassian . Der

grüne Kakadu .
Zentral . Das sähe Mädel .
Residenz . Eine Hochzcitsnacht .
Carl Weift . Die Diamanten des

Sultans .
Lustspielhmis . Der Familientsg .
Luiten . Julius Caesar .
Triauo » . Gastons Frauen .
Tcutsch - ' Auieriknnisches . Ncw- Iork .
Mctropol . Die Herren von Marim .
Kasino . In Vertretung .
tilpollo . Berliner Lust . Wunder

stcrnc . Elektrische Tanzbilder .
Palast . Spczialiiäten .
Herrnscld - Thealrr . Prinz Lcvy in

Nhlbeck.
Passage - Theater . Dida . Spezia

litäten . Ans. 3 Uhr .
Wintergarten . Spezialitäten .
ReichShalle » . Stcttincr Sänger .
Urania . Tnnbcnstrafte 48/49 .

Um 8 Uhr abends : Frühlingstage
an der lltivicra .

Jiivalidciistrafte S7/VS . Stcr »
ivarle . Täglich geössnel von 7
bis 1l Uhr.

Im Hörsaal : Tierlcben in der
Wildnis .

National - Theater
WcinbcrgSwcg 12a —13b.

Dienstag , den 6. Dezember 1904 :
WohltiitigkcitS - Fest - Vorstellung :

Ter Wildschütz .
tlülaeie IZöteo X X Robert Philipp

Else Elchbaum - Deulloff a. G. )
_ Ansang 8 Uhr,

Zentral - Theater
Jeden Dienstag Vorstellung zu er -

mästigten Preisen :

Das fütze Mädel .
Operette in 3 Akten v. H. Reinhardt .

Parkettloge 4,20 M. . Orchester -
sautcuils 3,20 M. , Parkcttsnut . und
4. Ballon 2,20 M. , num . Patcrre und
2. Balkon 1,20 M. , 3. Balkon GO Pf .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr .

Julius Cäsar .
Mittwoch : Gastspiel des Theaters

bc- i Westens : Hugenotten .
Donnerstag : Wie die Alten sungen .
Freitag : Julius Cäsar .
Sonnabend : Die Reise durch Berlin

in 80 Stunden .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Lastons Frauen .
Anfang 8 Uhr .

Kasino sTheater
Lothringerstraste 37 ( Rosenthalcr Tor ) .
Täglich 8 Uhr , Sonnt . 7 ' /, —8 Konierk .

m' t : | ii NcrittliW .
Milltärschwank in 3 Akten von Gordon .

Vorher : Covraillnl 2c. : c.

Residenz-Theater.
Dir . : Richard Alexander .

Heute Dienstag 8 Uhr :

Eine Hochxeitsnacht .
Mittwoch zum erstenmal :

Herknlespillen .
Schtvank in 3 Akten von Paul Bilhaud

und M. Hennepuin .
SC ? - Ansang 8 Uhr. ~ 9WB

Sonntag nachm . 3 Uhr : Xora .

Apollo -Theater.
TUglich ! Die

sensationellfinamepilian. hovitäten
des phänomenalenDezemlier-Proir.

Vorher 8 Uhr :

Berliner Luft .
Musik von Panl l - inche .

Sonntag , 11. Dezember , nachm .
3 Uhr : Ermäßigte Preise :

Frühlingsln ft und Spezialitäten .

isseoient
MorllapiatJ ! .

Täglich von 12 —4 Uhr : Miltagstisch .
In den unierci ! Sälen

jeden Abend 8 Uhr :

�ilitär - KonTert .
DienStag . Donnerstag ,
Sounabcud , Sonntag :

Fritz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaiscrsaal

» « x - Tauz . " WO

Urania , Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :
Frühlingstage an der Riviera .

Sternwarte
Hörsaal :

Tierlcben in der Wildnis .

Friedriohstr . 165.

Achmet Effendi
mit sein , sprechenden Puppen .

Abdul Chan ,
der geheimnisvolle Zauberer

aus Bagdad .
Orientalische Märchenwelt .

Passage -Tlieaier .
Airfang d. Äbcndvorst . 8 Uhr .
Auf . nachm . Wochont . 5 Uhr ,

Sonntags 3 Uhr .

fndtlf Waldmann
Berlins populärster
Lieder - Komponist .

Carla Lingen
in ihrer Szene

„ Die Gefangene " .
Hin Drama im Kerkerhof .

14 neue erstklassige Nummern .

Metropol Thealer

in Ii .
Großo Ausstattungsposse mit Ge
sang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor Ilollacnder .

Inszeniert vom
Direktor Richard Schultz .

Belli? üeDilep . Josef ßiampietro .
Josef Josephi . Auto !! Griiiifefl

Friil Fpid. Frifzi Massas-y.
Das Fest des Lichts . ( Ballett . )

Rauchen gestattet . Anf . 8 Uhr .

Lustspielhaus
Friedrichstraste 233.

Täglich abends 8 Uhr :

Der Familientag .
Von Gustav Kadelburg .

OeiitsEh-iliiiepikaiiisehes fiäter .
Kopenlckerst . 67. 68. Stat . Jannowitzbr .
Henleu . jed . folgenden Abend 8Uhr :

Gastspiel Adolf Philipp " NU

NEWYORK
5 Bilder m. Gesang a. d. Nachtleb .
einer Weltstadt , Text und Musik

vor . ADOLF PHILIPP .
Sonntag nachmittags 3 Uhr ! !

DW - HACBF . l ' ÜtEISK - 9Ut
Ucber ' n HT tjts * » »
großen JL i II .

Was der „ VORWÄRTS " sagt :
Kein grelles Protzentum lenft
das Auge von der Bühne ab,
sondern langsam regt das satte
Graugrün zum Betrachten an und
verbreitet Behagen . _

Gebrüder

Hmiil-Ttalir .
Die stürmisch bejubelte
Sitnations - Komödie :

Schwank in drei Akten von Anton
und Donat Herrnseld .

Hauptrollen :
Magnus Prinz Lcvy !

Donat Herrnfeld .
Prahidal . dessen Reisebegleiter :

Anton Herrnfeld .
Anfang 8 Uhr. Vorverkauf 11 —2 Uhr.

Carl Welß - TlieateF .
Große Frankfurter Strastc Nr. 132.

Direktion M. Ed. Fischer .
Aus vieles Verlangen :

8enta Wolfsburg .
Anfang 8 Uhr.

Mittwoch nachm . 3' ; , Uhr : Schüler -
Vorstellung , kleine Preise : Die Karls -
schiiler .

Sonnabend nachm . 4 Uhr : Dorn¬
röschen .

W. Noacks Theater .
Direktion : Roh. Dill . Bruiliicnstr . 16.

Zum lctzlciimal :

Der Tanztenfel .
Ansang 8 Uhr . Entree » 0 Ps.

Mittwoch : Der Leiermann und sein
Pllegekind .

Donnerstag : Benefiz Fritz Kiefer .

Stadt - Theater Moabit .
Alt - Moabit 47/49 ,

Gastspiel des Bernh . Rose - Theaters .

Der liimptnsamiiilerv . Paris
Drama in 5 Akten nach dem Fran -

zöstschcn von Heinrich Smith .
Ansang 8 Uhr.

Entree 30 Ps. Ruin . Platz 50 Ps.
Donnerstag : Ein Nlann aus dem

Volke .

Sclitller - TIieatei ' .
Scliillci ' - TIicatep O.

( Wallncr - Thea >.

Dienstag , abends 8 Uhr :
Zum erstenmal : Heimgckunden .

WcihnachtSkomödic in 6 Bildern von
Ludwig Anzengruber .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Wniieilsteka « Ted .

Donnerstag , a b c » d S 8 U h r :
RelmK ' Funden .

8ebiIisi ' - TI >eirte > ' V.
( Fricdrich - WilhclmstädlischcS Theater ) .

Dienstag , abends 3 Uhr :
Bie Haubenlerche .

Schauspiel in 4 Akten von Ernst
v. Wildenbruch .

M i t t w o ch , a b c n d s 8 Uhr :
Bie Hanbenlerchc .

Donner stag,abends8Uhr :
Rnttcr JErde .

Kleines Theater | Neues Theater .
Vereinigte Bühnen unter der Leitung von Max Reinhardt .

Anfang 8 Uhr .
'

Der grüne Kakactu .
Vorher ; Der tapfere Kassian .
Mittwoch : Nachtasyl .
Donnerstag zum erstenmal : Die

stillen Stuben .

Ansang 8 Uhr .

Die Morgenröte
Mittwoch : Die lustigen Weiber von

Windsor .

Donnerstag : Die Morgenröte .

Zirkus ISnscIt .
Wohltätigkeits - Vorstellinig .

Katliarlua II .
Die Origiual - Japaiier .

Clown Armnndo mit seinen drcs -
fiertcn Affe » und Ticrgrnppcn .

Eine Zebra - Komödie
und die vorzügl . Programinnummern .

! 8ks! st - The»ler . !
�Liiiieiistr. 132 (a. d. Friedrichstr . H

8S!IZ?.t!0!lk!lLZ BsOgOMIll!
Moderne Bniispcktilantcn .

j Posse mit Gesang in einem Akt, j
sowie

ZU inleriiafioii Spezialitäten.
Ansang 7' / , Uhr .

Bor der Vorstellung : Konzert .
iSSSSSSESSS

Tilalicb

Wettrennen
zwischen dem

und
1. Berliner Rcnnrahrern ,
2 . dem amerikanischen

Rennpferd „ Bolly " ,
geritten vom Jockey Kreamer .

Das Dezember - Programm
enthält 15 hervorragende Nummern .

Palast - Theater
Burgstr . 22 , früher Feen - Palast .

Das groSe nene Dezemlter-Programni.

ut Mletze Fröhlich . Z.
Burleske mit Gesang in einem Akt.

Vorher nnd nachher :

ZpeziAlttäls » !. kAvges.
4». C. Shieid « , Komik - Juggler .
Mary Cliys , Erceutric - Soubrctte .
John Berti , Manipulator nnd Magier .
Vatin » , indische Zauberin .
TI,e l - eest Trnppe . 5 Personen .
Ansang 8 Ubr. Kastenöffnung 7 Uhr .

Entrce 50 Pf .
Ehren - u. VorzugSk . haben Gültigkeit .

Volksgarten - Ibeater
( früher Weimann ) .

Dienstag , den 6. Dezember 1904 :

ßsoße humoristische Soiree
der

Original 8r | urter Sänger.
Ansang 8 Uhr . Entrce 30 Ps.
Nach der Vorstellung : Rull .

Vorzugsbilletts haben Gültigkeit .

Kai » sson « i .
Kottbnser Tor — Stat . der Hochbahn .

Heute Dienstag u. morgen
Mittwoch :

her Lumpensammler
von Paris .

VolkSschausp . in 8 Bildern .
Sonntag , Montag ,

Donnerstag :

Hoffmanns

Norddeutsche Sänger
it . Tnnr . kriinaclicn .
Zum Schluß :

Landwehrmanns Weihnachten

lirktis Setiun » .
Heute Dienstag , den 6. Dezember ,

abends präzise 7' / . Uhr :
Neu Mpg " Zum 1. Male : Neu !

Aus hfttt Ftiche
der flfhtiifrijfii öliiiiitri ' .
u. a. Hochinteressant : Vorführung der
drahtlose » Telegraphie ä lo. Mar -

colli von Möns . Phiiippo .
Ferner : Die neueste Sensation :

Der Sprung innen W
mit dem Moto = Cycle

" t5r He . Helene
" Ä ! " Liliputaner .
' AiSSL - Gute

sowie das großartige Programm .
Um O' /a Uhr :

Ser Kurier des Haren .

Reiehslmllen - Thealer .
Täglich :

tcftlner

Sängsr .

VLediziniaclie Rätsel ,
ana h mische �Vunder

Riese « ! Zwerge !

Das neue

Gustav
Behrens

Spezialitäten-
Thealer.

Frankfurter -
Allee 85. ,

mitNen ! Madame Pompadour
ihren Katzen .

Neu ! Der Reformdichter .
Ven ! Geschw . Norsah , Gesangs

duettisten .
Ken ! Mr. Gibson , Neger - Clown ,

sowie die übrigen Spezialitäten .

| Leihhaus Zl. krsjf |
Berlin 8W. , Rcuthstr . 5 .

Brillanten , Uhren ,
Goldwaren , .

bedeutend unterm Ladenpreis .

Würzburger Hühneraugenmittel
von Dr. H. Unger - Würzburg . — 20 Ps.

Ii , Berlin :
Solomon - Apotheke , Eharlottcnstrastc .
Greis - Apothcle , Barnimstr . 33.

In Rre » ian : 1199L *
Victoria ° Apothekc,Fr ! cdr . Wihelmstr . 34 .

Statt besonderer Meldung .
Heute vormittag entschlief sanst !

nach langen, ' , schweren Leiden unser I
geliebter Bruder , Schwager und
Onkel 49Sb 1

Br. med. Kurt Freudenberg
im 38. Lebensjahre .

Berlin - Rotlinäham - Düsseldorf ,
5. Dezember 1904.

Im Namen der Ninterhiiehenen :
Georg Freudenberg und Frau .
Toni Schwerin geb. Freudenherg .
Dr. mod. Atbert Freudenberg u. Frau .
Oskar Freudenberg .
Agnes Salomen geb. Freudenberg .
Adolf Salomon .
Sally Salomon und Frau .
Dr. med. Hans Schwerin .

Zeit , Tag und Ort der Be-
! erdigung werden noch bekannt gc-

macht .

Allen Verwandten und Bc-
! kannte » die traurige Nachricht ,

dast luzsere liebe Mutter , Grost -
f nlid Schwiegermutter , die Witwe

Mbüm Rorbowicz ,
geb. Freitag ,

1am Sonilabcnd . den 3. d. M. ,
! vormittags 9°/ , Uhr, nach langem
j schweren Leiden verstorben ist.

Die Beerdigung findet Dienstag ,
l den 6. Dezember , vom Trauer -
I Haufe , Kopenhagenerstr . 77 aus
! nach denl�Gethseliiaue - Kirchhos in

Nieder - Schönhausen ( Nordend )
1 statt . 490b

Die trauernden Hinlerhliehenen ;
Familien Korhowicz u. Kühne

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

ST a c Ii r u f .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Milgtied , der Klempner

DermAnnkrok
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

192/13 Die Drtsverwallung .

Tk/ 5
• 5 S

Bon J . Miiuter , Heilbro » n ( Württ . )
Broschiert M. 1 — . Im Selbstverlag
des Verfassers . Die Ausgabe erfolgt
erst , lvenu 1000 Excmpl . bestellt sind .

Borher Geheimhaltung :
Versand uüter Nachnahme .

>suchen die

Ivo bei kolossal . Auswahl die neuesten
Modelle zu anerkannt billige »

Preise » zu haben sind ! *

Bii ' ckt ans der Fabrik
Jetzt nach� beendeter Engros - Saison :

Jacketts
a 4' /2 - 5' / ! . -63/ <

bis 30 M.

Capes
a Sl/2 - 4' /4 - 6«/ ,

bis 36 M.

Adenkl -
miintcl

und « Soifs
6 ' /, —7' /, —8' / ,

bis 35 M.
ZPeste Preise ! Geg . Vorzeig . dieses
Inserats i»l7„ Nabalt . Feste Preise !

Fabrik Pelz, SS

iSozialileiaokratiseliJafilvereiii
Mixdorf .

Tades - Aa zeige .
Den Mitgliedern zur Kenntnis ,

dast unser langjähriges Mitglied ,
der Töpfer

Udler
(14. Bezirk )

verstorben ist.
Die Bcerdigiing findet heute ,

Dienstag nachmittag 21l2 Uhr ,
von der Leichenhalle des ' neuen
Rixdorser Kirchhofes ( Mariendorser
Weg ) aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
196/18 Der Borstand .

Zentrai - Verband

deutscher Brauerei - Arbeiter
Zweigverein Berlin , Sektion II.

Aachrnf .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Flascheiiteller -
Arbeiter

Wilkelm Wurf
( Bereinsbrauerei )

am 28. November gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

487b Der Borstand .

Am Sonntag , den 4. Dezember ,
I entschlief infolge Herzkähmung
I mein innigstgeliebter Sohn , unser
| guter Bruder und Schwager , der

ochristsetzer 513b

Franz üast
| im 43. Lebensjahre .

Dies zeigen tieserschüttert an
Die trauernden Hinterhliebenen .

I Eberswalbe , Berlin .
Die Beerdigmig findet am

I Donnerstag nachmittag 3' l2 Uhr
von der Leichenhalle der Christus -
Gemeinde , Mariendorf , ans statt .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung unseres
lieben Bruders , sagen wir allen
Kollegen unseren herzlichsten Dank .

Dtlo Kannengießer nebst Schwester
und Schwager . 486b

Baak « « aNaag - .
Für die zahlreiche Beleiligung bei

der Beerdigung meines lieben Mannes
und Bruders Fmii Spielniann ,
sagen wir hiermit dem Wahlverein
des 4. Berliner ReichStags - Wahl -
lreises , dem deutschen Holzarbeiter «
Verband , sowie dem Gesangverein
„Libcrte " und der OrtS - Krankenkasse
deS KorbmachergewerbeS , sowie der
Firma Schmidt u, Brückner unseren
herzlichsten Dank . 491b

Die trauernde Witwe und Bruder .

BaakBag/aag .
Für die Beweise herzlicher Teil -

nähme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , des Schlossers

Friedrieb Kerkow
sage ich allen Freunden und Kollegen
meinen herzlichsten Dank . 511b

Witwe Auguste Kerkow .

Kran; - und Klninentiinderti
van Robert Meyer, .

nur Marinunen- Straße 2.
Vereius - Kräuze , Palmen - u. Blumen -
Arrangements , Bouquets , Guirlanden
usw. werden sein u. preiswert geliefert . .

ßfiiisteB * - Röcke
elegant , von 1,50 an *

Woll waren und Wäsche
werden jetzt Hpottbillig

einzeln zu Engrospreisen verkauft .

Taschentücher
Gelegenheitskauf , Dutzend 98 Pf .

Aener Markt 1 —8 , parterre .

Sltli
sollen beim Beginn der kalten
Jahreszeit nicht versäumen .
eine Lebertran - Kur
zu machen . 8132 *

Keht JBergener Lebertraii
wasserhell und wohlschmeckend , in nur frischer Ware , ' / , FI, 1 M. , Fl. 1,90 M.

Custa * Dehrn « sr * « * " " ,so '

UUOICIV UbUlU Nixdorf . Hermannstr . 46 .

Musikinstrumente - Musikwerke
mit anrieebarcn Aoten " TJBg 10981 - '

Violinen , Zltheen jeder Art

Guitarre - Zithern mit rntcriognotcn von 6 Mark an .

Ziehharinonlkas , Mnndharntonlkns , Phonographen
usw . in reichster Auswahl zu soliden Proisen empfehlen

JCermarniKoroe $ Co. , Benin ho. , ßr. Trankfurterstr . 39.
Harnionimns nach amerikanischem Saugsystom .

De Leser dieser Annonce erhalten zu Weihnachten ein Porträt !

Um die Einführung meiner rühmlichst bekannten Oennania - Portriits in noch
weiteren Kreisen zu erleichtern , liefere ich bis Weihnachten an die Vorzeiger dieser Annonce

ein fast lebensgroßes Portrait in Brustformat , welches

nach Photographie angefertigt wird , gegen Zahlung von nur 1 Mark . ( Weitere Kauf¬
verpflichtung ausgesemossenj Für entsprechende Aehnlichkeit sowie Haltbarkeit leiste
jede Garantie . — Das Institut ist Wochentags von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends , Sonn¬
tags von 10 bis 5 Uhr geöffnet . Aufträge werden hur persönlich entgegengenommen , solche
icr Post können nicht berücksichtigt �erden .

irlin W Höpen Icker -
Ii IUI OU. , Strasse lOa ,

f Schles . Bahnhof » Warschauer Brücke .
gegr . 1895 — streng solide Bedienung . Hochbahn Schleslsches Tor .

Zahlreiche Anerkennungen aus allen Gesellschaftskreisen . U a. : „ Gleichzeitig
möchte ich Ihnen raeine vollste Anerkennung aussprechen für das mir vor einiger Zeit
übersandte Bild meines Vaters ( 2223 ) Dasselbe ist mit Rücksicht auf die sehr schwachen
Vorlagen , die ich Ihnen übergeben hatte , als durchaus gelungen zu bezeichnen und bietet
mir Veranlassung genug , Sie im Kreise meiner Bekannten zu empfehlen .

1354L PastQr Wapcntrensch , Gr . - Zarnow bei Pyritz .

Lclgö VUH D1S O vJIII geu 11.11Ol;. JAUlL- rtlgO WOXUOll 111*1 poiöl
per Post können nicht , berücksichtigt werden .

Kunstinstitut „Germania" B, Schadrack,
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Ecke Leipziger Strasse Am BlUcherplatz Ecke Andreas - Strasse Ecke Veteranen . Strasse

5 Mark
V* Dutzend

Prinzess

10 Mark
' /s Dutzend

Prinzess

Wir verabfolgen im Laufe dieser Woche

von heute Dienstafl Jen 6. bis Sonnabend den 10, Dezembsr

Gratis

Kanje bei Jandorf

bei einem Gesamteinkauf von 5 Mark an .

Bei Bezahlung bitten wir an der Kasse einen Photographie - Bon zu verlangen .

Puppen und Spielwaren

PfefferKuchen — BaumschmucK .

15 Mark
' /4 Dutzend

Griseldls

20 Mark
Va Dutzend

Griseldis

Spare bei 3anilor|

Unsere photographischen Ateliers sind von

morgens 8 Uhr bis abends 9 Uhr geöffnet .

Auf Wunsch werden für Prinzess „ Visit " - und

für Griseldis „ Cabinet " - Bilder angefertigt .

Dr . Sitnitiel ,
Spezialarzt für *

Hant - and Harnleiden .
- 2,5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4

H ermann Günther
» ere .

an der Gr . FranMurterstr .
CIGARREN • CIO ARETTEN • TABAKE

Beste Qualitäten . Preiswert .

VorzugssPrelse für

Teile ° . Teil - Teppiche
nur so lange der Borrat reicht . chinesische

Ztegenfelle
in graH , welB. wolf -
and braunbärfarb

a 10, 8, 6. 50 und Mark .

Angora - Lammfelle
Pracht - Exemplare ,
schnMweiO , beson¬
ders langhaarig , _ .
80X175 greB , nur w "

Echt sibirische

Wölfe
mit Kopf u. GeblB
a 25, 20, 18, 12 u.

7
sehe

8

SV
M.

so
M.

m. Futter u. wattisrt ,
a 18, 12, 10 und 8.
Dingofell - Teppiehe

75
) M.

Echt englische

Angorafelle
besonders lang¬
haarig , m. Seiden - �
glänz , In allen exl - gä
stierenden Farben , Marlc -
a 12. 60, 10, 8, 6 u.

Ferner große Auswahl in echten Feve « m. Kopf u. Gebiß , wie

Tiger , Panther , Braunbär , Puma - Löwe und Eisbär

sowie alle Arten echter Fell - Teppiche , Wagen - «. Schlitten -
decken , Pelz - Fuftsäcke , Pelzschuhe , Jagd - Muffen ,
Pelz - Diwandecken u. Pelz - Vorlagen m. Fufftasche

\ ci }t zu enorm btütgClt Preisen .

Teppich - Hans

B . Hiirwitz . mies SeMoO,
vls - ä - vls dem Katlonal - Henkmal .

Teleph . Amt I. 8311 .

eeteauen

muss Jede Hausfrau einem Nahrungv

und Qanuasmlttel entgegenbringrat

dessen OUte amtlich duroh Ver¬

leihung der König ) . Preuss . Staata -

medaille anerkannt worden Ist . Diese

Auszeichnung Ist allein unter allen

Margarine - Fabriken nur der

MÖHRA
• Margarine • Fabrik zuteil geworden .

MÖHRA wird aus feinsten Fetten , Milch

und Sahne hergestellt , wie Naturbutter

auf Brot gegessen und Ist zum Kochen ,

Braten und Backen unentbehrlich .

- - - - - - - - - - - Ueberau käuflich . -

Man verlange nur MOHRA - Margarlne .

Ziehung
Bad ' sch « Lose � 1 �

II Lose 10, «, Porto und Liste SO �
Pferdegew . günstig verkäuflich geg

] £ aar - € * eld .
4565 Gewinne öZnT ' Mark

IOOOOO
| . « flOOOO
l1 * 5000
I �4000
2 3000 6000

5 2000 10000

� Gewinne zus . : 5000

Zs) Gew . zus . - 30000

1500 - . 10 - 16000

3000 ä 5 - 15000
Baüitolie Lose versendet ; Gensrel - Dshlt

Lud. Müller & Cd.
Berlin , ßreitestr . 8. 5ÄmAuur«

wS/slftiiii Orot ( Tis
0 Ii «« lÄ «. ) Oll ff -
llbrechls Bäckereien :

Wraugelstr . 135 , Krautstraße 19 »
Falckensteinftr . 28 , LausiNersir . 2 .
Markthalle Pücklerstr . . Stand 222,23 .
Marklhallc Andreasstr . , Stand 16,18 .

Centrale : Boxhagenerstr . 13 .

3 - i ' h mih Cigaretten
Erstklassige deatsche Fabrikate

Kerantw . Redakseur : Paul Büttner , Berlin . Zur den Inseratenteil versnttv . i Th . Vlockc , Pe ' �n . Arncku . Berlag : BsrwärtS AuchdruÄrej u. BeilagsgnMt KM Swsu St SSaäiB SW«

H . AP . Udler , Engel" örefl
Tabakfabrlk . . 4481

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer in

Zigarren9 Zigaretten ,
NM - Ranch - , Kau - und Schnnpftabakeii . " MB

Amt 4 , 3014 .
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Partei - JNachricbten .
Königsberg .

Die Buchhandlung Vorwärts gibt soeben das zweite
Heft der Ausgabe des Königsberger Prozesses heraus . In dieser
JKffrrrrg wird die Reichstags - Jnterpellation vom 16. Januar d. I .
und Gegenaktion des Abgeordnetenhauses vom 22 . Februar dar -

gestellt . Es wird u. a. der Nachweis geführt , daß der Justiz -
minister Schönstedt im preußischen Abgeorduetenhause nicht nur , was

schon bekannt war , mit gefälschten Zitaten gearbeitet hat , sondern
auch , daß er diese Fälschungen vorgebracht hat , obwohl die

benutzten Uebersetzungsauszüge des Dr . Rost korrekt waren . Neben
der Würdigung ueupreußischer ministerieller Moral kommt
auch die ministerielle Komik zum Ausdruck . Der Nachweis , wie

Herr v. Hammerstein blutige Zitate aus dunklen Polizeiquellen ver -
wertet , dürfte überall Gelächter hervorrufen . Im Anschluß an diese
parlamentarischen Verhandlungen werden endlich die Beziehungen
zwischen Polizei - , Post - und Zollbehörden auf Grund des Akten -
Materials dargelegt . Für die preußische Spitzelwirtschast werden

dokumentarische Belege gegeben , die zum Teil trotz allem , was man
aus diesem Gebiete schon gewöhnt ist , noch überraschend wirken
werden . Aus Polizeiberichten selbst wird der Nachweis geführt , daß
die Polizei sich tatsächlich bis in die privatesten Veranstaltungen
hineindrängt und das dort Erschnüffelte politisch verwendet .

Das Internationale sozialistische Bureau macht jetzt bekannt :
Der Genosse Victor Serwy , bisheriger Sekretär , hatte um seine
Entlassung gebeten , da er in seiner Eigenschaft als Sekretär des
Bundes der belgischen Genossen zu sehr beschäftigt sei . Als seinen
Nachfolger bringt das Brüsseler Exekutivkomitee den Genossen
Camille Huysmans in Vorschlag , der , wie inzwischen schon gemeldet .
auch gewählt wurde .

Bei den Gcmeindewahlen in Pirmasens wurden sechs Partei -
genossen gewählt , während die Partei bisher nur ein Mandat
hatte . In Speyer behauptete die Partei ihre bisherigen sechs
Mandate .

Totenliste der Partei . Ein Veteran der Arbeiterbewegung , der
Genosse Robert Sasse , ist in Hannover im Alter von 64 Jahren
gestorben . Der Verstorbene war seinerzeit Mitglied des Allgemeinen
deutschen Arbeitervereins und eifrig für die Partei tätig . Leider
war er seit Jahren Invalide ui,d konnte deshalb nicht mehr so für
die Partei arbeiten wie früher .

Ein neues Partci - Organ ist unter dem Titel „ Der Vorbote " in
St . Gallen erschienen . Als verantwortlicher Redakteur zeichnet der
Arbeitersckretär Genosse Böschenstein . Der Zweck des „ Vorboten "
ist nach der Erklärung der Herausgeber folgender : „ Derselbe soll
neben der Propaganda für den Sozialismus , die gewerkschaftliche
und genossenschaftliche Bewegung auch zugleich als Agitationsmittel
für die Gründung einer täglichen sozialdemokratischen Zeitung für
die Ost - Schweiz dienen . "

Soziales .

Soziales Elend der Jugend infolge mangelhafter Fürsorge .

Es ist eine bekannte Tatsache , daß unliebsame Erscheinungen ,
welche eine natürliche Folge der kapitalistischen EntWickelung der

bürgerlichen Gesellschaft sind , von den berufenen Vertretern dieser

Gesellschaft auf das persönliche Schuldkonto derjenigen gesetzt werden ,
an denen solche unliebsamen Erscheinungen sichtbar werden . Wenn
Kinder verwahrlosen , weil die in harter Arbeit ums Brot ringenden
Eltern sich nicht um ihre Erziehung bemühen konnten , so erscheinen
derartig vernachlässigte und deshalb verwahrloste Geschöpfe deu

satten Vertretern der bürgerlichen Moral als Schuldige , und die

Zwangserziehung , welche diese Schuldigen bessern soll , kennt
in der Regel keine anderen Mittel als strenge Zucht , bei der die
Knute und die Kirchenfrömmigkeit eine Hauptrolle spielt , weshalb
denn auch die Erziehungsanstalten für Verwahrloste meist einer

Strafanstalt viel ähnlicher sehen , als einem Erziehungsheim . Nur

wenige einsichtige Angehörige der bürgerlichen Klasse vertreten in

dieser Hinsicht vernünftige Anschauungen . Einer dieser wenigen ist

Herr Direktor Plaß , der die Erziehungsanstalt für Verwahrloste
in Zehlendorf leitet .

Direktor Platz , der als praktischer Fachmann auf dem Gebiet
der Verwahrlosten - Erziehung gelten kann , hielt am Freitag
im Verein „ Frauenwohl " einen Vortrag über das oben

angegebene Thema . Unt einen Ueberblick über die Ausdehnung
der Verwahrlosung der Jugend zu geben , zog er die Angaben der

Statistik heran . Sie zeigen , daß die Kriminalität der jugendlichen

Personen ständig zugenommen hat . Während die Statistik für

Deutschland im Jahre 1882 30 000 jugendliche Personen aufweist ,
die sich strafrechtlich vergingen , stieg deren Zahl bis zum Jahre 1902

auf 54 000 , obgleich das Fürsorge - ErziehungS - Gesetz damals schon

seit zwei Jahren in Kraft war . Unter den weiblichen Personen , die

der Fürsorge - Erziehuug überantwortet wurden , ist ein großer Prozent -

satz solcher Mädchen , die , kaum aus der Schule entlassen , ja zum
Teil schon im schulpflichtigen Alter , der Prostitution verfallen waren .

Der Vortragende betonte , daß , wo sich solche Erscheinungen am Volks -

körper zeigen , aus das Vorhandensein tiefen sozialen Elends geschlossen
werden muß . Solche betrübenden Erscheinungen sind nicht zu suchen
in subjektiven Ursachen , nicht in persönlichem Verschulden der Ver -

wahrlosten oder ihrer Eltern , sondern man wird sie erklären müssen
aus objektiven Ursachen , zerrütteten Familienverhältnissen , die eine

Folge der industriellen Entwickelung sind . Haben doch , wie fest -

gestellt ist , vier Fünftel aller Familien , deren Kinder in Zwangs -

crziehung gegeben worden sind , ein Einkommen von weniger als

900 M. jährlich , sie leben also in Verhältniffen , wo die Arbeit

für das tägliche Brot die Sorge für die Erziehung
der Kinder unmöglich macht . Zwar ist der Vor -

tragende der Meinung , daß neben der objektiven , in

den Verhältnissen begründeten Schuld an der Verwahrlosung
auch ein subjektives Verschulden , Trunksucht des Vaters , Unzucht der

Mutter usw . vorliegt , die Hauptschuld an der Vernachlässigung der

Kindererziehung schreibt er jedoch den sozialen Mißständen zu, und

er meint , daß kein Leiter einer Fürsorge - Erziehungsanstalt sich dieser
Einsicht verschließen dürfe , wenn er seine Aufgabe erfüllen soll .
Wenn auch der Familie die erste Aufgabe der Erziehung zufalle , so
könne sie diese Aufgabe doch oft nicht erfüllen . Viele Mütter stehen
vor der Frage , - ihre Kinder entweder verhungern oder verwahrlosen
zu lassen .

Während der Vortragende in der Erkenntnis der Ursachen des

sozialen Elends , welches' die Verwahrlosung vieler Kinder bedingt ,
das Richtige traf , kam er in den Vorschlägen , die er zur Steuer des

Elends empfahl , nicht über den engen Horizont der bürgerlichen
Gesellschaft hinaus . Er erkannte an . daß es fast nur die Not ist .

welche Eltern treibt , ihre Kinder erwerbstätig , sei es im Handel auf

der Straße , sei es in irgend einem Gewerbe , arbeiten zu lassen .
Um dieser Not der Eltern zu steuern , wußte er jedoch kein anderes

Mittel anzugeben , als daß größere Summen als bisher für Armen -

Unterstützung ausgegeben werden sollen . Um einen Ersatz zu schaffen für

die Erziehung , die das proletarische Elternhaus den Kindern nicht geben
kann , fordert der Vortragende , daß der Staat für die Erziehung derJugend
in weitergehenderer Weise sorge , wie es jetzt geschieht . DerStaat habe die

Pflicht , die Kinder zu tüchtigen Bürgern heranzubilden und sie für ihren

künftigen Beruf zu erziehen , es niüsse deshalb nach beendeter Schul -

zeit ein Fortbildungsunterricht für Knaben wie für Mädchen ein -

setzen , der die Aufgabe habe , die in der Schule erworbenen Kennwisse

auf die Verhälwisse des Lebens praktisch anzuwenden , und das

heranwachsende Geschlecht für die Aufgabe , die es im Leben zu
erfüllen hat , tüchtig und bereit zu machen .

- In seinen Ansichten über die Grundsätze , nach denen die

Fürsorge - Erziehungsanstalten geleitet werden müssen , erwies sich der

Vortragende als einsichtiger Pädagoge , dessen Standpunkt

sich von ' den hergebrachten Anschauungen scharf unter -

scheidet . Er vertrat diesen Standpunkt besonders nachdrücklich
in seinem Schlußwort , nachdem in der Diskussion verschiedene Ein -

Wendungen gegen einzelne seiner Ausführungen gemacht worden

waren . Mit Predigen , sagte er , kann man keinen Verwahrlosten

bessern . Mit Liebe muß man die Zöglinge behandeln , und wenn man
die Verhälwisse berücksichtigt , die sie zu dem gemacht haben , was sie

sind , dann wird man gerecht gegen sie sein und sich so ihr Vertrauen
erwerben . Die Fürsorge - Erziehungsanstalten sollen nicht den

Charakter von Gefängnissen tragen . Keine vergitterten Fenster ,
keine Glasscherben auf der Mauer , keine Aufseher mit

Seitengewehren , keine Gummischläuche als Strafinstrumente ,
keine rohe Behandlung der Zöglinge . Durch solche Mittel

kann niemand gebessert werden . Wer auf solche Weise innerhalb
der Anstalt in Zucht gehalten wird , der pflegt gleich wieder in seine
alten Fehler zurückzufallen , sobald er die Anstalt verläßt . Der

Vortragende verwies auf die unter seiner Leiwng stehende , mit etwa
1200 Zöglingen besetzte Anstalt , wo die von ihm vertretenen Grund

sätze angewandt werden . Dort übt man nicht die strenge Zucht in

hergebrachtem Sinne , sondern man erzieht die jungen Leute zur
Selbständigkeit und man geht darauf aus , den in jedem Menschen
vorhandenen , unter ungünstigen Verhältnissen entartenden Trieb nach
Lebensfreude zu veredeln . ES ist deshalb dafür gesorgt , daß die

Zöglinge in der Anstalt Freude finden an geselligen Spielen . Es wird

musiziert , gesungen , Theater gespielt und dergleichen mehr . Die

Zöglinge haben ihre Vereine , die sie selbst verwalten . Die Verwaltung
der Anstalt selbst ist eine konsfiwtionelle . Die Direktion bildet

gewissermaßen den Bundesrat , während die Zöglinge das Parlament
darstellen . Auf solche Weise werden die jungen Leute mit gutem
Erfolge zu selbständigen Menschen erzogen und der Korpsgeist wird

gepflegt . Selten kommt es vor , daß ein Zögling aus der Anstalt
entweicht , woran ihn weder Fenstergitter noch Glasscherben auf der
Mauer hindern . Die Entwichenen kommen meist selbst wieder zurück ,
und dann ist es nicht die Direktton , welche sie zu fürchten haben ,
sondern die Mißachtung der Anstaltsinsassen , die eS als Verstoß

gegen den Korpsgeist bettachten , daß einer aus ihren Reihen der
Anstalt entweicht . _

München , 4. Dezember . Bei äußerst flauer Wahlbeteiligung
fanden heute die Wahlen zum Kaufmannsgerichte statt .
Abgegeben wurden insgesamt nur 1737 Stimmen . Auf die Liste
des Zeutralverbandes der Handlungsgehülfen und Gehülfinnen
Deutschlands fielen 334 , auf die Kompromißliste von neun kaufi
männischen Vereinen 894 , auf die des Deutsch - nattonalen Handels
gehülfenvcrbandes 509 Stimmen . Es kommen aus die erste Listt
neun , auf die zweite Liste 23 und auf die dritte Liste 13 Beisitzer .

£ lus der frauenbewegung .
Ter Kampf um die Frauenarbeit im Handelsgewerbe

wurde am 2. Dezember in einer gut besuchten Versammlung
von Handlungsgehülfen un > d - Gehülf innen forl -
gesetzt , welche in den Zentralfestsälen , Alte Jakobstr . 32 , stattfand .
Einberufer war diesmal der Zentralverband der Handlungsgehülfen
und Handlungsgehülfinnen , Zahlstelle Berlin , und das Referat über :
„ Frauenarbeit im Handelsgewerbe " hielt Julius
Kaliski . Vor etwa 1500 Jahren , so begann er , habe man sich auf
einem Kirchentage mit der liebenswürdigen Frage beschäftigt , ob
das Weib als Mensch zu betrachten sei , ob es eine Äele habe . Nach
langatmigen Diskussionen kam man zur Neberzeugung , daß ein end -
gültiges Urteil nicht gefällt werden könne , daß aber sicher die Frauen
zum jüngsten Gericht als Männer auferstehen würden . So oft er
nun in Handelskreisen diskutieren höre , ob die Frauenarbeit berechtigt
sei , fielen ihm immer die Kirchenväter von Anno dazumal ein , die
aber doch noch die Entschuldigung für sich hätten , vor 1500 Jahren
gelebt zu haben . Dieses Diskutieren über die Berechtigung der
Frauenarbeit sei ein Zeichen für die sozialpolitische Rückständigkeit und
Unwissenheit des größeren Teils der . männlichen Kollegenschast . —
Redner weist dann nach , daß das Vordringen d- r Frau im Handels -
gewerbe genau so notwendige Folge der modernen sozialen und ökono -
mischen Entwickelung sei , wie in der Industrie . Die EntWickelung
zum Großbetrieb im Engros - und Detailhandel habe erst das
massenhafte Eindringen der Frauen ermöglicht und das Zerbrechen
der wirtschaftlichen Selbständigkeit vieler Angehöriger des „ Mittel -
standes " es unter anderem wesentlich gefördert . Die Mehrzahl der
Mädchen sei durch die bittere Not in das Handelsgewerbe hinein -
getrieben worden . Daran könne man den Unsinn des Verlangens er -
messen , daß sie aus dem Gewerbe hinausgettieben werden sollten .
Man sage , die stttliche Würde der Frau leide , wenn sie ins Geschäfts -
leben trete ; sie verliere auch die Eignung für eine gute Mutter und
zärtliche Gattin . Sonderbar , daß die Herren nicht auf den Gedanken
gekommen seien , so lange es sich nur um die Beschästigung von prole «
tarischen Frauen in der Industrie handelte , es nur Frauen des Pro -
letariats waren , die hochschwangeren Leibes auf Bauten Steine
schleppten usw . Da hätten die Herren Kollegen ihre Stimme nicht
erhoben . Nein , nicht eher , als bis sie sich selbst bedroht sahen durch die
Frauenarbeit im Handelsgewerbe . ( Stürmischer Beifall . Lebhafte
Unruhe bei den zahlreich erschienenen Deutsch - Nationalen . ) Man
verschone uns mit diesem erbärmlichen Sittlichkeitsniäntelchen , das
man einer wirtschaftlichen Interessenvertretung umhänge . Nur um
eine solche sei es den Feinden der Frauenarbeit zu tun . ( Sehr
richtig ! ) Das riesige Anschwellen der Zahl weiblicher Angestellter
sei ein Beweis des wirtschaftlichen Druckes , der die Frauen und

Mädchen zwinge , irgendwo unterzukommen . Und durch die Arbeits -
teilung in den Großbetrieben sei es möglich geworden , daß aus
allen Schichten , auch aus den rein proletarischen , immer
mehr Frauen in das Handelsgewerbe eindringen , weil durch die

Arbeitsteilung die Ausbildungsnotwendigkeit herabgesunken sei , viele
der Tätigkeiten kein besonderes Matz kaufmännischer Vorbildung er -
forderten . Wer bei der heutigen Proletarisierung im Handelsgewerbe
die Frauen ausschließen oder ihnen den Beruf erschweren wolle , der
schade nur sich selbst , weil er einen gemeinschaftlichen wirtschaftlichen
Kampf aller Handelsangcstelltcn gegen die Unternehmer Hindere und
die gesamte Bewegung auf das empfindlichste schädige . —

�
Redner

geht dann auf verschiedene ebenso beliebte wie törichte Einwände der
deutsch - nationalen Handlungsgehülfen gegen die Frauenarbeit spe -
zieller ein . wobei es zu recht lebhaften Zwischenspielen mit den im
Saale anwesenden Deutsch - Nationalen kommt . Höhnische Zwischen -
rufe der Herren veranlassen Kaliski zu einer scharfen Kennzeichnung
des tcutschcn ManiicsmuteS , der sich unter anderem auch schon darin
gezeigt habe, daß liebe Kollegen sich im Schrank versteckten , als die

Polizei zur Sonntagskonttolle kam . In einem Berliner Geschäft

hätten 18 Kollegen auf einen Sonnabend abend einlaufenden Rohr -
postbrief : „ Sie sollen Sonntag im Geschäft sein " , Order pariert ,
ivährend zwei Gehülfinnen , die dem Zentralvcrband angehörten , ein -
fach nicht am Sonntag kamen . Das sei ein Stückchen gewerkschaftlicher
Erziehung , an dem die Deutsch - Nationalen lernen könnten .

Auf jeden kritischen Hieb und besonders bei Anzweifelung ihre ?
Kampfcsmutcs antworteten die Herren mit einem wundervoll
klappenden , scheinbar chormäßig geübtem Hohngelächter . Eine eigent -
liche Störung erfolgte jedoch nicht . — Kaliski verwies weiter auf die
Stellungnahme der Deutsch - Nationalen zur Frage der Fortbildungs -
schule . Wenn sie , aus Schikane gegen die Frauen , den obligatorischen
Fortbildungsunterricht für die Frauen verwürfen , so schlügen sie sich
selbst , ihren eigenen Wünschen damit ins Gesicht . Denn nicht be »
scitigt oder beschränkt werde dadurch die Frauenarbeit , sondern
künstlich gefördert , sintemalen der Unternehmer bei Nichteinbeziehung
der Mädchen in die Fortbildungsschule versuchen werde , durch Mehr -
einstellung von Mädchen sich die Beschränkungen vom Halse zu halten .
die der Ausbeutung der jugendlichen männlichen Angestellten doch
durch ihre Teilnahme am Fortbildungsunterricht erwüchsen . Redner
streift die Entstehungsgeschichte des deutsch - nattonalen Verbandes und

auch des Verbandes weiblicher Angestellter , um darzutun , daß sie
eigentliche Kampfesorganisationen nicht seien und nicht sein könnten ,
trotz mancher Wandlung , zum Beispiel im Verband weiblicher An -

gestellter , und hob dann den Zentralverband , der Kollegen und

Kolleginnen vereinige , als empfehlenswerte Organisation hervor .
Zum Schluß sprach er die Erwartung aus , daß die Entwickelung den
so äußerst notwendigen Zusammenschluß aller männlichen und weib -

lichen Angestellten des Handclsgewcrbes meiner Organisation auch
noch bringen werde . Unter Beiseitelassung aller Gegensätze sollte die

Handlungsgehülfenschaft einig den Kampf , der geführt werden müsse ,
mit dem einen gemeinsamen großen Feinde , dem Unternehmertuni ,
aufnehmen . ( Stürmischer Beifall . )

Dr . Silbermann vom Verband weiblicher Angestellter stellt
gegenüber einer Aeußcrung des Referenten fest , daß seit neun Jahren
seitens der Verbandsleitung bei den Prinzipalen keinerlei Versuch
mehr gemacht worden sei , auf sie einzuwirken , daß sie die weiblichen
Angestellten mit Rücksicht auf die Krankenkasse des Verbandes diesem
zuführen sollten . Man möge doch Ueberwundencs ruhen lasten .

Dann kam Herr B c ch l i vom Verband deutsch - nationaler
Handlungsgehülfen zum Wort , von seinen Freunden mit vielstimmigen
Heil ! Hei Il - Rufen begrüßt . Der Herr brachte es fertig , als Dis -

kussionsredner 1 % — eine und dreiviertel — Stunden zu
sprechen , um seinen Standpunkt zur Frauenfrage darzulegen , recht
lang und breit . Mit einer wahren Lammesgeduld verschaffte ihm
der Vorsitzende Friedländer , wenn es der Versammlung nicht
mehr erträglich schien , immer wieder Gehör . Zunächst sprach Ä.
eine halbe Stunde lang darüber , wie furchtbar gefährlich sein Ver -
band den Prinzipalen vorkomme . Nach seinen Worten ist der deutsch »
nationale Verband der mutvollste und kampfesfroheste . Die endlose
Auseinandersetzung seines Standpunktes , über den man sich übrigens
auch aus der Broschüre des Verbandsvorsitzenden Schack unterrichten
kann , läßt sich kurz so zusammenfasten : Jede Frau muß einen

Beruf haben . Beruf ist aber nicht gleichbedeutend mit Brot -
erwerb . ( Zwischenruf : Wovon soll sie leben ? Heiterkeit . ) Der

Beruf ist eine vollkommen befriedigende Tätigkeit . Die Befriedi -

gung kann die Frau nur in einem Beruf finden , der ihrer Natur

entspricht . Ter Beruf darf nicht den Hauptberuf der Frau ver -

hindern oder erschweren . Dieser Beruf ist das Empfangen und Ge -
bären von Kindern : der Mutterberuf . Zu den nach diesen groß -

zügigen Grundsätzen für die Frau sich nicht eignenden Berufen
gehört das Handelsgewerbe . Warum ? Darum . Es ist so. Und
der Ausweg ? Staat und Kommunen sollen das SanitätAvesen , die

Krankenpflege , die Armenpflege usw . vervollkommnen und Frauen
dort beschäftigen , der Staat soll eine Heiratspolitik betreiben , die

Verhältnisse der Dienstboten sollen durch die soziale Gesetzgebung so
gut gestaltet werden , daß viele Frauen mit Freuden Hausangestellte
werden . Und dergleichen mehr . — Erfolg der schönen , noch mit
nationalen Phrasen gespickten Rede bei seinen Freunden : Stürmischer
Beifall und : Heill Heil ! Heil !

Ihm folgte Herr Schneider vom Verband weiblicher An -

gestellter . Es ist bereits 5 Minuten vor 1 Uhr nachts , die Ver -

sammlung aber immer noch ziemlich vollzählig . Schneider , der ein

äußerst gewandter Redner ist , verstand es ausgezeichnet , den Ge -

dankengang Bechlis als durchaus utopisch zu erweisen und darzutun .
daß man damit nichts ausrichte gegenüber den geschichtlich gewordenen
Tatsachen . Auch viele logische Schnitzer des Vorredners wies er

auf . Bezüglich der Frauenarbeit im Händelsgewerbe verttitt Redner

ziemlich denselben Standpunkt wie der Referent Kalistt . Auch hält
er eine große gemeinsame Organisatton beider Geschlechter für not -

wendig . Er meint indessen , eine Fusion des Verbandes weiblicher
Angestellter mit einem der bestehenden kaufmännischen Verbände sei
so hange nicht denkbar , als bei den in Betracht kommenden Verbänden

noch nicht v o l l st ä n d i g e parteipolitische Neutralität gewahrt werde ,

Diese vermißt er . Mit seinen Ausführungen gegen Bechli erntete
Redner mehrfach starken Beifall .

Nach einem Schlußwort Kaliskis und einigen persönlichen Be -

mcrkungen schloß um 2 Uhr nachts die Versammlung mit Hochrufen
auf den Zentralverband , in die sich das Heil ! Heil ! mischte .

„ WaS ist Religion ? " , so lautete das Thema eines Vortrages , den

Herr Dr . Maurenbrecher Montag , den 28. November , im
„ Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse " hielt .

Der Referent führte etwa folgendes aus : Die Heftigkeit , mit
der in den jetzigen Diskussionen über die Schule aus den Kreisen des
Proletariats heraus immer wieder der religiöse Unterricht und jeder
kirchliche Einfluß in der Schule bekämpft werde , lege die Frage nahe :
Was ist die tiefste Ursache dieser feindlichen Stellung der Arbeiter -

schaft gegenüber der Religion ? Der in den letzten Debatten im
Arbeiterinnen - Verein vielfach hervorgehobene Gegensatz zwischen
moderner Wissenschaft und kirchlichem Glauben sei — seiner Ansicht
nach — nicht das eigentlich Ausschlaggebende ; denn die freieren
kirchlichen Richtungen hätten vielfach die Erkenntnisse der Wissenschaft
gleichsam in sich aufgenommen — ebensowenig stehe und falle das
Christentum mit einzelnen Dogmen , etwa dem Wunderglauben , dem

Begriff der Dreieinigkeit usw . Andererseits gebe es auch heute noch
zahlreiche Gelehrte und Wissenschaftler , die aufrichtig religiös gesinnt
seien . Die Ursache jener feindlichen Stellung müsse deshalb tiefer
liegen . Wollen wir sie erkennen , so müssen wir zunächst fragen :
Woraus entspringt überhaupt religiöses Gefühl ? Abgesehen von
allen besonderen Dogmen ganz allgemein aus den von jeder Er -
kenntnis unabhängigen ideologischen Grundtricben des Menschen , aus
der gleichen Quell « , aus der auch alles Schönheits - , Kunst - und

ethische Empfinden fließt . Dieses ideologische Bedürfnis ist zugleich
eine der Wurzeln der sozialistischen Weltanschauung . Dennoch steht die

Lebensauffassung der christlichen Religion nach bestimmter Richtung
hin in scharsem Gegensatz zu dem Grundgedanken des proletarischen
Sozialismus , einem Gegensatz , der eben die feindselige Abwendung der
modernen Arbeiterschaft von Kirche und Religion erkläre . Das

Christentum ist in seiner Lebensauffassung durchaus pessimistisch ; es

sieht auf Erden keine Lösung für den Schmerz und die Oual des

Daseins und hat deshalb als Trost für das Leid der Menschheit den

Glauben an ein Jenseits geweckt . Auch die sozialistische LcbcnS -

auffastung ist tief pessimistisch in bezug auf unsere heutige Welt . In
schroffem Widerspruch zu der Lehre von einem alles versöhnenden

Jenseits erstrebt sie jedoch die Lösung des Leidens durch eine völlig
veränderte soziale Organisation . Darum sucht daS Christentum die

löchste Vollkommenheit in passivem Dulden , der Proletarier und

Sozialist in starker und bewußter Auflehnung gegen das Leid , in

festem Zusammenschluß mit seinen Klassengenossen und in gemein -
samcm Kampf . Diese Gegensätzlichkeit der Grundauffassung müsse
eine unversöhnliche Feindschaft des Sozialisten gegenüber dem

Christentum erzeugen , das zwar ursprünglich auch eine Art prole -

tarischer Revolution dargestellt habe , aber nicht , wie der Sozialismus ,



fefne « aktiven , sondern einer rein träumerischen , einer Phantasie -
revolution . Damals war nach dem Stande der Technik und der
menschlichen Gesellschaft eine tätige Abwehr des Leidens auch tat -
sächlich unmöglich ; man konnte nur , wie das Christentum , das Elend
der Menschen zu verschleiern suchen , indem man sie auf den Himmel
verwies . Heute haben die Fortschritte der Technik die Grundlagen
einer neuen Gesellschaftsform geschaffen , die Qual und Not schon auf
Erden aufhebt , und deshalb könnte jede rcligiös - christliche Ver -
schleierung des Leidens heute nur eine Hemmung des menschlichen
Fortschrittes darstellen , der gerade auf der klaren Erkenntnis des
proletarischen Elends beruht .

In bezug auf das tatsächliche Verhalten der Arbeiterschaft gegen -
über Religion und Kirche meinte der Referent : der so heftig und
allseitig bekämpfte Religionsunterricht in der Gemeindeschule sei viel -
leicht nicht ganz so irreführend und gefährlich für die Jugend , wie
allgemein angenommen werde , weil ja das proletarische Haus mit
seinen Gesinnungen ein außerordentlich starkes Gegengewicht biete .
Ebenso halte er den häufig geforderten Ersatz des Religionsunterrichts
durch den Jugcndunterricht der freireligiösen Gemeinde nicht für sehr
zweckmäßig , da auch dort nicht eigentlich proletarische Sitten -
lehre , sondern , je nach dem Vortragenden , geistig -mystische Strö -
mungen und dergleichen verbreitet werden . Es sei die Aufgabe der
Arbeiterschaft , aus sich selbst heraus die Formen zu entwickeln , unter
denen das Proletariat eine , seinen Bedürfnissen wirklich entsprechende .
sittliche Erhebung finden könnte .

Die äußerst zahlreich besuchte Versammlung folgte dem inter -
essanten Bortrage mit großem Interesse . Es entwickelte sich im An -
schluß daran auch eine lebhafte Diskussion , in der sich aber wiederum
sämtliche Redner und Redncrinnen aufs schärfste gegen jeden
Religionsunterricht in der Schule wandten .

Die nächste Vcreinsversammlung findet Montag , den 12. De -
zember , in den Arminhallen , Kommandantenstr . 20 , statt . Herr Dr .
Kappstein referiert über : „ Ibsen als der Dichter von Frauenaufgaben
und Frauenschicksal " ! .

Friedenau . Der Bildungsverein für Frauen und Mädchen von
Steglitz und Umgegend hält Dienstag , den 6. Dezember , abends
8 % Uhr , bei Grube , Kaiserallee , eine Wandcrversammlung ab .
Tagesordnung : 1. Vortrag , 2. Diskussion , 3. VerschieLbnes . Gäste
willkommen . Pünktlichen und zahlreichen Besuch aller Mitglieder
erwartet Der Vorstand .

GcwcrkfchaftUcbes .

Eine allgemeine Aussperrung der Textilarbeiter am

Niederrhein in Sicht ?

Seit einigen Wochen gärt es in den Textilbezirken am

Niederrhein ganz gewaltig . Ist hier ein partieller Streik oder

eine Lohnbewegung beendet , bricht an einer anderen Stelle

wieder ein Streik aus . Die meisten Streiks sind in M. - Glad -

dach zu verzeichnen , dort in der Geburtsstätte der christlichen
Getverkschaften . Tatsächlich sind auch an diesen Lohn -
bewegungen die Christlichen in weit größerem Maße beteiligt ,
als der Deutsche Textilarbeiter - Verband . Während die Lohn -
bewegungen bis jetzt mit einem mehr oder weniger größeren
Erfolge für die Arbeiter beendet wurden , macht nun
das Unternehmertum in seiner Gesamtheit Miene , Stellung
zu den Plänkeleien zu nehmen . Ein Unternehmer in

M. - Gladbach drohte seinen ausständigen Arbeitern schon
mit der allgemeinen Aussperrung ; der Fabrikantcnverband
würde Stellung nehmen , wenn der Streik nicht beendigt werde .

Die Drohung ist vorläufig nicht zur Wahrheit gemacht worden ;
dieser Fabrikant , Boetzeln , hat sich noch einmal mit seinen
Arbeitern geeinigt , doch muß es über kurz oder lang in dem

Gladbacher Bezirk zu einem gewaltigen Zusammenstoß kommen .

In der Hauptsache handelt es sich um die Einführung des Zwei -
stuhlsystems , welchem sich die Arbeiter mit aller Macht wider -

setzen . Die Unternehmer dagegen behaupten , die Einführung dieses
Systems sei eine Lebensfrage für sie ; es sei sonst nicht möglich ,
auf dem Weltmarkte konkurrenzfähig zu bleiben . Das System
sei auf allen Konkurrenzplätzen eingeführt ; nur die Arbeiter

des Niederrheins sträubten sich gegen diese notwendige Arbeits -

Methode , die einen technischen Fortschritt bedeute .
Von feiten der Arbeiter wird bestritten , daß das Zwei -

sülhlsystem als technischer Fortschritt bezeichnet werden kann ;
es sei nur eine intensivere Ausbeutung der Arbeitskraft des

Webers , die zu einer früheren Invalidität derselben führe .
Mit Recht wenden die Arbeiter ein , daß die Bedienung
der zwei Stühle eine weit größere Aufmerksamkeit bedinge ,

soll die Ware so werden , Ivie der Unternehmer sie

verlange . Von Aerzten ist festgestellt , daß das Be -

dienen der zwei Stühle auf die Gesundheit des

Arbeiters , besonders auf das Nervensystem , schädlich
einwirke und es deshalb zu verwerfen ist . Die Unternehmer
bestehen aber hauptsächlich auf der Einführung der Methode ,
weil sie außer sonsügen kleinen Ersparnissen ein volles Drittel

des Lohnes sparen . Bedient ein Weber zwei Stühle , so er -

hält er nur für jeden Stuhl zwei Drittel des Lohnes , den ein

Arbeiter erhält , der die nämliche Ware auf einem Stuhl an -

fertigt — wie man sieht , ein ganz enormer Vorteil für den

Fabrikanten . Daß der Weber trotz aller Anspannung seiner
Kräfte etwas mehr verdienen kann , ist fast ausgeschlossen , weil

es die verschiedenen Umstände bedingen , daß er nicht doppelt
so viel anfertigen kann , als wenn er auf einem Stuhle arbeitet .

Ein weiterer Umstand , weshalb sich die Weber gegen das

System sträuben , ist der , daß sie befürchten , daß ein großer
Teil von ihnen bei vollständiger Einführung desselben brotlos

wird ; es ist deshalb schon in größeren Versammlungen die

Verkürzung der Arbeitszeit gefordert worden . Doch davon

wollen die Unternehmer nichts wissen , vielmehr soll die Arbeits -

zeit bei flotter Konjunktur , wie gegenwärtig , noch verlängert
werden . Aber nicht allein im Gladbacher Bezirk , auch in Krefeld
wird von den Unternehmern in der Seidenstoffweberei versucht
und teilweise mit Erfolg , das Zweistuhlsystem einzuführen . Jetzt ,
in der Zeit der Prosperität , setzen sich die Arbeiter zur Wehr
und deshalb überall die Plänkeleien . Der Entscheidungskampf
muß , wie bemerkt , in nicht zu ferner Zeit fallen . Atöglich ,

daß die Unternehmer sich jetzt , wo außer im Sammetgewerbe ,
in der ganzen Textilindustrie Mangel an Arbeitskräften zu
verzeichnen ist, hüten werden , es zum äußersten kommen zu
lassen ; aber aufgeschoben ist nicht aufgehoben . Sie werden
den Versuch machen , das oben beschriebene System allgemein
zur Einführung zu bringen ; ob sie es durchsetzen , liegt bei
den Arbeitern . Ist deren Organisatton schwach , dann ist ihr
Schicksal besiegelt : vorläufig noch sind die Textilindustriellen
ihnen betreffs Organisation bedeutend über .

Lerlin un «t Umgegenck .
Die Aussperrung in der Gclbmetall - Jndustric

behandelt die „ Arbcitgeber - Zeitung " in ihrer letzten Nummer in
einer so überaus schnurrigen Weise , daß dadurch in der gestrigen
Streikversammlung wahre Heiterkeitssalven hervorgerufen wurden .
Das Blatt gibt nämlich ein Phantasieprodukt als die Zuschrift eines
Berliner Metallwaren - Fabrikanten zum besten , um der Oeffentlichkeit
das Märchen aufzubinden , als seien gelernte Arbeiter in der
Gelbmetall - Jndustrie schon gänzlich überflüssig und daher
das heroische Ausharren der Gürtler , Drücker usw . in diesem Kampfe
nur ein Ausfluß von „ verblendeten ! Trotz " , der völlig aussichtslos
sei . In dem betreffenden „ Dokument von hervorragender Wichtigkeit "
wird u. a. auf das „ nach Hunderten zählende " Angebot von un -
organisierten Arbeitern hingewiesen , die sich auf Grund von Annoncen
in „ geeigneten Blättern " gemeldet haben sollen , als die Fabrikanten -
Vereinigung vor Wochen beschlossen hatte , an Stelle der organisierten
unorganisierte Leute einzustellen . Und dann zählt der „ Fabrikant "
auf , welche „ ganz überraschenden Resultate " er mit den Arbeits -

willigen aus der Schlosser - , Uhrmacher - , Mechaniker - , Maler - und

Lackierer - Branche ( fehlen nur noch Schornsteinfeger und Taucher )
gemacht hat . Er konnte im Nu alle seine Monteur - , Drücker - ,
Gürtler - und Bronzeur - x. Plätze besetzen . Die Meister lernten die
Leute an . Nur 10 Proz . erwiesen sich zur Erlernung als ungeeignet ;
die übrigen aber vollbrachten schon „ nach drei Wochen staunenswerte
Leistungen " , indem sie , die „ nie zuvor in der Kronenbranche gearbeitet
haben , heute komplizierte Kronen montieren oder gar in roh bauen
können " . Und dann heißt es weiter :

„ Bisher glaubte man gerade in der Kronleuchter - Branche
ohne geübte und tüchtige Gürtler und Monteure , welche 50 bis
75 Pf . Stundenlohn beanspruchen , nicht fertig werden zu können ,
doch dürste der Bann nunmehr gebrochen sein . Ich habe mich jetzt
überzeugt , daß es Tausende intelligenter Leute gibt , welche an
Stelle unserer bisherigen teueren Kräfte mit

ihrem ä u ß e r st anmaß e n den Wesen und den ,
Glauben , unersetzlich zu sein , für Löhne von s30
bis 50 Pf . pro Stunde qualitativ dasselbe und

quantitativ mehr leisten ; dabei ihren Arbeitgebern dankbar
dafür sind , daß sie in dieser Branche dauernde , regelmäßige Be -

schäftigung finden , welche sie in ihrer bisherigen Tätigkeit gar
zu oft vergeblich suchten . "

Das liest sich gerade so, als wenn es — Herr Nasse selbst
geschrieben hätte ; so sehr kommen i » dem Dinge alle geheimen'

ii n s ch e und Hoffnungen eines waschechten Kühnemannes
zum Ausdruck . Der Manu hat offenbar einen Unternehmer -

tukunftsstaat im Kleinen gemalt und will nun andere
eute glauben machen , er säße schon mitten drin . Wenn die Fabri -

kanten wirklich so „ staunenswerte Leistungen " mit den geschilderten
U eberarbeitswilligen vollführen können , dann sind sie
mit Verlaub bisher komplette Esel gewesen , sich gelernte Arbeiter

zu halten . Weshalb suchen sie dann aber fortwährend
in allen „ geeigneten Blättern " des In - und Auslandes
immer nur „ tüchtige Gürtler , Drücker . Schleifer usw . auf
Kronen ; glänzender Verdienst ( nicht etwa 30 bis 60 Pf . ) ; auch Ver -

trauensposten zu besetzen ; unentgeltliche Schlaf -
gelegenheit in der Fabri k". So und ähnlich kann man eS
nun schon wochenlang in den verschiedensten Blättern spaltenweise
lesen ; dazu werden die Streikenden und Ausgesperrten täglich mit

Postkarten überschüttet , auf denen sie um Wiederaufnahme der Arbeit

gebeten werden . Ferner , weshalb bilden die Fabrikanten noch Lehr -
linge aus , wenn ungelernte Arbeitswillige in drei Wochen Kronen
montieren und bauen können ? Sie begehen dann ja geradezu ein

Verbrechen an den jungen Leuten , die sie jahrelang ausbeuten unter
der Vorspiegelung , sie für einen Lebensberuf vorzubereiten , um ihnen
hernach cynisch zu sagen : Gelernte Arbeiter sind gar nicht mehr
nötig ; jeder Schuhmacher oder Erdarbeiter kann das Kronenbauen
in drei Wochen erlernen . Man sieht also schon bei ganz oberfläch -
sicher Betrachtung , welchen Wert das Schreiben jenes angeblichen
Fabrikanten hat ; es ist ein ganz jämmerliches Machwerk , für Leute

berechnet , die ebenso dumm sind wie die Herren in der „ Arbeitgeber -
Zeitung " selbst . Denkende Arbeiter belächeln solche Mätzchen nur .

In der Streikversammlung gab es außerdem auch wieder den

ständigen Bericht über das Verhalten der Polizei gegen die Streik -

Posten . Es scheint , als wenn die Polizei auf diesen , Gebiete immer

erfinderischer wird , denn jedesmal werden neue Einzelheiten über

Schikanierungen der Streikposten gemeldet . Kürzlich ist sogar ver -

schiedenen Droschkenkutschern das Fahren von Streikposten ,
die davonfahrenden Arbeitswilligen ebenfalls per Wagen nacheilen
wollten , polizeilich verboten worden I

Die Vertrauensleute wurden sodann beauftragt , die Zahl der
bei Ausbruch des Streiks vorhandenen unorganisierten Aus -

gesperrten , die nicht Streikbrecher geworden sind , festzustellen , um

jetzt auch denen ausreichende Unterstützung zu ermöglichen . — Mit¬

geteilt wurde schließlich , daß der Foriner Georg Schubert als
Arbeitswilliger tätig ist ; derselbe betreibt Ramlersrr . 25 ein Grün -
kramgeschäft . _

Die Aussperrung der Tischler .

Gestern meldeten sich nur fünf Arbeiter , die am Sonnabend aus -
gesperrt wurden , beim Holzarbeiter - Verband . Sonst brachte der
Sonnabend immer die größte Zahl der Ausgesperrten . Andererseits
sind 18 Verbandsmitglieder zugunsten der Ausgesperrten am Sonn -
abend in den Streft getreten . Wenn die Arbeitgeber sich
angesichts solcher Tatsachen von ihrer Zeitung immer noch
einreden lassen , die Aussperrung habe Erfolg , dann kann man
sie nur bedauern . Die Tischlermeister , bei denen die Arbeit

niedergelegt wurde , find : Walz , Steing rüber , Rüge .
Letzterer , ein Bautischlcrmeister , wollte von zwölf Ausgesperrten
fünf wieder einstellen . Darauf gingen die Arbeiter nicht ein , sie
legten vielmehr alle die Arbeit nieder . — Die große Bautischlerei
von Ben dir , die in Berlin nur eine kleinere Werkstatt hat , hatte
ihre hiesigen Tischler ausgesperrt , sie dann aber als Einsetzer auf
dem Bau der Schulbaracken in der Olivaerstraße wieder eingestellt
und neuerdings wiederum entlassen . Auch ein Beweis , daß

es mit der Aussperrung nicht ernst gemeint war . Bautischlermeist «
U h l i ch , Jmmanuelkirchstraße , hat zwar ausgesperrt , verstößt aber

gegen den Beschluß seiner Organisation , indem er die noch beschäf -
tigten Gesellen wieder aufs neue zuschneiden läßt , während er sie
doch nach Feriigstellung ihrer Arbeit entlassen müßte . Auch der
Arbeitsnachweis der Innung vermittelt fortwährend Tischler -
gesellen , obgleich am Kopf der „Fachzeittmg " mit großen Lettern

zu lesen ist : „ Kollegen ! Stellt keine neuen Arbeiter ein und
annonciert nicht nach solchen ! "

Da die Leitung des Arbeitsnachweises und der „Fachzeitung " in
denselben Händen�ruht , so gilt hier der Spruch : Richtet Euch nach
meinen Worten , doch nicht nach nieinen Taten .

_ In unserer Sonntagsnummer ist die Zahl der am 2. Dezember
gezählten Ausgesperrten mit 306 angegeben . Wie sich schon aus der
Gesamtsumme ergiebt , hat der Druckfehlerteufel eine „ 8 " mit einer
„ 3 " verwechselt . ' Es sind also 806 Ausgesperrte gezählt .

Ein ungebetener Gast .
Die Rohrleger der Gesellschaft „ Neptun " , Versicherungsgesell -

schaft für Wasserschäden in Häusern , hatten jüngst einen merk -
würdigen Aufzug mit ihrem Direktor . Dieser Herr entließ in voriger
Woche zwei Leute , die sich über die Erfolge des letzten großen Rohr -
legerstreiks unterhalten hatten . In den Augen des Herrn Direktors
war dies ein um so größeres Verbrechen , weil „seine " Leute den
Streik damals aus purer Zufriedenheit mit ihren „ glänzenden "
Lohnverhältnissen nicht mitgemacht hatten ; jetzt aber womöglich zu
erwarten stand , daß durch solche „agitatorischen " Unterhaltungen die
Zufriedenheit der meistens weit unter Tarif entlohnten Arbeiter zum
Teufel gehen könne . Bei einem Teil der übrigen Rohrleger erregte
die Entlassung ihrer beiden Kollegen aber böses Blut . Es kam zu
einer Werkstattversammlung unter der Leitung des Branchen -
Vertreters F i c i u s. In dieser Versammlung erschien aber auch
ohne Einladung der Herr Direftor mit mehreren Filialvorstehern in
der gewiß sehr löblichen Absicht , einer weiteren „ Verhetzung seiner
Leute " mit aller Energie eines ebenso wohlwollenden wie fürsorg¬
lichen Unternehmers vorzubeugen . Der Branchenvertrcter nahm die

Gelegenheit wahr , den Herrn Direttor über die Entlassung und

sonstige liebliche Dinge in seinem Betriebe ein wenig zu interpellieren .
Prompt erfolgten denn auch die Antworten : Die Gründe der Ent -
lassung gingen niemand etwas an . Er werde überhaupt jeden ent -

lassen , der über Streiks oder dergleichen Dinge spricht ; so was dulde
er in seinem Betriebe nicht ; er wolle Herr in seinem Hause bleiben .
Die Arbeiter hätten es sehr gut bei ihm und würden nur durch
außerhalb stehende Leute unzufrieden gemacht usw . Auf eine An -

frage , ob das Gerücht richtig sei , daß er jeden - entlassen wolle , der cm

dieser Werfftattversanunlung teilnähme , verweigerte er die Antwort .
Als Ficius nach diesem erbaulichen Frage - und Antwortspiel im

Interesse einer unkontrollierten Aussprache der Rohrleger unter -
einander die fernere Anwesenheit des Herrn Direktors nunmehr für
überflüssig hielt und diesem höflichst zu verstehen gab , daß die Arbeiter

jetzt allein zu sein wünschten , da wurde der gute Mann vollends
rabiat . Dreist und gottesfürchtig meinte er , man möge ihn hinaus -
werfen , wenn man ihn los sein wolle ; er sei Gast und bleibe , so lange
es ihm passe . Vergeblich suckste man ihm begreiflich zu machen , daß
er als „ ungebetener Gast " keinerlei Anspruch auf unbegrenzte Aus¬

nutzung des Gasttechts habe . Umsonst , er wollte nicht weichen . Da
der Branchenvertreter aber schließlich keine Lust hatte , sich noch
länger mit dem Manne herumzuärgern , sich von ihm aber auch nicht
zu Handgreiflichkeiten provozieren lassen wollte , so wandte er sich
kurzerhand an den Wirt des Lokals , und dieser bewog den Herrn
Direktor dann bald durch einige „ sanfte Ermahnungen " , die Tür

von draußen zuzumachen . Vielleicht findet der Herr Direktor bald

Gelegenheit , etwas ernster über die jetzt ziemlich erschütterte Zu -

friedenheit seiner Arbeiter nachzudenken .

DeutfcKes Reich .

Sämtliche Dreher und Drehcrei - Hülfsarbeiter der Fahrrad - und

Motorwagen - Fabrik Gebrüder Stöwer in Stettin sind nach einem
uns zugegangenen Privattelegramm in den Ausstand getreten .
Die Arbeitsniederlegung erfolgte , weil den Ausständigen eine gering -
fügige Lohnerhöhung verweigert wurde . — Zuzug ist fernzuhalten .

Bergarbeiterstreik .
Die Belegschaft der Graf Magnisschen Gruben proflamierte , wie

uns ein Privattelegramm aus Neurode berichtet , gestern

mittag den Streik . Von der 350 Mann starken Belegschaft der

Mittagsschicht auf der Rnbengrube erschienen nur 16. Ursache des

Streiks sind die unzulänglichen Löhne . Die Hauer verdienten trotz

versprochener Lohnzulage nur 2,10 bis 2,30 M. , nur wenige über
3M . Die Ausständigen ffordern einen Durchschnittslohn von 3,30 M.

für Hauer , 2,80 M. für Schlepper und für alle Tagesarbeiter 20 Pf .

Zulage pro Schicht. — Der Streik wurde in geheimer Abstinimung
mit 031 gegen 75 Stimmen beschlossen . Zuzug von Bergarbeitern
ist aus dem Neuroder Revier fernzuhalten .

HosUnck .

Ein neuer Tarifvertrag für die schwedische Tabakindustrie ist nach

sehr langwierigen Verhandlungen zustandegekommen und nun am
1. Dezember in Kraft getreten . Zugleich wurden genau formulierte

Vereinbarungen über die Behandlung von etwa entstehenden Arbeits -

streitigkeiten getroffen . Der neue Tarif , der auf 4 Jahre festgelegt

ist , enthält einige Erhöhungen der Minimallöhne , genauere Be -

stimmungen über die Ausbildung der Lehrlinge , solvie

Bestimmungen über das Fabrik - Vertrauensmänner - System . Mit

1108 gegen 243 Stimmen hat der Schwedische Tabakarbeiter - Verband
dem Vertrage zugestimmt . _

WttterniigSübersicht vom 5. Dezember 1904 , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Dienstag , den 6. Dezember 1904 .
Ziemlich warm , zeitweise ausllarcnd , vorwiegend ttübe mit Regensällen

und starken südwestlichen Winden .
Berliner Wette rbureau .

Das älteste

jtester - Geschäft
des S . - O. von

Wilb . Mühlbach
empfiehlt Rester von Pluschen ,
Krimmer , Eskimos zu Damen -

und Kinder - Jacketts

zu den billigsten Preisen .
Grüssie Auswahl in fertiger

� _ Konfektion .
�

_

10 Oppelner, . 10

Wer - Stoff - hat ,
fertige Herrenanzug , 30 M. , ohne
Konkurrenz , scinste Zutat . , 2 Anpr .

Für guten Sitz bekam gold . Medaille .

I - n,ihvig Engel , Preuzlaner -
strafte 23 , II . (Alexanderplatz ) . �
Gegründet 1893 . 1�37�

Singer Nähmaschinen .
Einfache Handhabung ! 9482 *

Grosse Haltbarkeit ! Hohe Arveitsleistung !

Weltausstellung flr - anrl Dt - iv Weltausstellung
Paris 1900 r UrdllU f I iA Z, Louis 1904

Unentgeltlicher Unterricht , auch in moderner
Kunststickerei .

Elektromotore für Nähmaschinenbetrieb .

Singer Co . fSahtnaschinen Hct Ges .

Bruch - Pollmann
empfiehlt sein Lager in Lruchdanilagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensors , sowie sümlliche Artikel

zur Krankenpflege .
SttF " Eigne Werkstatt .

Licjerantj . Oris - u. i
'

Berti
Hilss - Krankenkassen
lin C. ,

30 . Fimen - Straße 30.
XB . Alle Bruchbänder mit elasti «

schen Pelotten . angenehm und weich
am Körper . 4432 "

Achtung k

Uhren » nd Goldwaren
fotvie Menzenhauer Zithern

zu sehr billigen Preisen .
Ratenzahlung aus Wunsch gestattet .

Dcmmlnerstr » 3
junrei vorn I Tr « MS.

Achtung !
Mexiko , ff. Brand u. Geschmack

pro Pfund verzollt 1,20 M. , 1,80 M.
2 M. bis 6 M.

Carmen la , gute Qualität pro
Pfund 0,85 M. . 1 M. Großblättriges
Gewächs , sehr zu empjehlen , pro
Pfund 1,20 M.

Geschnittener Tabak , st. Zigarren -
Einlage , Java u. Brasil , gemischt pro
Pfund 80 Pf. , rein Brasil pro Pfund
1 M , rein Havana pro Pfund 1,40 M.

Berlin fiO . ,
Keibeistr . 34 .

Hochfeine 6 Pf. - Zigarren
100 Stück 3 Mark

verkaust und versendet
f ritz Hering , Lichtenberg ,

Frankfurter Chanstee 139 .

Stempel . Fabrik
von ( 43702 »

»ober ! »ectit,
Berlin S. ,

Oranienftr . 142 ,
liefert schnell und

billig alle ülrten
Stempel

in bester
Ausführung .

Kautschuk - Typen „ Perfekt "
zum Zusammensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1 . 59 M. an

liur bis Weihnachten !
Großer Spielwaren - u. Puppe « »

Ausverkauf , aus Engros - Muster -
lagern stammend , zu staunend
billige » Preise » . 13362 *

bir . Erankfnrtcrstv . 140 .



Die Weihnachts - Preisliste wird auf Wunsch zugesandt!

Berlin C . 25

Alexander - Platz

Der Weihnachts » Ausverkauf Ist eröffnet .
In allen Abteilungen Artikel zu bedeutend herabgesetzten Preisen .

preiswerte13 1 u s g n u . Kleiderstoff e
in Wolle

w . h
' ür

■ - Weihnachtsgeschenke

U| Seide geeignet .

Ein Posten reinwollener , melierter

Zibelinstoffe .
In engl . Geschmack . Prakt . Neuheit .

Parbenstellungen . ca . 100 cm breit . Meter M.
Viele aparte

Robe , 6 Mir . ,
' « SCCwif " M . 6 . 00

Ein Posten schwarzer , reinwollener

Cheviots .
Gute Elsasser Qualität .

Meter M. I . IO
110 cm breit .

Robe , 6 Mir . , » ° n « • 6 . 60

Ein Posten

schwarzer Merveilleux .
Beine Seide .

Äeter 2 . 00 , d�Meter 1 * 35

Ein Posten einfarbiger , reinw . Elsasser

Cheviots .
Kräftige , haltbare Qualität , in marineblau , braun , bordeaux

und grün vorrätig . 110 cm breit . Meter M. I . ä5

Robe , 6 Mir . , SÄnbM0 " M . 7 . 50

Ein Posten schwarzer , reinwollener

gemusterter Stoffe .
Glänzende , gediegene Qualität , in verschiedenen kleinen

Dessins , ca . 95 cm breit . Meter M. 1 . 30

Robe , 6 Mir . ,
' » M . 7 . 80

Einp0gsrt0esnser Seiden - Reste .
In einfarbig , mehrfarbig , gestreift und kariert sowie

schwarz , 3 —1 Meter gross , zur Bluse reichend .

Der Rest M . 2. 50, 3. oo, 3. 50, 4 . oo bisll . oo

Ein Posten einfarbiger , reinwollener

Satin - Lastings .
Schwarze , mattglänzende , sehr solide Ware , in allen hellen ,
mittleren und dunkleren Farben vorrätig , ca . 20 ver¬
schiedene Farbentöne . 105 —180 cm breit . Meter M. l . OO

Robe , 6 Mir . , " Ä " ; " " M . 11 . 40

Ein Posten schwerer

Noppenstoffe .
Für gediegene Hauskleider , Mädchenkleider .

85 —90 cm breit . Meter M. 0 . 70

Robe , 6 Mtr . ,
in Ä�büf011 M . 4 . 20

Ein grosser Posten

blau - grün - karierter Schotten .
Keine Seide .

In verschiedenen grösseren u. kleineren Karostellungen .
Sonst M - I flO istzt TW - 7 r | 5

d. Meter I » » d. Meter

Täglicher Eingang von Neuheiten in Kleider - und Blusen - Stoffen für die Frühjahrs - Saison 1905 .

! ! ! Die Firma unterhält weder Zweiggeschäfte noch Filialen ! ! !

Die Weihnachts - Ausstellung
unserer bewährten SCHUHWAREN - FABRIKATEII

o

Damen- Steppschuhe ,

- - - -

farbig Mdton , Filzfutter , Filz- u. Lcdcrsohle , 1. 50

Damen- Filzschnürstiefel ,

- - -

Lederbesatz , warme und dauerhafte Strasscnstiefel
5. 40, 4. 20,

Filz - Schnallenstiefel , -
Filz - und Ledersohle , das Beste u. Wärmste fürs Haus

Herren 3. 80, Damen

Damen - Knopf - und Schnürstiefel ,
Boxhorse , sehr modern , hervorragend preiswert . .

Damen - Knopf - und Schnürstiefel , ill Sfl
haltbarstes Kalbleder in bekannt solider Ausführung I VH. . .
OrigiMl „ Goodyear Welt " . . . . . . . . .s. JM « M.

stellt in übersichtlicher Weise unsere

bedeutende Leistungsfähigkeit dar !

Herren - Schnür - Stiefel , -

starke » Rindleder , äusserst widerstandsfähig . 8. 70,

Herren - Zugstiefel , — -

glatt , bewährte Qualität , bebebte Uniforrastictel ,
II —, 9. - .

Herren - Schnür - u . Schnallenstiefel C 25
Boxhorse , besonders preiswert

. . . . . . . . .

U » M.

Herren - Zugstiefel ,
Echt Boxcaif , vorzügbcher Strassenstiefel . 10. 50

1500 Arbeiter u . Beamte .

73 eigene Geschäfte .

Die Qualität unserer Erzeugnisse bei bekannter Preiswürdigkeit
entspricht allen Anforderungen eines erstklassigen Fabrikats !

Umtausch auch nach dem Feste bereitwilligst gestattet .

Als Weihnachts - Präsent erhält jeder Käufer einen

hochfeinen Abreiss - Kalender für das Jahr 1905 .

Connil M i Qe.
KteS Schuhwaren - Fabriken , �gRb°

Eigene Geschäfte in Berlin u . Umgegend :

C. Rosenthaler Str . 14
C Spittelmarkt 15

W. Potsdamer Strasse 50
S. Oranien - Strasse 65

SW . Friedrich - Str . 240 - 241
NW . Beussel - Strasse 29
NW . Tharm - Strasse 41

CHARLOTTENBURG
RIXDORF ; .

Berg - Strasse 30 - 31

NW . Wilsnacker Strasse 22
O. Andreas - Strasse 50
O. Grosse Frankfurter

Strasse 139
N. Danziger Strasse I
N. iiiler Strasse 3
N. Reinickendorfer Str . 14 .

Wilmersdorfer Str . 122 - 123

POTSDAM :

Brandenburger Strasse 54 .

Original -
Entwurf .

Nachdruck
verboten .



SHensteg , den S. Dezember , abends S1 * Mir ,
in den „ Arminhallen " , Kommandantenstr . 20 :

Volkzverlawmluvg .
Tages - Ordnung :

i . Vortrag des Relchstags - Abg. Genossen über :

ikeieiiez lütenAk kM die Frauen am preiselien Parleitai?
2. Diskussion . 3. Wahl von Delcgiertinnen . 1/l6 *
Ilm recht zahlreiches Erscheinen ersucht Die Vertranensperson .

IM
Zahlstelle BerUn .

Bureau : SO. , Engel - Ufer 15. — Fernsprecher : IV , 3578 .

Mittwoch , den 7. Dezember 1904 , abends 8' /s Uhr :

VestM uul ! Llill - Veslei, : ®crö

Tagesordnung : 1. Bericht der Werlstatt - Kontrolllommission . 2. Ver
bandS - Zlngelegenheiten und Berschicdcnes .

lööAili ! bei Jocksch , Duruistr . 84 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Vertrauensleute .
Werkstatt - Angelegenheiten . 3. Verschiedenes .

2. Verbands - und

Vedding und Gesundbrunnen : bei Herrn Baabe ,
Kolbcrgerstr . S3 .

Tagesordnung : I. Bericht der Kommission und der Vertrauensmänner .
2. Verbands - und Werkstatt - Angelegenheiten . 3. Verschiedenes .

Unsentuler und Schönhauser Vorstadt :
bei Wernan , Dchwcdterstr . 83 —St .

Tagesordnung : 1. Bericht der Werkstatt - Kontrollrommission . 2. Wer ! »
stait - Angelcgcnheiten . 3. Verbands - Angelegenheiten . 4. Verschiedenes .

vsten U. Nordosten : Bei Mann , SUnnPergeiKj : . 3 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Obleute . 2. Werrstatt - Angelegenheiten .
3. Verbands - Angelegenheiten . 4. Verschiedenes .

W/F " Jede Werkstatt muh vertreten sein .
Mitgliedsbuch und Karte legitimiert .

Südosten : bei v . BekeeaS , Manteuffelstr . 95 .

: Werkstatt - und Verbands - Angelegenheiten .
nsmänner - Karte und Mitgliedsbuch legitimiert .

Tagesordnung :
Vcrtrauensmänner - iiarr « uno uititgticdsvuch lcnitin

Die Ntitglicder der Kontroltkommission werden
8 tthr anwesend zu sein .

ersucht , um

Süden : bei Ollcslng , Wasscrtorstr . 68 .

Tagesordnung : 1. Bericht der Werkstatt - Kontrollkommission . 2. Ver -
Lands - und Werlstatt - Augelegenheitcn . �3. Verschiedenes .

Bezirk Friedrichsberg : 6ei Sä
Tagesordnung : 1. Bericht des Obmanns . 2. Werkstatt - Angelegenheiten .

8. Verbands - Angelegenheiten und Verschiedenes .

Stock - - und Zelluloidarbcitor
bei Barclnz , Brückenstr . 7 .

Bilberrahmenmacher
bei Augustin , Lindeustr . 69 .

Tagesordnung : 1. Bencht der Werkstatt - Kontrollkommission . 2. Werkstatt -
dlsferenzen . 3. Verschiedenes .

Die Mitglieder der Kommission erscheinen nm 8 tthr .

Stellmacher
bei Bteirer , Rosenthalersirasie Rr . 57 .

Tagesordnung : 1. Verbands - und Branchen - Angelegenheiten . 2. DiS -
kussion . 3. Verschiedenes .

In Anbetracht der Wichtigkeit ist es notwendig , daß jede Werkstatt
vertreten ist. _ Die Kommissio » .

Drechsler .
ÜSteU : bei Ii r an « « , Koppenstrasie 41 .

Norden : bei Bieteieb , Brunnenstrahe 41 .

Südosten und Westen : p ; stramm , omtetfftap m .

Tagesordnung : 1. Bericht der Kommissio ». 2. Werkstättdiffercnzen .
3. Verbands - Angelegenheiten . 4. Verschiedenes .

Jede Werkstatt mus ; vertreten sein , auch die in Tischlereien oder anderen
Betrieben bcjchästigten Drechsler haben einen Delegierten zu entsenden .

fltodell ' und fabrlk ' Cifchkr
bei » icke , Zlcterstrahe 183 .Ickerstrahe

Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission .
heiten . 3. Verschiedenes .

Jede Werkstatt muß vertreten sein .

2. Branchcn - Angclegm -

Die Kommission .

Donnerstag , den 8. Dezember , abends 8 Uhr :

Branchen-Versainniliing der Parkettbodenleger
im Gewcrkschaftshausc , Engel - Ufer 15 .

Tagesordnung : 1. Bericht über die Verhandlung mit der Firma
O. Hetaer Akt . - Wen . ( sämtliche Kollegen derselben sind hierzu ein «

geladen ) . 2. Branchcnangelegenbctten und Verschiedenes . 93 ( 13
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht Der Obmann .

Zahlstelle Berlin .

Morgen , Mittwoch , 7 . Dezember , abends S' /a Uhr,
im Gewerkschaftshanse , Engel - Ufer 15 ( Saal 1) :

Mitglieder Nerstttttmlung .
Tages - Ordnung :

i . Vortrag des Verbandsoorscheadell Gm! ! Kloth üb « :

2. Beratung des Reglements für den lokalen

Erirafonds . 3. Stellungnahme zum Gautag und Wahl der Delegierten zu
demselben . 4. VerbandSangelcgenheitcn und Verschiedenes . 25/9

Wir ersuchen die Mitglieder , in dieser Versammlung recht zahlreich zu
erscheinen . Die OrtSverwaltuug .

H . Prenss , Swlnernünderslr . 66, !. Etage,
Zigarren - und Tabak - Fabrik und Engros - Lager ( Sei . III 6949 )

bekannte billigste Bezugogiielles Händler , Ncu - Etabliernngeu tc .

Speeialitüt :

gesetzlich »esch. Spezialmarlen s. Kenner , in allen Preislagen überallkäusl .

n i
Dienstag , den 6 . d. M. , abends Sl/3 Uhr , im 8lUSiuni >

Landsberger Allee 40/41 :

Uersammlung .

I!

TageS - Ordnung : 1. Vortrag des Reichstags - Zlbgeordneten Genossen ZI » lkenbnkr über
„ Die Totengräber der kapitalistischen Produktion�

Gäste haben Zutritt . Aufnahme neuer Mitglieder .
Zahlreichen Besuch erwartet _

2. Dislussion . 3. Verschiedenes .

Der Vorstand .
262/3

Kistenmacher ! Achtung !

Dienstag , d . 6 . d . 991. , abends 8V3 Uhr , in den Andreas - �estsälen » Andreasstr . 21

Ausierorüentl . Generalversammlung .
Tages - Ordnung :

1 Die gegenwärtigen Kämpfe in der Holz - Industrie .
2. Diskussion und Anträge .

Mitgliedsbuch legitimiert . � 104/10
Alle Mitglieder müslen erscheinen . Der Vorstand . I . A. : Karl Juckel .

Achtung ! Hausdiener und Packer , achtling !

Utetallarbetter , Holzarbeiter und Maler
foiuie nllf im Hoitdelsgtwkrbt beschöstigten Nersonkn !

Am Mittwoch , den 7 . Dezember abends 8' /z Uhr , bei Buggenhagen
am Moritzplatz :

WM" Oeffentliche Versammlung . �WU
Tages - Ordnung : 1. „ Die iviiststände im Arbeitsverhältnis obengenannter Berufs -

angehörigen bei der Firma A. Werthetm . " Referent : A. Werner . 2. Diskussion und Beschlußfassung .
Bei der äußerst wichtigen Tagesordnung erachten wir einen zahlreichen Besuch sür selbstverständlich .

Die Ortsverwaltungen
der Handels - u. Transportarbeiter . der Metallarbeiter . der Holzarbeiter .

7l/l1 A. Werner . _ A. W' nschlck . _ B . liCopold .

Ardrltkmrtttter - Nkrm Sellin .
Donnerstag , den 8. Dezember , abends SVa tthr , im Gewrrkschastshause ,

Engel - User 15 :

iflF * Versammlung . ' �Bä
Tages - Ordnung :

1. Bericht au ? den amtlichen Nachrichten ( Rekurs - und Revisions - Ent -
scheidungen und Obergutachten ) . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Gäste willkommen .

53/8
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht

Bor Voratand .

Verband der Möbetpolierer .
Mittwoch , den 7. Dezember , abends 8 tthr , bei Keller ( großer Saal ) ,

Koppenstratze 29 :

AnßemMI . Gtnergt-Derseminliiiig .
Tages - Ordnung : 1. Bericht über den Stand der Aussperrung .

2. Diskussion . 3. Antrag der Arbeitslosen . 4. Verschiedenes .
Die Bertranensmänner - Sitzung fällt aus .

Kollegen , welche als Delegierte zur Jnnungs - Kwankenkasse vorgeschlagen

sind , haben Donnerstag abend an den Versammlungen im Gewerkschasls -
Hause und Kaiser Wilhelmstt . 18 w teilzunehmen .
izg/lg Ber Vorstand .

Die in der Generalversammlung vom 30. Juli 1904 beschlossenen Ab-

änderungen der Kassensatzungen und zwar der § § 10, 12,13 , 14, 15,
18 20 21 24 30. 31, 32 und 43 haben am 11. November 1904 die Ge¬

nehmigung des Bezirksausschusses zu Potsdam gesunden und treten mit

dem 1. Januar 1905 in Wirksamkeit .

Der durchschnittliche Tagelohn ist hiernach festgesetzt sür :

1. Mitglieder , deren Arbeitsverdienst für den Arbeitstag weniger als 1,25 M.
betragt , Klasse 1, aus 1, — M.

2. Mitglieder , deren Arbeitsverdienst für den Arbeitstag 1,25 —1,99 M. be -

trägt , Klasse 2, aus 1,50 M.
3. Mitglieder , deren Arbeitsverdienst sür den Arbeitstag 2,00 —2,49 M.

beträgt , Klasse 3, aus 2,00
4. Mitglieder , deren Arbeitsverdienst

beträgt , Klasse 4, aus 2,60 W.
TU "

»er. deren

für den Arbeitstag 2,50 —2,99 M.

Mitglieder , deren Arbeitsverdienst für den Arbeitstag 3,00 —3,48 M.
beträgt , Klasse 5, aus 3,00 M.

6. Mitglieder , deren Arbeitsverdienst sür den Arbeitstag 3,50 M. und mehr
beträgt , Klasse 6, aus 3,50 M.

Lichtenberg , den 5. Dezember 1904.

278/5 Der Bassenvorstand : P Leyyn .

ftuchhandUmg Vorwärts
Bertin SM . 68 , t - inckenftr . 69 . I nden ,

für die Aeihnachtneit
empfehlen wir zu bedeutend herabgesetzten Preisen :

Leopold Iaeoby : Cmtita .
r»*. . *** -t. t i �„ i. w1� Im VA /!!<«(<*»*Ant* LH

Preis �,50 M.Ein Gedicht ans Indien in 16 Gesänge «
Elegante Ausstattung .

v. Wildenradt : Agr ZöNnsr von Klausen .
Illustriert von E. M. Lilien . ' Preis 1, —

' Bietet Hugo : 1798 ,
2.Htstortscher Roman aus der sranzöstschen

Revolution . Preis

M.

M.

Für die Jugend :

Gustav Schalk - Zni Atärekenlanüe .
Eine Auswahl guter Märchen .

SM " Für die reifere Jugend :

« rckmann - Chatrian : 7 116 ? LSG .

Preis 1. SS M.

PreiSEine Erzählung aus der Zeit der großen
sranzitsische » Revolution .

Ferner :

H. G. Jentzsch : ein nsusr 7otsntan ? .
18 Blätter in Quart ( 23 X 31' / , Zentimeter ) , g,

In eleganter Mappe . *

1. - M.

234/4

2,56 M.

U
on gros . Dolepbou �mt VII , dlo . 3424. sn detail .ärsksn - und Ziläerdtteker sind in mcher

Ausuial)! nnd in allen Sreislageu ; u haben.
Berantw . Redakteur : Panl Büttner . Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. BerlagSanftalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .

I - Eine Mark- |
wöchentlich liefere selbstspielende

S

lluzikverke ,
Sprechmaschinen :

u . lilhern . ß
Schönste Familienunterhaltung . �

Beste Harmoniums auf Lager . 2.

An derJannowitzbrückeU. i
W Bahnhof Jannowitzbrücke . WM

warmes 2immsr
besser wie Kohlen gibt Buchen - und
Eichenholz . Zu den billigsten Preisen
liesert dasselbe ofenrecht zerkleinert die

®oWanilun3W . J0nen ! Z, Berlin
5242 * Bärwaldstr . 65.

iiei Mteira !
Einpea?ti0esse echter

lüseh -

UscMecken
mit reicher Stickerei

BäVsVo unter Preis !ca.

140,140 cm 8,75 M. Wt. 15,00
130,160 cm I0 . 50 II . „ 18,00
145/175 cm 13,50 51. „ 22,50

Nach ansserhalb

per Xaelniahmc .

Teppich -Spezial - Haus

Emil Lefevre
Bes! in Oranienstr . 158 .

= Extra billig ! =

div. Teppiche
Webfehlern !mit

kleinen

Weihnachts-
Sxtra - £iste

preiswerter Geschenke

gratis und franko .

Möbel , 7462 *

ganze Wohnnngs - Einrichtungen
sowie einzelne Dtücke änfterft billig .

Eigene Tischler - Werkftatt .

A« ! « ! , « Berlin « .
Wtvlw , Petersburgerftr . 68 .

Jede MKHHHt
zu reparieren und reinigen lostet bei mir unter Garantie des Gutgehens

nur 1 * 0 ) außer Bruch , kleine Reparaturen billiger .

Großes Lager In Uhren . Goldwaren . Ketten zu erstaunlich billigen Preisen .
Dukateu - Tranring . 966 gest . . 1' / , Dukaten 15,50 , 2 Dukaten 20,50 .
Für sämtliche Waren schriftliche Garantie . — Echt Rathenower Brillen .

ineenez , Operngläser . DM " Mein seit 16 Jahren bestehendes Geschäft habe
ich bedeutend vergrößert und besindet sich dasselbe immer noch Chausseestr . 78.

Ts Stolz , Chausseestr . 78.

Sie Srdffmutg unseres SpeziaHesehäfts
für den Verkauf von

Jtammelfleiseh
nach Pariser Art

findet am 84/8

Donnerstag , e. Dezember ,
morgens statt .

Mittwoch abends Ausslellung von zirka

5000 Pfund Hammeifleisch .

Hammei - Konsum G. « b . H.

Gontard - Strasse , zeB,rna ?bMnarkmaiio.



ii . m 21 . 1 # « . 4. Killlge des „Vmmrts" Kerliller NolksdlM.

Versammlungen .
Der Wahlverein für den sechsten Kreis hielt am Dienstag eine

Generalversammlung im Eiskeller ab . Auf der Tagesordnung stand
die Berichterstattung des Vorstandes und der Koinmissionsmitglieder .
Den Geschäftsbericht des Vorstandes erstattete der Vorsitzende
Frehthaler . Der Bericht erstreckt sich auf die Zeit von Ende
Juni bis Ende November . In dieser Zeit wurden abgehalten zehn
Mitgliederversammlungen , zwei außerordentliche Generalversannu -
lungen , fünf Kreiskonferenzen und 17 Vorstandssitzungen . In die
Berichtsperiode fielen außer anderen Vorkommnissen , die dir Redner
streifte , die Gewerbegerichtswahlen . Zu diesem Punkt nieinte der
Redner , er sei den Organen der Parteigenossen schuldig , gegenüber einem
Bericht des Ausschusses der Gewerkschaftskommission folgendes festzu -
stellen : In einer Sitzung , an der Vertreter des Ausschusses der Gewerk -
schaftskommission , des Parteivorstandes , der Redaktion , die Ver -
trauensleute und die Pretzkommission teilnahmen , sei seitens der
Gewerkschaftsvertreter verlangt worden , daß der „ Vorwärts " auf die
Wahl bezügliche Angelegenheiten nur von der Gewerkschasts -
kommission , aber nicht vom Gewerkschaftskartell aufnehme . Dieses
Verlangen sei abgelehnt und dann beschlossen worden , daß von
keiner der beiden Seiten Publikationen im redaktionellen Teil ge -
bracht werden . — liebet die weitere Tätigkeit des Vorstandes teilte
der Redner mit . daß der Kreis die ihm zugeteilten Provinzkreise
durch Agitation und Zuwendung von Geldern unterstützt und über -
Haupt lebhaste Fühlung mit den Kreisen unterhalten hat . Nach
weiteren geschäftlichen Mitteilungen , verlas der Redner einige von
Mitgliedern gestellte Statutenänderungsanträge , die nach Erledigung
der Berichte beraten werden sollen .

Das Andenken der im Laufe der Berichtszeit verstorbenen Mit -

glieder ehrte die Versammlung durch Erheben von den Sitzen .
Hierauf erstattete der erste Kassierer F a h r o w den Kassen -

bericht für die Zeit vom 1. Juli bis 81 . Oktober . Die Einnahmen
beliefen sich auf 42982,13 M. , die Ausgaben auf 42 362,67 M. ,
davon find 33 269 M. an die Parteikasse abgeliefert und 3606 M. für
die Landagitation verwendet worden . Seit dem 1. Dezember vorigen
Jahres sind 98 046,15 M. eingenommen , 97 426,69 M. ausgegeben ,
davon 63560 M. an die Parteikasse . — Der zweite Kassierer B a ch «

gänger berichtete , daß er seine Einnahme in Höhe von 23 096 M.

nach Abzug einer Ausgabe von 6 M. an den ersten Kassierer ab -

geliefert hat .
Den Bericht der Preßkommission erstattete Weber . Unter

anderem teilte er mit , daß die Kommission die Veranstaltung einer

Abendausgabe des „ Vorwärts " ablehnte , dagegen die Herausgabe
einer Vorortsbeilage befürwortete . Die Abendausgabe würde nach
einer Berechnung des Redners allein für den sechsten Kreis an
Speditionskosten eine Mehrausgabe von 50066 M. erfordern . Die

gesamten Mehrkosten würden 186 —190 060 M. betragen . Die

Vorortsbeilage würde etwa 40000 M. Mehrkosten verursachen .
Diesem Bericht folgte eine längere Diskussion . Einzelne Redner

traten für Verbilligung des „ Vorwärts " ein , andere wünschten die

Einführung des Wochenabonncments zu 25 Pf . Wieder andere
Redner wiesen nach , daß die Verbilligung sowie das Wochenabonnement
nicht die erwartete Folge , nämlich die Vermehrung der Abonnenten -

zahl , haben würde . Uebriaens sei doch die Auflage bei dem

gegenwärtigen Preise in recht erfreulicher Weise gestiegen . Von
einer Seite wurde bemängelt , daß kürzlich eine Pückler - und eine

Heilsarmee - Versammlung im „ Vorwärts " inseriert war . worauf
von anderer Seite entgegnet wurde , daß man den Inseratenteil
auch politischen Gegnern nicht sperren solle und daß doch niemand

glauben könne , die Aufnahme eines Inserates sei gleichbedeutend
mit einer Empfehlung durch die Redaklion . Schließlich brachte Fuß
eine Angelegenheit der Buchdruckerei - Hülfsarbeiter des „ Vorwärts "
zur Sprache . — Hierzu bemerkte Freythaler , diese An -

gelegenheit gehöre nicht zur Kompetenz der Preßkommission . Es

sei niemand hier , der die Angelegenheit der Hülfsarbeiter aus

eigener Anschauung kenne , deshalb könne dem Genossen Fuß auch
keine Auskunft darüber erteilt werden . Was Fuß hier vorgetragen ,
wisse er nur vom Hörensagen , es sei die Darstellung der emen
Seite , die Partei in dieser Angelegenheit sei . Man könne
die Nichtigkeit solcher Behauptungen doch nicht prüfen , wenn
man nicht die andere Seite gehört habe . Da das an dieser
Stelle nicht möglich sei . so hätte Fuß seine Anklagen
nicht hier erheben , sondern sie bei der Instanz erheben sollen , wo sie
hingehören . UebrigenS sei die Angelegenheit längst erledigt worden .

Hierauf folgte die Berichterstattung der Mitglieder der

Agitationskommilsion . Laukant besprach die Verhältnisse in den

Kreisen Ost - und Westprignitz , Dobrohl�ow schilderte die Tätigkeit
in den Kreisen Spandau - Osthavelland und Ruppin - Templin . Beide
Redner konnten konstatieren , daß die agitatorischen Arbeiten in

diesen Kreisen von Erfolg begleitet waren .
Den Bericht der Lokalkommission gab Thiele . Die Einzel -

Helten sind bereits aus der Berichterstattung in anderen Kreisen
bekannt .

Nunmehr wurden die Neuwahlen vorgenommen . Sie hatten

folgendes Ergebnis :
1. Vorsitzender Freythaler , 2. Vorsitzender Kiesel ,

1. Kassierer Fahrow , 2. Kassierer Bachgänger , t . Schrift -

führet Paul Schmidt , 2. Schriftführer Scior , Beisitzer :
Leskau . Wegehaupt , Anders . Revisoren : Hase .
Baumann , Eichholz .

Preßkommission : Weber und Richter .
Agitattonskommission : Dobrohlow und L a u k a n t.

Lokalkommission : Thiele , Buchweitz , Henschel und

Wenzel .
Abteilungsführer : Achilles ( Moabit ) , Trapp ( Gesund -

brunnen ) . Knick ( Rosenthaler Vorstadt ) , Arendsee ( Oranien -

burger Lorstadt ) , Hönisch ( Schönhauser Vorstadt ) , S e e g e r

( Wevding ) .
AbteilungSkassierer : Preß ( Moabit ) , Fritsch ( Gesund -

brunnen ) , Matschke ( Rosenthaler Vorstadt ) . Z i e tz ( Oranienburger
Vorstadt ) , Müller ( Schönhauser Vorstadt ) , Melzer ( Wedding ) .

Schiedskonimission : Trick , Mahlow , Joseph , Sauer -
Weier , Weber . Karl Schulz .

Die im Vorftandsbericht erwähnten Anträge wurden bis zur
nächsten Generalversammlung vertagt . Sie beziehen sich in der

Hauptsache darauf , daß die Stellung von Anträgen zum Parteitag ,
welche in der Generalversammlung verhandelt werden sollen , nicht
an die statutenmäßige Frist gebunden sein soll .

Der Metallarbeiter - Berband hielt am Sonntag in dem Riesen -
saal der „ Neuen Welt " eine außerordentliche General -

Versammlung ab . Der Andrang zu dem Lokal war ein so
enormer , daß sämtliche Tische daraus entfernt werden mußten , um
für die Erschienenen , soweit möglich , Platz zu schaffen ; trotzdem er -
folgte noch die polizeiliche Absperrung , und Hunderte konnten wegen
Ueberfüllung keinen Einlaß mehr finden . Im Saal , mit Einschluß
der Bühne , und auf den Galerien saßen und standen , Kopf an Kopf
gedrängt , wohl annähernd 6666 Personen . Auf der Tagesordnung
stand die in der vorigen Versammlung vertagte Beratung eines
Antrages , während der Dauer eines Branchenstrciks auch den
Arbeitslosen der betreffenden Gruppe Streikunter -
st ü tz u n g zu zahlen . Da die Ortsverwaltung jetzt zur Ansicht ge -
kommen war , daß der Antrag im gegenwärtigen Verbandsstatut keine
Stütze findet , seine Durchführung am Orte allein aber auf finanzielle
Schwierigkeiten stoßen dürfte , so empfahl sie der Versammlung , die
Materie dem nächsten Verbandstage , der zu Pfingsten in Leipzig
stattfindet , zur endgültigen Erledigung zu überweisen . Nach ein -
gehender Debatte stimmte die Versammlung diesem Vorschlage zu .

Einstimmig angenommen wurde sodann ein Antpag , für die
Dauer des jetzigen Kampfes in der Gelbmctall -
Industrie , mindestens aber für die Dauer von
acht Wochen , voui 4. Dezember ab gerechnet , die
wöchentlichen M i t g l i e d e r b e i t r ä g e in doppelter
Höhe zu erheben . Mit dem Referenten Cohen war die Ver -
sammlung einmütig der Meinung , daß , da die in Arbeit stehenden
Metallarbeiter Berlins die Streikenden und Ausgesperrten seinerzeit
in den öffentlichen Versammlungen zum treulichen Ausharren auf -
gefordert haben , sie sich in Anbetracht der geradezu mustergültigen
Haltung der Gürtler , Drücker usw . auch ein kleines Opfer zu deren
Unterstützung aufzuerlegen hätten und daher eine Verdoppelung der
Beiträge für alle Mitglieder im Bereichjier Verwaltungsstelle Berlin
als das Mindestmaß der erforderlichen Solidaritätsleistung anzusehen
sei , umsomehr , als der Streik noch ebenso lange dauern könne , als er
bereits gedauert hat .

Die Former und Gießerci - Arbeitcr ( Sektton des Metallarbeiter -
Verbandes ) hielten am Montag im Gewerkschaftshause eine
kombinierte Branchen - Versammlung ab . Zunächst berichtete Abg .
Alwin K ö r st e n über den Stand des Formerfonds , dessen
Verwaltung in seinen Händen liegt . Auf Antrag aus der Ver -
sammlung wurde den Streikenden und Ausgesperrten der Gelb -
metall - Jnduslrie sodann eine Summe aus diesem Fonds als Beiwag
zur WeihnachtS- Unterstützung überwiesen . — Hierauf berichteten die
Branchenvertreter über die Tätigkeit der beiden Agitations -
kommissionen , von denen je eine für die Gelbmetall - und Bronze -
Jnduswie und für die Groß - Eisenindustrie besteht . Für die
Metallformer war im laufenden Jahre die Arbeitsgelegenheit
eine durchweg gute . Bei der günstigen Geschäftskonjunktur überwog
zeitweilig die Nachftage nach Arbeitskräften das Angebot . Diesem
Umstände war es auch wohl zuzuschreiben , daß die meisien Differenzen
mit Arbeitgebern auf gütlichem Wege erledigt werden konnten . Außer
dem gegenwärtigen großen Streik resp . der Aussperrung , an denen
ca . 356 Metallformer und Gießereiarbeiter beteiligt sind , kam es
nur in zwei Fällen zu Wcrkstattstreiks , von denen einer nach drei
Wochen erledigt wurde , der andere ( Schwidlinski ) noch fortgeführt
wird . Letzterer hat der Organisation eine Hochflut polizeilicher
Straftnandate wegen angeblicher Vergehen von Streikposten in der
Höhe von über 1060 M. gebracht . Für die Eisenformer bot
sich ebenfalls genügend Arbeitsgelegenheit ; jedoch kam es zu außer -
ordentlich häufigen Differenzen in den verschiedenen Betrieben . Vor
allem hatten die Eisenformer gegen das vielfach geradezu rigorose
Aufweten der Meister Front zu macheu und oft stand der Ausbruch
von Sweiks nur noch auf des Messers Schneide . Gerügt
tvurde alsdann ganz entschieden die Schlappheit
der Kollegen in einer Reihe von Betrieben , die
soiveit geht , daß sie den winzigen Errungen -
schaften aus dem Schwartzkopff ' schen Streik
noch jetzt nicht einmal überall Geltung verschafft
haben . — Die hierauf vorgenommenen Wahlen hatten folgendes
Ergebnis : In die A g i t a t i o n S k o m m i s s i o n d e r M e t a l l -
f o r m e r : Stobsack , Jacksch , Förster , Hammerschmidt , Köckert ,
Jrrgang , Schreiber , Körsten und Schwabedal als Branchen -
Vertreter . In die Agitationskom Mission der Eisen -
form er : Zernicke , C. Schmidt , Dewitz , Siewert . C. Müller .
Sellerich , Klip und L. Müller als Branchenvnw ' " r . Als
Revisoren : Günther und Hahn .

Der Verband der Kürschner Berlins betrieb seit einiger Zeit
Einigungsverhandlungen mit dem Vorstande des Deutschen Kürschner -
Verbandes . Der Berliner Verband hatte am 28 . September eine
Resolution angenommen , welche in acht Punkten die Bedingungen
aufstellt , unter denen die Verschmelzung mit dem Deutschen Ver -
bände stattfinden sollte . Eine Einigung über alle acht Punkte der
Resolution konnte nicht erzielt werden . Die Differenzen beweffen
hauptsächlich folgende Forderungen : Die Berliner wollen dem
Hauptvorstande das Bcstätigungsrecht des von ihnen gewählten
örtlichen Vorstandes nicht zugestehen . — Der Hauptvorstand
erklärt die Bestätigung zwar nur für eine Formalität ,
von der er jedoch nicht absehen könne , weil sie eine

Statutenänderung bedingt , die nur der Verbandstag beschließen kann .
— Ferner wollten die Berliner , daß ihnen außer den 20 Proz . der

Gcsamteinnahme die Kosten ihres Bureaus aus der Hauptkasie ge -
zahlt würden . Als Beitrag wollten die Verl : r 46 Pf . für mann -
liche und 26 Pf . für weibttche Mitglieder entrichten , dafür aber von
Exwasteueru befteit bleiben , ausgenommen wenn solche für große ,
von der Gesamtheit der Kollegen zu unterstützende Streiks und Aus -

sperrungen nötig find . — Hinsichtlich dieser Forderungen schlug der
Hauptvorstand folgendes bis zum nächsten Vcrbandstage
geltende Provisorium vor : Entweder , der Beitrag beträgt
35 Pf . und die Hauptkaffe übernimmt die übrigen Kosten ,
oder der Beitrag wird nach dem Berliner Vorschlage erhoben und
die Hauptkasse zahlt jährlich 1666 M. zu den übrigen Kosten ( für
das Bureau ) .

Am Mittwoch hielt der Verband der Kürschner Berlins eine

Mitgliederversanrnilung ab , die sich mit dieser Angelegenheit be -
schäftigte . Der anwesende Hauptvorsitzende des Deutschen Verbandes ,
Schubert , begründete den von seiner Organisation vertretenen
Standpunkt , während mehrere Redner des Berliner Verbandes die
vom Hauptvorstand vorgeschlagenen Aenderungen der Einigungs -
bedingungen als unannehnibar erklärten . Schließlich wurde folgende
Resolution angenommen :

Die Versammlung erklärt : Wir erblicken eine dauernde und
ehrliche Einigung nur dann geboten , wenn unsere Förderin . gen , wie
sie in der Resolution vom 28. September niedergelegt sind , vom
Deutschen Kürschner - Verband angenommen werden . Da der Haupt -
vorstand , vertreten durch den Kollegen Schubert , heut die Annahme

der Resolution ablehnt , so ist für uns der Beweis erbracht , daß eS
dem Zentralverband nicht um eine Einigung , sondern nur um eine
Unterwerftmg unsererseits unter das Statut desselben zn thun ist .
welches wir entschieden ablehnen und die Verhandlungen für beendet
erklären . Die Mitglieder verpflichten sich, wie bisher so auch später
treu und fest zum Verband der Kürschner Berlins und der Umgegend
zu halten und den Uebertritt zum Zentralverband zu vollziehen , wenn
die Resolution vom 28. Septeniber angenommen wird .

Der Vorsitzende Grandel teilte hieraus mit , daß die Ver -
Handlungen der Schlichtungskomnnssion resultatlos verlaufen sind . Es
handelt sich darum , daß einige Arbeitgeber den bestehenden Tarif -
vertrag so auslegen , daß auch am Sonnabend 9 Stunden gearbeitet
werden soll , während bei sinngemäßer Auslegung des Vertrages
die Arbeitszeit am Sonnabend nur 8' / „ Stunden betragen
soll . — Grandel forderte die Kollegen auf , für die Kündigung des

Vertrages , der im Mai nächsten Jahres abläuft , Propaganda zn
machen , damit ein neuer Vertrag abgeschlossen werden könne , der
jeden Zweifel ausschließt . — Ferner wurde der Vorstand beauftragt .
eine Revision des Statuts vorzunehmen . — Mitgeteilt wurde noch ,
daß beim Meister Jeude der Firma Lindener 41 Kollegen die Arbeit

niedergelegt und 56 Hülfsarbeiter sich ihnen angeschlossen haben .

Der Berliner Konsumverein hielt am Sonntag , den 27 . No -
vember im Gewerkschaftshause seine diesjährige Delegierten -
Hauptversammlung in Gegenwart von 132 Delegierten
sowie einer größeren Anzahl von Gästen ( hauptsächlich Angestellten )
ab . Den Geschäftsbericht gaben der Verwaltungsvorsitzende
Wilhelm Lamm sowie der Geschäftsführer R. Junger .
Während der erstere sich mehr mit den allgemeinen Angelegenheiten
des Vereins befaßte , erläuterte der letztere in eingehender Weise
die gedruckt vorliegende Geschäftsübcrsicht , die ausführlich die Um -

sätze der einzelnen Verkaufsstellen , das Gewinn - und Verlustkonto ,
die Bilanz sowie den Gewinn - Verteilungsvorschlag der Verwaltung
enthielt . Im Anschluß hieran berichtete noch Gcmeindevcrtrcter
O. John - Rummelsburg als Rendant der Schlächterei -
Genossenschaft Bcrlin - Rummelsburg über den Stand dieses
mit dem Berliner Konsumverein eng verbundenen Unternehmens .
Hierauf bestätigte namens der Revisionskommission �

des Ver »

waltungsrates Rechtsanwalt Max Steinschneider die

Richtigkeit der vorliegenden Bilanz und schloß daran in Eröffnung
der Debatte über die Geschäftsberichte eine ausführliche AuS »

einandersetzung über Genofsenschafts - Schlächtereien im allgemeinen ,
über den Fall Leipzig - Connewitz , über den Rabatt »

Sparverein „ Berlin Süd - Ost " und dann auch über unseren
Lieferantenverkehr , speziell darauf hinweisend , daß letzterer erst cS
uns ermögliche , die vorgeschlagene Rückvergütung von 4 Proz . zu
verteilen An der weiteren ausgedehnten Debatte beteiligten sich

Bitter , John , Neuber , Habicht , Huber , Zimmer .

mann , Lamm . Hegle , Kopenhagen , Stein -

schneider , John ( nochmals ) , Walle und als letzter der Ge -

schäftsführer Junger . Die meisten der Redner beschäftigten sich
mit dem Schlächtereibetriebe , die Rummelsburger John ,
Neuber und Walle hauptsächlich mit dem Licferantcnverkehr
in seiner ihnen nicht recht gefallenden derzeitigen Art , die Lichten »

berger Zimmermann , Kopenhagen und Hegle mit

den den Lichtenbergern gemachten Vorwürfen , nicht eifrig genug für

ihre Verkaufsstellen gewirkt zu haben . Unter teilweiser Zugabe der

Berechtigung solcher Vorwürfe versicherten sie jedenfalls , daß nun »

mehr in Lichtenberg energischer vorgegangen werden solle . Ein von

Zimmermann gestellter Antrag , die vorgeschlagene Ver »

waltungscntschädigung von 866 M. auf 450 M. zu reduzieren,�
fand nicht die genügende Unterstützung ( 16 Hände ) , als bekannt

wurde , daß an diesen 800 M. zirka 56 Personen partizipieren . Die

vorgelegte Bilanz samt GewinnverteilungS - Vorschlag wurde hierauf

gegen 1 Stimme genehmigt . Die gestellten Anträge , Erhöhung
des Eintrittsgeldes auf 56 Pf . vom 1. Januar 1965 an ( zurzeit
nur 26 Pf . ) sowie auf Einsetzung einer neungliedrigen Statuten -

revisions - Kommission , wurden angenommen . Aus den Wahlen zum .
Verwaltungsrat gingen außer verschiedenen Wiederwahlen als neu

gewählt hervor Steinicke und Bitter ( Osten ) , Engel

( Moabit ) Barthel ( Rummelsburg ) , Glade ( Lichtenberg ) .

In das GenosscnschastSbureau wurde neugewählt Neuber

( Rummelsburg ) , während die anderen vier Genossen wiedergewählt
wurden .

Die Lackierer ( Sektton des Maler - Verbandes ) hielten am Mitt -

woch bei Dräsel eine Sektionsversammlung . ' b . in der Frau
M. T i e tz über „ Die Stellung der Frau zur Gewerkschaftsbewegung "

sprach . In dem Referat griff die Vorwagende auf eine neuerdings

erfolgte Statutenänderung der Organisation zurück , wonach derselben

jetzt auch weibliche Mitglieder angehören können , und legte im

Anschluß hieran den . Erschienenen die Notwendigkeit der Organffatton

auch für die Berufs arbeiterinuen klar . Dem beifällig auf -

genommenen Vortrage folgte eine ausgedehnte Diskussion , m der

das immer stärker hervortretende Eindringen der weiblichen Arbeits -

kraft auch in das Lackierergewerbe , Hand in Hand gehend
mit deren durchaus ungenügender Entlohnung . eingehend
besprochen wurde . Mehrere Redner hoben besonders her -
vor . daß Frauen und Mädchen von den Fabrikanten
gerade zu den gesundheitsschädlichsten Berufsarbeiten verwandt

würden , wie beispielsweise zur Bedienung der noch obendrein sehr

unpraktischen Spritzapparate . Die Referenttn gab den Versammelten

anheim , sich wegen dieses offenbaren Mißbrauchs der weiblichen
Arbeitskrast beschwerdeführend an die Fabrikinspektion zu wenden ,
da diese Art der Farbesprengung ähnlich gesundheitsschädlich sei wie

die Verwendung von Bleiweiß .
Unter Vereinsangelegenheiten wurde sodann beschlossen , beim

Hauptvorstand zu beantragen , anschließend an die im März n. I . in

Hamburg stattfindende Generalversammlung des Verbandes

eine Konferenz der Lackierer einzuberufen . Seine

Begründung fand der Antrag in dem Hinweise darauf, .

daß auf den Generalversammlungen meistens nur die

Spezialangelegenheiten der Maler in breitester Weise erörtert

würden , dagegen die der Lackierer kaum nebensächlich zur Besprechung

gelangten . Als Kandidaten der Settion sollen der demnächst statt -

findenden kombinierten Filialversammlung die Kollegen Höfs und

Guiard vorgeschlagen werden . Scharf bemängelt wurde zum
Schluß noch der vom Hauptvorstand angeordnete WahlmoduS zu
den Delegiertenwahlen : denn nicht nur fei dieses Wahlsystem noch
indirekter wie indirekt , sondern der Hauptvorstand behalte sich auch

noch obendrein in gänzlich undemokrattscher Weise das Bestättgungs -

recht der gewählten Delegierten vor .

Lrststnnckarn
( Kleino Scholle )

pro Pfd. 1 Y - ÄO Pf., 3 Pfd. 50 Pf., 6 Pfd. 90 Pf.

rohliaii lidne lopf Pfd . 30 - 33 h

tdüllttll , im Anse | ,n . w
3S k-k.

( zum Kochen und Braten ) .

Alle Fijcharten sind insolge großer Fänge soeben in grohc » tvtengcn eingctrofien . Die mannig -
fachen Zubereitungen sind aus dem umsangreichen Seefisch - Kochbuch, das jeder Käufer gratts

erhält , ersichtlich .

Est�Bersnck�nt�icse��nßer��chma�aften�Fischei�f�ede�Hl��ra��u�mpse�u

Deuische Dampffisclierei -fiesellschatt „Nordsee"
Filiale : Berlin C. 2, Bahnhof Börse , Bogen 8 —10 .

Terkaafa - Xiederlagcn :

Prlnzenslrasse 30 1 Madaistrasse 22 ILandsbergerstrasse 52 - 53
( am Moritzplatz ) . j ( im Schlesischen Bahnhof ) . ! ( der Kurzenstr . gegenüber ) .

8chellfl « ch , Seelachs , Muscheln ,

Scholle , Rotzaiiffen ,
Goldbarsch , Boche , Heilbutt ,

Tarbntt , Steinbutt , Seezungen ,

Branzini , lebende Hummer ,

la . hollttnder Austern , Zander ,

Silberlachs , Liachs • Schellfisch

( fiaddock ) , Stockfisch

etc . etc .

ebcutalls sehr billig .
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KSöbel - Fabrik u. Lager kompletter

Woiinungs-Einrichtungen
zu Fabrikpreisen — Eigne Werkstätten — empfiehlt

Julius Apelt , Skalitzerstr , 6, - r ' s "

HMr 1 iedeUhr�

© für jeden Geschmack . Für jede bei mir gekaufte Uhr ©
M I A leiste 3 Jahre Garantie . 3897L * j &s .

© Karl Lux, Chausseestr . M . G

bei mir zu reparieren u. reinigen unter Garantie des Gut -
jehens ( ohne Bruch ) , kleine Reparaturen billiger . Grosse
Auswahl in Uhren u. Goldwaren zu billigsten Preisen . Goldene
Damen - Remontolr , 10 Steine , v. 18, — , Goldene Herren - Doppel - i
kapsel - Remontoir v. SO, —, Silberne Remontoir v. 9, — , Regu¬
lateure , Freischwinger , Wecker - u. Wanduhren . Goldene Herren -

Damen- Ketten , Ringe , Schmucksachen in modernsten Fagons_ : . j Geschmack . Für jede bei mir gekaufte Uhr
leiste 3 Jahre Garantie . 3897L *

Zum Cdcibnacbtsfest
kaufen Sie am besten auf Teilzahlung
wöchentlich nur 1, — M. Herren » und Damen¬
uhren , Standuhren , Regulateure , Freischwinger ,
Broschen , Ohrringe , Ringe , Ketten etc . sowie auch
echte Menzenhauer Zithern . Phonographen und
Plattensprechmaschinen , auch für Restaurateure .
Jnhrc & König , hur Warschauerstr . 72, I.

Wir unterhalten keine Filialen . +

Gold-, Silber - und Wuidemren ,
Stand-, Wand- , Taschen- u. Weckeruhren

( dreijährige Garantie )
in größter Auswahl und moderner |

Ausführung . Spezialität ;

doldette Ringe und Ketten.
Ausgedehntes u. reichhaltig sortiertes
Lager in prachtvollen Schmucks ,
Ohrgehängen , Nadeln , Medaillons etc .

Passende Weihnachtsgeschenke

jeder Art !

Hochzeits - , Paten - , Jubiläums¬
geschenke und Vereinsgaben !

Schöne und moderne Tafelaufsätze , |
Fruchtkörbe ,

Bowlen , Trinkhömer etc .

Billigste , feste Preise !

Die Kinder gedeihen vorzüglich dabei und leiden nicht

an Verdauungsstörung .

Hervorragend bewährt bei Brechd urchfall . Darmkatarrh , Diarrhöeetc .

Schönstes Weihnachtsgeschenk !
Plotograpliisclie Apparate uml Bedarfsartikel
in großer Auswahl , neueste und bewährte Konstrul -
tionen in jeder Preislage schon von 31/ ; Mark an .

Ausführliche Gehrauchsanweisung wird jedem
Apparat beigegeben ; auch fachmännischer Unterricht
gratis erteilt . 1350S . *

Streng reelle Bedienung !

0. 0». ,877 . Reinh . Wanket
Brunnenstraße 163

Gegr . 1877.

( zwischen Anklamer - und InvalidenstraBe ) . 13022 *

Herrn . König ,
Rüdersdorferstraße 42 und Zorndorferstraße 9.

Soeben erschienen : 485b

Adrehliiilh der veßliih. KerliuerNiirlirie
- 1905 -

( Grunewald . Halensee . Wilmersdorf , Ichmargendorf . Dahlem , �
Ichlachtensee . Nikolassee , Wannsee , Neubabelsberg und

Grunewald - Forst ) mit 10 farbigem Pharusplan ,
bearbeitet

aus Grund der amtlichen E i n w o h n e r m e l d e l i st e n.

jagr ' Elegant gebunden . — Preis 2 Mark . * 98
Zu veziehen durch den Buchhandel und direkt vom

Telephon : Verlag des „ Clrnnewald - Eclio " ,
i Amt Wilmersdors Nr. 846. Grunewald , Königs - Allee 6.

/Cleine flnzeigen . M
W als IS Buchstaben zählen doppelt . M V strasse (

Anzeigen
In den Annahmestellen für Berlin

bis I Uhr , für die Vororte bis 12Vbr ,
i der HauptexpedUion Linden -

Strasse 69 bis S Uhr aneenommen .

: hste
werden Jak
■riin JOB
" ■ Jm

[ Verkäufe .

Winterpatetots , Jackettanzüge ,
Gehrockanzüge , Damenkonsettion , ver -
fallene , staunenerregend . Psandleih »
Haus Weidenweg 19. -s-33*

Winterpatetots , Taschenuhren ,
spottbillig . PsandleihhauS Weiden -
weg 19. _ +33 *

Winterpaletots , Aussteuerwäsche ,
Regulatoren . PsandleihhauS Weiden -
weg 19. _ 1- 33*

Winterpaletots , poppen . Frei -
schwinger , Weckeruhren . PsandleihhauS
Weidenweg 19. _ _ f33 *

Winterpatetots ,
decken , Teppiche .
Weidenweg 19. _

Betten , Stepp -
. Psandleihhaus

_ f33 *
Winterpaletots , Gardinen , Sto¬

res , Portieren . Pfandleihhaus Weiden -
weg 19. _ _ _ _ fSS "

Winterpaletots , Bettvorlagen ,
Bettstellen . PsandleihhauS Weiden -
weg l9 .

_ 133 *
Winterpaletots , Damenschuhe ,

Schmucksachen . PsandleihhauS Weiden -
weg 19.

_ 133 *
Winterpatetots , Trauringe ,

Siegelringe , Damenuhren . Psandleih -
Haus Weidenweg 19.

_ 133 *
Winterpaletots , Damenfetten ,

Herrenketten . Spottpreise , Psand -
leihhaus Weidenweg 19. 133 *

Pfandleihe Küstrinerplatz 7,
verkaust spottbillig Betten , Bett -
Wäsche, Teppiche , Tischdecken . _

*

Trauringe , Herrenuhren , Damen -
uhren , Ketten spottbillig Pfandleihe
Küstrinerplatz 7.

_
*

Winterpaletots , poppen spott »
billig Pfandleihe Küstrinerplatz 7. *

Betten , Freischwinger , goldene
Damenuhren sehr billig . Pfandleihe
Oraniensttaße , Ecke Adalbertstraße . *

Gardinenhans Große Frantjurier -
straße 9, parterre . _ 137 *

Hochvornehme Herren « Anzüge ,
Winterpaletots , vorjährig , aus feinsten
Maßstofsen , 18,00 —38,00 . Deutsches
Bersaudhaus , Jägerstraße L3 I. *

Herren - Garberobe nach
saubere Arbeit , großes Stofslage ' r
Paletot , Anzug 36 Mark an . Kaust
beim Handwerker , lasset den Hand -
werker

'
verdienen . Teilzahlung ge¬

stattet . F. Dörge , Dresdenerstraße 109.

Zurückgebliebene Maßpaletots
und Herren - Anzüge aus seinsten
Stoßen von 15,00 Mark an verkaust
Lewkowitz , Schneidermeister , Alexander -
straße 14 a, I. _

144K *

Winter - Ueberzieher , Herrenanzüge ,
wenig gettageneMonatsgarderobe von
6 Mark an , große Auswahl , sür jede
Figur , auch neue zurückgesetzte , taust
man am billigsten direkt nur beim
Schneidermeister Fürstenzelt , Rosen -
thalersttaße 15, Hl . Sonntag ganzen
Tag geössnet _ 149/16 *

Reisemuster . Gehrockanzüge , Jackett¬
anzüge , Prachtmodelle , prima , spott -
billig . Schönhauser Allee 72b , vorn
III links . 149/15 *

Zentralleihhaus sür Damen -
Bekleidung , Jägerstraße 70, Damen -
Mäntel , Jacketts , Capes , Kostüme ,
Röcke, Blusen , neu und gettagen ,
äußerst preiswert . _

4406 *

Damenpaletots , Saccos , Reise¬
modelle , teils aus Seide , durchweg
8 Mark . Posten elegante Steppdecken
statt 8 Mark durchweg 3,75 , Posten
elegante Kostümröcke 3 —8 Mark ,

Wert dreifache . Julius Neumann ,
Belle - Alliancesfiaße 105. 15tK *

Kostümröcke , Blusen , spottbillige
Fabritpreise . Einzeloerkaus , Maß -
ansertiaung . Bwmenstraße 9. 384b *

Krawattenstoffe , größte Auswahl .
Wallnertheaterstraße 30.

_
365 *

Teppiche mit Farb - nsehler .
Gardinen , Steppdecken , Portteren ,

Tischdecken , Fellvorlagen , Lauserstosse .
Diwandecken spottbillig wegen Rau -

mung bis Weihnachten . Tcppichhaus

. goniab Fischer , Votsdamerstraßc 100.

Reste für Knabcnanzüge , Mädchcn -
jacketts , Mäntelstoffe , Zuschneiden gra -
tis . Swinemünderstraße 85, I. 1108 *

Teppiche , Portieren , Gardinen ,
Steppdecken , Plüschdecken , Läuser
wcgen IlcberfüllunA spottbillige
Räumung . Stoehr , Münzstraße 17. ' s*

Teppiche
Größen sür
im Teppichlager Brünn ,
Markt 4, Bahnhos Börse .

( sehlerhaste ) in allen
die Hälfte des Wertes

Hackeschcr
142/12 »

Bettfedern von 35 Pfennig an :
echt chinesische Mandarinen - Daunen
1,90 Mark pro Pfund . Fertige Betten
11 Mark an . Max Schöne , Lands -
berger Allee 149. Täglich Dampf -
bettsedern - Reinigung� _ 74K *

Trikotagen , Massenauswahl , sabel -
hast billig , Reinickendorferstraße 7 a,
Marcus . S6K *

Kleiderstosfreste sür den halben
Preis . Marcus . 56K *

Gardinen , Teppiche , Läuserstoffe .
Marcus . 56K *

Arbeiterhemdcn , bestes eigenes
Fabrikat . Marcus . 56K *

Kostüme , Blusen , Kleideranserli -
gung . Marcus . S6K *

Möbel , Tcppiche . Durch Zufall
habe ich große Partien Waren wieder
gekaust . Offeriere deshalb , soweit der
Vorrat reicht , spottbillig : hochelegante ,
neue Nußbaumcinrichtungen� sowie
einzelne Möbelstücke , Büffettc , Schreib -
tische 26,00 , Bücherschränke , Wasch »
toilctten , Ankleideschränke , Säulen -
trumeaus 30,00 , Salongarnituren ,
Pancelsosas , Tische , Bettstellen , Ruhe -
betten mit hocheleganten Diwan -
decken 22,50 , prachtvolle , exttagroße
Salonteppiche 18,00 und 25,00 , wunder «
schöne Zimmcrteppiche 8,00 , Spachtel -
stores , reichgestickte Plüschporticren ,
Steppdecken , Tüllgardinen , Plüsch -
tischdccken 5,00 , Küchenmöbel , Pia -
ninos , Bilder , Kronen , Uhren spott -
billig nur im großen Möbel - Verkauss -
spcicher ( Anhalter Bahnschuppen )
Möckernstrabc - 25 , dircktHochbahnhallc -
stelle . Ganze Warenlager , Konkurs -
massen , Wirtschaften kaufe jederzeit
und lasse dieselben zu coutantcn
Bedingungen versteigern . Gekaustc
Möbel lagern kostenlos . 2468K *

Möbelhirschowit , hat die schönsten ,
nützlichsten Weihnachtsgeschenke .
Truhen , Schreibtische 48, hoch-
elegante Garnituren 125, Paneel -
sosas , Stosfsofas 40, bunte elegante
vollständige Kücheneinrichtung 60,
Trumeaus , Etageren , Bauerntische .
Schirmständer , Zigarrenspinde , Pa -
neelbretter , Klaviers esset. Wohnungs -
einrtchtungen , reichste Auswahl ,
billigste Preise . Eigene Werkstätten .
Hirschowitz , Mariannenstraße 7a. .

Möbeltischlerei liefert geschmack -
volle Wohnungseinrichtungen sowie
emzelne Möbel . Moderne Küchen .
Große Auswahl . Kein Laden , nur
Keller und Hinterräumc . Teilzahlung .
Harnack , Tischlermeister , Dresdener -
straße 124. 153K *

Gute Möbel , Nähmaschine , selten
billig . Reich , Buttmannstraße 20. *

Kinderwagen , Kinderbettstellcn ,
gebrauchte , zurückgesetzte Puppen -
wagen , Kinderstuhl spottbillig .
Schneider , Kursürstenstraßc 172. *

Linoleum . Wuchstuche , Tcppiche ,
Läuser , Reste , kleine Fehler , spottbillig .
Müller , Holzmarktstraße 52. Große
Frankfurterstraße 45. 130 *

Musikwerke , sclbstspiclende . Teil -
Zahlungen . Jnvalidensträße 148 ( Ein -
gang Bergstraße ) , Frankfurt erstraße 56.
Skalitzerstraße 40. _

76K *

Hochvornehme Herrenhosen aus
feinsten Maßstoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Bersaudhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 154K *

Hochelegante Herrenanzüge und

Paletots aus seinsten Maßstoffen 25 —40
Mark . Verkauf Sonnabend und Sonn -

tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen _

*

Nähmaschine » . Zahle bis 10,00 ,
wer Teilzahlung Nähmaschinen kaust
oder nachweist . Alle Systeme . Woche
1,00. Postkarte . Borchert , Zorndorser -
straße 50. 127/19 *

Ringschiffchen . Bobbin . Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Postkarte genügt .
Köpnickcrstraße 60/61 . Große Frank -
surtcrstraße 43. Prenzlauerttraße 59/60 .

Teppiche mit Farbcnsehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurtcrstraße 9,
parterre . 137 *

Jofas , größte ' Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstraße 35 b. 161K *

Nähmaschinen ! Ringschiff , Adler ,
Zentral - Bobbin , Orion , Wheeler und
Wilson , Elastik , Säulen ec. Prima
Qualität , Preise billigst . Für die Güte
meiner Nähmaschinen sprechen Tau -
sende meiner Kunden . Drei Jahre
reelle Garantie , bei Abzahlung ku¬
lanteste Bedingungen . E. Bcllmann ,
Gollnowsttaße 26, nahe der Lands -
bergersttaßc . Alte Maschinen nehme
in Zahlung . _

ISK *

Wriiigniaschinen , Zinkwaschsässer ,
Zober , Sitzwanncn , beste Ware . Teil -
zahlung gestattet . Postkarte . Kotlloff ,
Skalitzerstraße 108. 58K *

Bronzegaskronc » ! zweiflammigl
5,00 , dreiflammig ! 6,00 . Salon - Gas -
krönen ! 15,00 . Gaslyren Iffz . Schau -
sensterlicht spottbillig . Wallnertheater -
straße 32 ( Gaskocherhaus ) . 140K *

Petroleumöfen ! Gasheizösen ,
6,00 , große Auswahl . Wallncrthcatcr -
straße 32 ( Gaskocherhaus ) . 139K *

Gasheizöfen ! Sparsystemet 6,00 ,
Rcslcktoröscn ! 7,00 , Große Lualheiz -
öscn ! Pytroleumösen billig Wallncr -
thcatcrstraßc 32 ( Gaskochcrhaus ) . *

Rbessiiterbrunnen von 8,00 an,
Werkzeuge leihweise , gebrauchte
Gummischläuche und Pumpen billigst .
W. Wolft , Pumpensabrik , Acker -
straße 81. 131K *

Anzahlungsfrei : Tierleben , Kon -
vcrsations - Lexikas , Klassiker . Brief -
osscrten ( Rückporto ) „Büchervertrieb " ,
isoamariterstraße 24. 4096 *

Iteppdecke » billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 8, parterre . 137 '

Restauration sofort verkäuflich
Schulstraße 55. _ 189 *

Restauration , voller Schont , um¬
ständehalber billig zu verkaufen .
Baugegend . Friedebergerstt . 2. [ 4706 *

Weihna chts - Zigarren vorzüg -
lichster Ouali tät cinpfiehlt billigst
Arndt , Rixdors , Zietbenstraße 21. *

Kleine Drehbank mit Laubsäge -
Vorrichtung . Rochner , Ritterstraße 17.

Gratis eleganten Kostümrock , wer
Nähmaschine taust oder nachweist ,
wöchentlich 1,00 . Lange , Demmincr -
straye 31. Postkarte . _ 1102

Bett , prachtvolles , 17,00 .
Drcsdenerstraße 38.

Michel ,
498b

49 Kanartenwcibchen 0,70 1 tla -
narienhühnc billig ! Bornholz , Schorn -
Horststraße 34, Ouergebäudc . 484b

Paneel - Plüschsosa , zwei Sessel ,
großer Tcppich , zwei Bettstellen ,
Uebcrgardinen verkäuflich , wie neu .
Stettincrslratze 56a III . 507b

Räucherwarengeschäft umstände -
halber preiswert zu verlausen .
Gollnowsttaße 34.

_ 128/1
Zigaretten - Einzelverkauf . Fabrik¬

preise . Hochseine Marken . Kein
Laden . Schönholzerstraße 22, pari . *

Restauration . Miete 1200 , muß
wegen Krankheit des jetzigen In -
Habers sofort billigst verkaust werden .
Dalldorserstraße 5, 497b

Ofen , eiserner , sür Gesi
Aeolzither , Winterüberzieher ' spott .
billig . Wunderlich , Brandenburg -
straße 80. 479b

Ächtung ! Paletots , Anzüge , wegen
vorgerückter Saison bedeutend unter
Preis . Alois Pix , Jerusalemcr -
straße 8. _ 480b *

Kanarienroller 4,00 , flotte Vor¬
sänger , Seifertstamm 7 bis 15,00 .
Schloßplatz 2 II . _ 54/12

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
6,00 Vergütung . Postkarte . Breitholz ,
Ackerstratze 10. _ 158

Restauration , billige Miete , in
Südwest gelegen , Fabriklieserung und
Zahlstellen sofort preiswert zu ver -
lausen . Zu crsragcn Kreuzberg -
sttaße 15 im Zigarren geschäst . 1149

Taschensofa , Schlassosa 25,00 , fast
neu . Gierte , Hochmeisterstraße 17,
Ouergebäudc parterre . _ _ 158

Zwei Mark vicrteldutzend Damen -
Hemden , Herrenhemden 3,30 , große
Bettlaken

'
1,30 , Normalhemden ,

Barchendhcmdcn sowie elegante Reise -
muster spottbillig . Wäschefabrik Sa -
lomonsky , Dircksensttaße 21 ( Alex¬
anderplatz ) . 128/2

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche eine Mark ,
gebrauchte spottbillig , Postkarte genügt .
Wiencrstraßc 6. Ackerstraße 113. s506b

Nuffbanminöbel , drei Zimmer ,
gediegene , neu , auch einzeln . Taschen -
sofa 45,00 und Küchenmöbel staunend
billig . Besichtigung empfohlen , auch
Sonntags . Pcrlebcrge rstraße 14, Ball -
lokal 500b

Nustbanininöbel . acht Zimmer ,
auch einzeln , spottbillig , Taschensofa ,
45,00 . Brautleuten Gelcgcnbeit .
Köpcnickerstraßc 126a , I. 499b

Gelegenheitskäufe : Paletots , An -
züge , Hosen , Kessel , Schirme , Besten ,
Teppiche . Steppdecken , Gardinen spott -
billig . Lücke, Oranicnstraßc 131.

Qperiigläser , Koffer , Ncvolncr ,
Teschings , Zithern , Harmonikas ,
Geigen spottbillig Lücke, Oranicn -
sttaße 13t . 188b *

Reiffzenge . Uhren , Ketten , Ringe ,
Brillanten , Goldsachen , Regulatoren ,
spottbillig . Lücke, Oraniensiraßc 131.

Platina , alte Zahngebisse , aller .
höchste Preise , Ackersttaße 174, II ,
nicht Ladern _

4516 *

Rechtsbureau ! Wulkow , Skalitzer .
sttaße 141 ( Kottbusertor ) . � Eheklage .
fachen , Interventionen , Strafsachen ,
Beleidigungs - , Alimentenklagen ,
Schankerlaubnis , Eingabengesuche ,
Raterteilungen . _

5016

Rechtsbureau ! Brunnenstraße
vierzig . Langjähriger Prozeßbeistand ,
Gingabengesuche , Raterteilung . ( Allcr
billigst . ) _

5026 *

Vereins , zimmer mit Pianino zu
vergeben Charlottenburg , Rönne .
sttajje 22. Hermann Schön . 1135

Dir beleidigenden Worte gegen die
Arbeiter W. Achtermeyer , H. Pelgrim ,
W. Engel , A. Pawlick , Libaucr -
sttaße 10, Demminerstraße 5, Kron¬
prinz enstraße 33 und 34, nehme hier¬
mit bedauernd zurück . F. Bcrger ,
Baumeister . _ 5046

Rechtsbureau ( Alexander - Platz )
Kurzestraße achtzehn ! Erfahrener
Prozeßbeistand ! Eheltngcsachen , Jnter .
vcntionen . Strassachent Eingaben .
gesnchc ! Ratcrteilung . 128/3 '

Vermietungen .

Gute Federbetten , großer Stand ,
rot - rosa gestreift , 25 Mark , 5 Zimmer
Möbel Ausgabe halber billig Drcsdener
straße 38, vorn II links . 54/10 '

Möbelvcrkanf in meiner Möbel -
sabrik Wallstraßc 80 —81 , nahe Spittcl -
markt . Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und vcrlichen gewesene Möbel ,

die wie neu sind , Klciderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel -
bettstcllc mit Fcdermattatzcn und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilctte 20, Ruhe -
bett 25, ganze Einrtchtungen billigst .
Transport stet . 54/11 *

Versduedenes .

Ichreibmaschine , Buchführung ,
Stenographic , Sprachen . Salomon ,
Karlsttaße 26. 24K *

lliifallsachen . NechtsbureauPutzgcr ,
Steglitzersttaße sünfundsechzig . sl2K *

Patentanwalt Daminann , Ora
nienftraßc 57, Moritzplatz . Rat in
Pntentsach ein _ 345b *

Moabit . Rechtsbureau , Mcnz ,
WUHelmshavenerslraße 61, alte Num -
mer 49. Klagen , Gesuche , Verträge ,
Ratertcilung . _ 10K *

Rechtsbureau ( Andrcasplatz )
Grünerweg vieruiidneunzig . Lang -
jährtges ! Erfolgreichstes I 54/4 *

Rechtsbureau . Strafsachen . Unsall -
fachen . Eingab cngesuche, Ratertei -
lungen . Pctsch , Brunnenstraße 97.

Pahr wohnt Ärunnensttaße 116.

An spolsterung ! Sosa 5,00 , Mattatze
4,00 , auch außcrm Hause . Bachmann ,
Blunienstraße 3Sb . 1621t *

Näbmaschinenreparaturen wer¬
den schnell und billig in meiner
eignen Werkstatt ausgeführt . Bell -
mann , Gollnowsttaße 26, nahe der
Landsbergersttaße . 16K *

Pfandleihe Markussttaße 27. 460b '

Pfandleihe Schönhauser Allee 35,
Ecke Franseckistraße . Verlaus ver -
sallener Pfänder . _ 158 *

Lexika und alle andren Bücher
kaust . beleiht Antiquariat , Koch -
sttaße 56 1. Amt I 8831 .

_
*

Achtung , Vereine ! LadewigS Ge >
sellschastshaus , Franksurter Allee 127.
Saal , Vereinszimmer sür Sitzungen ,
Festlichkeiten , Veriainmtungen , Hoch -
zeitcn . Sonntags Familien - Kränzchcn .

Lkrantw . Siedskteur : Paul Büttner , Berlin .

Herrenuhren , Damenuhren , feinste
Werke und Muster . Spottbilliger
Weihnachtsverknus . Leihhaus Neue
Schönhauserstraße 11.

_
5096 � _ ._ - _ _ __ _

_ _
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Wohnungen *
Warthestraste 1 —10 , Hermann

straße 91 —94 , nahe Bahnhos Hermann
straße Rixdors , Wohnungen : 3 Stuben ,
Bad , Erker , Balkon : 2 Stuben , Erker .
Ballon : 1 Stube , Balkon mit vielem
Zubehör : ferner Läden mit Wohnung ,
sür jedes Geschäst passend , sofort zu
haben . Näheres Warthesttaße 4, I,
bei der Verwaltung . 446b *

Schlafstellen ,

_ Teilnehmer zur möblierten
Schlafstelle sucht Jacobcy , Kölbergcr -
sttaße 26.

Tchlafstclle , Herrn , Witwe Grefe .
ling , Sttaßmannsttaße 29. 134 »

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

„ Schmelher " , Humorist , Stettiner «
sttaße 57. _ _ _ _ 1101 *

Humorist Gnörich Fennstraße la .

Buchführung stundenweise prompt
und zuverlässig . Llretschmer , Knip -
rodestraße 113. 510b

Flickschneider , spottbillig , gut -
sitzend , schnell , geübt Aenderungen ,
Reparaturen , Gardcrobenreinigung ,
sucht Kundschaft . Ebert , Frucht -
straße 46. _ 134

Stellenangebote .
Ichlosserlehrling , zwei Gesellen

sür Gitter und Schauscnstcr verlangen
Wille u. Engwcr ,
straße 16.

Wilhclmshavener .
182

Pianomechanik - Arbeitcr , welcher
Keine Reparaturen nebenbei gut aus -
führt , verlangt Leonhardt , Waldemar -
sttaße 67.

_ __ 15
Bildcrrahmenmacher findet

dauernde Beschäftigung Kurfürsten -
sttaße 45�_ 5056

Jungen Arbeitsburschen
Dargatz , Wallstraße 24.

sosort
494b

Tüchtiger Barockvcrgolder gesucht .
H. Virnich , Köpnickerstraße llt . 495b

2 Korbmachergehülsen aus Bambus
verlangt sosort Wronter Nachfolger ,
Oraniensttaße 108. 493b

Frau sucht Heimarbeit . Adressen
H. C. 24 Postamt 108, Waldstraße .

Damen können mit 125 Mark
leichten Erwerb im Hause ( Woche bis
30 Mark ) schaffen . Anzusehen bei
Kummer , Alt - Moabit 1l4 , Witte .
Dresdencrsttaße 124. f ~2

Damen fonnen sich mit 125 Mark

leichten Erwerb im Hause ( Woche bis
30 Mark ) schaffen . Anzusehen bei
Wille , Drcsdcncrstraße 124. Otto ,
Schtiemamistraße 18. 512b

Lehrmädchen sür erstklassige
Damenschncidcrei verlangt , kein Lehr »
gcld . Körner , Ansbacherstraße 43.

Im ArbeitSmarkt durch
besonderen Druck dervorgehobeae
Anzeigeu kosten 49 Pf . pro Zeile .

Für unser Partei - Organ den
. Volkswille - in Hannover wird ein »

ZtfMtcür gesucht
für Feuilleton , Vermischtes ?e. Be¬
werber , welche befähigt sind sattrische
Plaudereien zu schreibe », bevorzugt .
Bewerbungen mit Gebaltsansprüchen
und evcnt . Probe - Zlrbeiten bis !S. De -
zember an Unterzeichneten . ILSSL *

I . A. der Preßkommission :
Gsorg Wcieich ,

Linden - Hannover , Eaestorfstr . 7»

ZtUljUillilii « iSX "
tüchtiger Zillsschneider sür Semd -
gcbläsc - Arbeiten finden Jahrcsstellc bei
48öb Frei & Cie - ,

Zeughansstr . 43 , Zürich »

Der Arbettsnachttiets der

Serlin
empfiehlt sich zur Bermittclung von
Zigarren - undZigaretteumachern ,
Wickelmachern und allen in de «
Tabakbranche benötigten Arbeits »
kräften . 137/12

Meldungen sind zu richten an
A. Feind , Weinstraste 11 .

Achtung, Holzarbeiter !
Ter Zuzug noch der Firma

J . C . Pfaff , Zeughojstt . 3. ist streng
fernzuhalten ; desgl . nach der Bau «
tischleret Herrmann , Chausseestt . 52,
Bautischlcrei Lüdke , Gitschincrstraße
Nr. 106a , Emmclnth , Rixdors . Erl «
straße , Rachfall , Kastanien - Allee 10,
Traxel , Chausseestt . 23.

Für FInl « etzei ? gesperrt sind
folgende Bauten :

Bau Ichossow , Charlottenburg ,
Sttaße 1b , Parzelle 10.

Bau Herold , Friedenau , Hähnel -
straße 9.

Schöncberg , Feurigstt . 53. Kur -
sürstendamm 68. Ludwigkirchplatz
( Aufsichtsamt ) , Bcrlinerstt . 19, Char -
lottenburg .

Die Bauten der Bauttschlcrci
Rachfall : Bötzowstraße 10 —11 ; die
Kirche , Schrötcrstraße : Cadinerstt . 18 ;
Süd - Uscr , Ecke Torsstraße . Die Bauten
der Bantischlcrei Emmeluth , Rixdors ,
Kaiser Fricdrichstt . 180 ; Buchholzer »
straste und Pappel - Allee Gckc ;
Patentamt Gitschinerstraste ;
Büchsenstein . Wilhelmftr . 9 .

Die Bauarbeit im Schloß von den

Firmen Prächtel , Lippert , Haber »
land .

Die Bauten der Bauttschlerei von

Hegelmann , Hasenheide . Rixdors ,
Kaiser Fricdrichstt . 211 ; Giitzeit ,
Berlin . Tcltowcrstt . 24 : Witting .
Schöneberg , Eisenachcrstr . W: Hcling ,
Berlin Petri - PIatz : Wilmersdorl .
Kaiser - Allee Ecke Rosbcritzerstraße :
Welsch . Westend , nahe Bahnhof ;
Mittelftedt , Rixdors , Mamzersttaße ;
Lehman » .

Die Bauten der Bauttschlerei von
Birgens . Rixdors , Prtnz Handjcry -
straße 23 : Ober - Schöneweide , Rathe .
naucrsttaßc 54/55 : Steinhardt , Rix »
dors , Reuter - und Münchencrstt . - Ecke ;
Wilmersdorf , Holsteinischeftt . 27, Po -
dorf .

Die Bauten der Bauttschlerei von
Iponar , Rixdors , Münchenerstt . 22 ;
Bnchholz , Rirdorf , Hansastr . 13 ;
Franz , Lichtenberg , Wagener - und
Günterstt . - Ecke.

Die Bauten der Bautischlerei von
Iawahky , Blücherstraße : Isaak ,
KursürstendammSO : Ichuschcck , Wie »
land - und Niborsttaßen - Ecke ; Petsch »
Schöncberg , Marttn Luthersttaßc Ecke
Barbarossastraße : Thomsen , Nieder .
�chöncweidc . Berlinersttaße .
91/13 Tic Ortsv » rwalt » ug .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

